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Einleitung. 



Eine nach Inhalt und Form ganz eigenartige Literatur 
bildet die Hinterlassenschaft jenes Zeitalters der jüdischen 
Geschichte, dessen Beginn und Ausgang durch die Entstehung 
der beiden grossen Tochterreligionen des Judenthums bezeich- 
net werden. Die Arbeit des jüdischen Geistes während einer 
Reihe von Jahrhunderten ist in dieser Literatur niedergelegt, 
welche nach ihren Hauptwerken die talmudisch-midraschische 
genannt werden kann und welche für eine noch längere Reihe 
von Jahrhunderten Gegenstand und Grundlage weiterer geisti- 
ger Arbeit geworden ist. Ihren Inhalt bilden zwei aus dem 
Boden des gesammten jüdischen Geisteslebens jener Zeit hervor- 
gewachsene Disciplinen, Halacha und Agada, *) welche aber 
so vieles umfassen, dass sie nur in uneigentlichem Sinne Disci- 
plinen, Wissenschafken mit bestimmt abgegrenztem Gebiete ge- 
nannt werden dürfen. 

Die Halacha hat die Feststellung der religiösen Satzung 
und Übung zum Gegenstande, und vermöge des alle Erschei- 
nungsformen des Lebens durchdringenden religiösen Princips 
im Judenthume werden alle Verhältnisse des menschlichen 
Lebens in ihr behandelt, die des Einzelnen sowol als die der 



') Die ursprüngliche, hebräische Schreibung dieses Wortes ist 
zwar Haggada — iTUn — ; jedoch ist die aramäische Form desselben, 
Agada — nTIK — in den Quellen die häufiger anzutreffende. Sie ist 
auch deshalb der erstem vorzuziehen, weil Haggada als Benennung des 
Pesachabend-Rituales anderweitig als Kunstwort verwendet ist. 
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Familie un d der bürgerlichen Gesellschaft. Form und Methode 
der Halacha besteht in der dialektischen Erörterung des Reli- 
gion sgesetzes und seinem bis in Einzelheiten sich verlierenden 
casuistischen Ausbau, sowie in der Auslegung und Anwendung 
der heiligen Schrift, zur Herstellung des Zusammenhanges 
zwischen dieser und dem fortwährend sich entwickelnden und 
erweiternden traditionellen Gesetze. 

Auslegung und Anwendung der heiligen Schrift bildet 
auch die Form der Agada ; ja diese ist, auch was ihren Inhalt be- 
trifft, in erster Reihe nichts anderes als Auslegung der heiligen 
Schrift, soweit dabei nicht Normirung der Satzungen und Übun- 
gen in Betracht kömmt. So ist denn, bei dem reichen und man- 
nigfaltigen Inhalte der biblischen Schriften, das Gebiet der 
Agada von vorne herein ein ebenso vielumfassendes, als das der 
Halacha : ihren Gegenstand bilden die Geschichte Israels und 
seine Zukunftshoffhungen, die Anschauungen des Gottesglau- 
bens und die Lehren des Sittengesetzes, die Wunder des Welt- 
alls und die Empfindungen und Triebe der menschlichen Seele. 
Und die Fülle von Stoffen, welche die Agada in ihr Bereich zog 
und ihren Zwecken dienstbar machte, musste um so mannigfal- 
tiger sein, als sie vor Allem im gottesdienstlichen Vortrage un- 
mittelbar aus dem vollen Leben und Empfinden der Gegenwart 
hinaus an die Gegenwart sich wandte und die Anschauungen 
und Empfindungen der eigenen Zeit in engen Zusammenhang 
brachte mit dem geheiligten Worte der durch Gesetz und Ge- 
schichte, Propheten und Dichter fortwährend belehrenden und 
erhebenden, mahnenden und tröstenden Vorzeit. 

Indessen es kann nicht Aufgabe dieser Einleitung sein, 
Wesen und Merkmale der Agada näher zu erörtern. In seinem 
besonders für dieses Gebiet der jüdischen Wissenschaft bahn- 
brechenden Werke über »die gottesdienstlichen Vorträge der 
Juden" hat Zunz für alle Zeit die Wege zum Verständnisse 
der Agada gezeigt ; und zur Erweiterung und Vertiefung dieses 
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Verständnisses sind während der seitdem verflossenen 45 Jahre 
in grössern und kleinern Arbeiten zahlreiche Beiträge geliefert 
worden, welche die sprachliche und sachliche Erkenntniss des 
Inhaltes der Agada, die Auffassung ihres Geistes und ihrer Me- 
thode und die literaturgeschichtliche Kenntniss des agadischen 
Schriftthums vielfach gefördert haben. Nur nach einer Seite hin 
ist die Forschung seit den „gottesdienstlichen Vorträgen" nicht 
weiter gekommen. Zu einer Geschichte der Agada, welche 
die agadische Literatur nicht nur nach ihrem Gesammtinhalte, 
nach ihren Hauptwerken und Hauptepochen betrachtet, sondern 
auch den Antheil darstellt, welchen die eigentlichen Schöpfer 
dieser Literatur, die geistigen Träger des talmudischen Zeital- 
ters, die Tannaiten und Amoräer an der Ausbildung und Berei- 
cherung der Agada hatten, zu einer Geschichte der Agada, 
welche vor Allem auch eine Geschichte der Agadisten sein 
soll, fehlen auch bis heute noch die wichtigsten Vorarbeiten. 
Freilich gilt dies zum Theile auch von dem Schwestergebiete 
der Halacha ; den Antheil der einzelnen Vertreter derselben an 
ihrer Erhaltung, Erweiterung und Fortentwickelung haben bis- 
her nur für die Zeit der Tannaiten die Werke von Frankel 
(Darke Hammischna) und Weisz (Dor dor wedorschaw) mit mehr 
oder weniger Ausführlichkeit im Zusammenhange dargestellt. 
Die Vernachlässigung einer so wichtigen Aufgabe der 
jüdischen Wissenschaft erklärt sich leicht durch die Art, in 
welcher der Forschung das Material für eine Geschichte der 
Halacha und Agada vorliegt. Die talmudisch-midraschische Li- 
teratur ist, wie in Bezug auf ihren Inhalt, auch in Bezug auf 
ihre Entstehung und ihre durch die letztere bedingte äussere 
Form, eine ganz eigenartige und ohne jede wirkliche Analogie 
in der Weltliteratur. Als lebendiges Wort ist sie entstanden und 
gewachsen, als lebendiges Wort lebte sie lange in der Tradition 
der einander ablösenden Geschlechter, bis sie allmälig in den ver- 
schiedenen Sammelwerken durch die Schrift festgehalten wurde. 
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Von einer schriftstellerischen Thätigkeit der Vertreter der Ha- 
lacha und Agada kann nicht gesprochen werden; die Arbeit, 
mit welcher sie die beiden Disciplinen bereicherten, war eine 
mündliche, in den Discussionen des Lehrhauses und in den ha- 
lachischen und agadischen Vorträgen für die Schüler und die 
Gemeinde. Daher kommt es, dass die stylistische Form der hala- 
chischen und agadischen Darstellung der einzelne Ausspruch 
ist, und die Sammlung und Aneinanderreihung einzelner Aus- 
sprüche bildet das äussere Gepräge dieses ganzen Literaturgebie- 
tes. Denn in der mündlichen Discussion, in der gemeinschaftlichen 
Erörterung des Gegenstandes durch Mehrere ist keine Gelegen- 
heit zu systematischer, zusammenhängender Darstellung, son- 
dern in dem einzelnen Satze finden die einander gegenüberste- 
henden oder einander ergänzenden Meinungen ihren adäquaten 
Ausdruck ; aber selbst aus dem ausführlicheren und zusammen- 
hängenden Vortrage bewahrt die mündliche Überlieferung zu- 
nächst nur das Wichtigste, die einzelnen hervorragenden und 
mit besonderer Lebendigkeit sich einprägenden Sätze. Was aber 
insbesondere die Agada betrifft, so wurden auch bei längerem 
homiletischen Vortrage die Gedanken des Redners in der Form 
einzelner Erläuterungen und Bemerkungen zu den einzelnen 
Sätzen des ihm zu Grunde liegenden Schriftabschnittes oder zu 
andern Bibelversen ausgesprochen. 2 ) 

So besteht denn die talmudisch-midraschische Literatur 
zum grössern Theile aus einzelnen Aussprüchen, welche entwe- 
der vermöge der Gleichartigkeit ihres Inhaltes zu einem Ganzen 
geordnet wurden, wie in Mischna, Tosseffca und Gemara, oder nach 
der Reihenfolge der Abschnitte und Verse der heiligen Schrift 



2 ) Ein wenig über die ursprüngliche Form des Einzelsatzes geht 
die Darstellung dort hinaus, wo die dialektische Discussion einer Frage 
genau wiedergegeben ist, oder wie im spätem Midrasch, verschiedene 
agadische Sätze mit einem Text als Mittelpunkt zu einem kleinen ho- 
miletischen Ganzen vereinigt sind. 
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aneinander gereiht, wie das bei den Werken des tannaitischen 
Midrasch (Mechiltha , Sifrä, Sifre) und in den rein agadischen 
Midraschwerken der Fall ist. 

Bei einem sehr beträchtlichen Theile der Aussprüche hat 
die Überlieferung auch die Namen der Urheber erhalten, oft 
auch die Namen der Tradenten, d. h. derjenigen, welche den 
Satz im Namen des Urhebers vortrugen ; aber es ist natürlich, 
dass die verschiedenen Sätze eines und desselben Autors über das 
riesige Gebiet der ganzen Literatur zerstreut sind und die 
Schwierigkeit, das weithin versprengte Material zusammenzutra- 
gen und zu sichten, davon abschrecken musste, die Gesammt- 
produktion des einzelnen Tanna oder Amora zum Gegenstande 
der Untersuchung zu machen. 

Dass aber zu einer eingehenden Erkenntniss der Ent- 
wickelung von Halacha und Agada eine derartige Untersuchung 
eine der wichtigsten Vorarbeiten bildet, dass es zu einer solchen 
unbedingt nötig ist, die Thätigkeit der einzelnen Tannaiten und 
Amoräer auf beiden Gebieten zu beleuchten, wird von jedem 
Kenner leicht zugegeben werden. Aber es ist gleichsam auch 
Ehrenpflicht der jüdischen Wissenschaft, welche die Literatur 
der späteren Jahrhunderte mit mühseliger Arbeit erforscht, 
um die Thätigkeit der zahlreichen Arbeiter in den verschiede- 
nen Theilen derselben zu ergründen und festzustellen, zu glei- 
chem Zwecke auch jene Jahrhunderte zu erforschen, in denen 
der gelehrten Thätigkeit sich noch nicht die schriftstellerische 
gesellte, aus denen aber die mündliche und nachher auch in 
umfangreichen Werken schriftlich niedergelegte Überlieferung 
reichen und meist auch zuverlässigen Stoff zu einer derartigen 
Untersuchung erhalten hat. Und wenn in andern Literaturge- 
bieten es zu den schönsten Aufgaben der Forschung gehört, 
einzelne Fragmente, welche sich zufällig von einem, wenn auch 
sonst ungekannten, Schriftsteller erhalten haben, zu einem Gan- 
zen zu vereinigen, und, wo möglich, daraus ein Gesammtbild der 
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Thätigkeit desselben zu gestalten : so ist sicherlich eine wich- 
tige und der Bemühung werthe Aufgabe, aus einer Literatur, 
welche von Anfang an und ihrer innern Natur nach aus Frag- 
menten zusammengesetzt ist, diejenigen Theile herauszuheben, 
welche ausser dem sachlichen Interesse auch das persönliche an 
ihrem Urheber bieten und welche in unvollständigem zwar, aber 
bei der Beschaffenheit der Quellen auch so willkommenem Masse 
einen Einblick gewähren in das geistige Schaffen der Männer, 
an deren Namen ein grosser und wichtiger Zeitraum der jüdi- 
schen Geschichte geknüpft ist. 

Der Verfasser der vorliegenden Schrift ist seit geraumer 
Zeit damit beschäftigt, zur Lösung eines Theiles der hiemit ge- 
kennzeichneten Aufgabe beizutragen, die agadische Thätig- 
keit der Tannaiten und Amoräer aus den unter ihren Namen 
erhaltenen Aussprüchen zu ergründen und im Zusammenhange 
zu erkennen. Bei der Bearbeitung dieser, so zu sagen, persönli- 
cher Seite der Geschichte der Agada, gilt es in erster Reihe 
auch festzustellen, welcher Antheil den babylonischen Leh- 
rern an ihrer Entwicklung zuzuschreiben ist. Denn die Hei- 
mat der Agada war anerkanntermassen Palästina, nicht bloss 
zur Zeit der Tannaiten, sondern auch in den Jahrhunderten 
nach Abschluss der Mischna, während welcher auch in den Ge- 
genden des untern Euphrat und Tigris bedeutende Männer in 
blühenden Schulen die Traditionswissenschaft pflegten und das 
rege geistige Leben herrschte, dessen Denkmal der babylonische 
Talmud wurde. Ist doch selbst der grössere Theil der amoräi- 
schen Agada, welche das genannte Werk aufbewahrt, palästi- 
nensischen Ursprunges. Und in der rein agadischen Literatur, 
den vorzugsweise sogenannten Midraschwerken, besitzen wir 
palästinensische Sammlungen, in denen von babylonischen 
Amoräern bloss solche aus dem ersten Jahrh. der Amoräerzeit mit 
einer erheblichem Anzahl von Aussprüchen vertreten sind. Die 
Agada der babylonischen Amoräer ist demgemäss nur 
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als eine Episode in der Geschichte der Agada zu betrachten; 
sie in chronologischem Zusammenhange darzustellen, ist der 
Zweck der vorliegenden Arbeit. 8 ) Diese bildet aber auch einen 
Beitrag zur Erkenntniss jenes Werkes, aus welchem hauptsäch- 
lich ihr Material entnommen ist ; indem sie die agadische Thä- 
tigkeit der babylonischen Amoräer behandelt, darf sie als ein 
Beitrag zur Einleitung in den babylonischen Talmud gelten. 

Was die Art der Bearbeitung des weitschichtigen, schwer 
zu übersehenden Stoffes betrifft, so ist hier wol das Geständniss 
am Platze, dass die fragmentarische Beschaffenheit desselben 
sich zuweilen auch der Darstellung mittheilen musste, dass fer- 
ner diese, schon um die räumlichen Grenzen der Arbeit nicht 
übermässig zu dehnen, sich oft darauf beschränkt, das vorhan- 
dene Material einfach zu registriren, dass endlich einige der be- 
handelten Einzelheiten zu Bemerkungen Anlass gaben, welche 
nicht genau in den Rahmen der Arbeit gehören. Im Übrigen 
ist zu bemerken, dass die Geschichte der Amoräerzeit als bekannt 
vorausgesetzt ist und dass von den biographischen Daten über 
die besprochenen Amoräer nur zuweilen solche berührt wurden, 
die das innere Leben der babylonischen Schulen und die gegen- 
seitigen Beziehungen ihrer Meister und Jünger zu beleuchten 
geeignet sind. — Für eine besonders schwierige Frage der tal- 
mudischen Chronologie versucht der Excurs im Anhange eine 
Lösung zu geben. 

Zur Orientirung über die häufigem Citate sei Folgendes 
bemerkt. Die Tractate des babylonischen Talmuds sind entwe- 
der mit dem vollen Namen oder in leicht erkennbaren Abkür- 
zungen angeführt, die des palästinensischen (jerusalemischen) 
durch ein vorgesetztes j. oder jer. gekennzeichnet. Bar. bedeutet 



8 ) Der Begriff der Agada wurde dabei im weitesten Sinne ge- 
nommen, in welchem sie alle nichthalachischen Erläuterungen und An- 
wendungen der heiligen Schrift umfasst, sowie andere nicht zur Halacha 
gehörende Aussprüche, meist ethischen Inhaltes. 
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Barajtha. Die sogenannten Rabboth zu den Büchern des Penta- 
teuchs und den fünf Rollen sind mit dem Namen des betreffen- 
den biblischen Buches und beigesetztem rabba oder r. benannt. 
(Gen. r. = Genesis rabba, Lev. r. = Leviticus rabba, Schir r. = 
Schir Haschirim [Hohelied] rabba). Die Stellenangabe fü\ diese 
Midraschwerke geschah bei den pentateuß^schen nach den Ca- 
piteln des Midrasch selbst, bei den andern nach Capitel und * 
Vers des betreffenden biblischen Buches. Der jerusajenjischey 
Talmud ist nach der Krotoschiner Ausgabe, R. Jechiel Heilprin's 
Seder Haddoroth nach der von Zolkiew (1808) citirt. 

Schliesslich sei bemerkt, dass die Namen der talmudischen 
Autoritäten der Kürze wegen schlechthin, ohne Hinzufügung des 
Titels Rabbi, beziehungsweise Rab, angeführt sind. 
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I. 
Rab. 

Abba *), ein Babylonier aus edlem Geschlechte, war der 
Urheber einer neuen Entwicklung im geistigen Leben der 
Juden seines Heimatslandes. Aus Palästina zurückgekehrt, aus- 
gerüstet mit dem ganzen Wissensstoffe der galiläischen Schule, 
wurde er der Begründer eines regen und auf der Mischna seines 
Lehrers Jehuda, des Patriarchen, beruhenden Studiums, welches 
die Aufnahme und Erläuterung des vorhandenen, seit mehr als 
zwei Jahrhunderten angesammelten und nun auch in übersicht- 
lich geordneter Darstellung vorliegenden Traditionsstoffes zum 
Gegenstande hatte, und, indem es die Vorkommnisse und Er- 
fordernisse des Lebens forwährend in die Discussion der Schule 
zog, die Keime weiterer Portentwickelung in sich barg. Aber 
nicht blos für die Halacha, sondern auch für die agadische 
Auslegung und Anwendung der heiligen Schrift wurden von 
Rab, — wie man Abba als ersten Meister Babyloniens nannte, 2 ) 
Ansichten und Aussprüche in ungewöhnlicher Fülle dem Ge- 
dächtnisse seiner Schüler überliefert, so dass auch als Agadist 
Rab, dem Verdienste wie der Zeit nach, die erste Stelle unter 
den Amoräern Babyloniens einnimmt. 

1 ) Der Beiname Abba's, Arikha ist gewiss nicht, wie Fürst und nach 
ihm Grätz annehmen, von der im Talmud nie erwähnten Stadt 
Areka herzuleiten, sondern ist eine auch bei Andern vorkommende 
Bezeichnung für die ungewöhnlich hohe Statur Abba's, von der in 
b. Nidda 24b berichtet wird : yiTD *pK 3*U 

2 ) Er selbst nennt sich in einer scherzhaften Bemerkung seinem Schü- 
ler Huna gegenüber so : nM pr« JvS 111 nrjH «3 Km DY1 nr J> 
„Reichen blos die Blicke Hunas, nicht aber die Rab's so hoch !" 
J. Erubin 19a. 

1 
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Die Art, wie diese Aussprüche tradirt wurden, lässt keinen 
Zweifel an der Echtheit der Urheberschaft entstehen. Es ist 
bekannt, wie sorgfältig in den Schulen Palästinas und Babylo- 
niens die Sätze der einzelnen Lehrer auf ihre Urheber zurück- 
geführt wurden. Wo in Bezug auf die Autorschaft die Tradition 
eine schwankende war, wurde dies ausdrücklich bemerkt ; oder 
es wurde, wenn der Name des Autors vergessen war, der Satz 
anonym angeführt. Und mit dem Autor selbst wird meist ein 
Jünger oder auch ein späterer Tradent als Gewährsmann, oft 
eine ganze Reihe von Gewährsmännern mit angeführt. Auch die 
agadischen Ausspüche Rab's sind zum überwiegenden Theile 
mit Anführung eines Gewährsmannes, zumeist eines unmittel- 
baren Hörers, oder mehrerer eingeleitet. 

Ob auch eine schriftliche Agada-Sammlung, im Lehr- 
hause Rab's angelegt, vorhanden war, ist mehr als zweifelhaft. 
Einmal lesen wir : 3 ) „Jakob b. Acha fand geschrieben in dem 
Agada-Buche des Be Rab,* woraus Rapoport schloss, Rab 
habe sich solcher damals nicht allgemein gebilligter 4 ) Collecta- 
neen. bedient. 5 ) Indessen ergiebt sich bei näherer Betrachtung 
dieser Nachricht, dass Be Rab hier Lehrhaus überhaupt, kei- 
neswegs die Schule des ersten Amoräers 6 ) bezeichnete, da Jakob 
b. Acha sein palästinensischer Mitjünger bei Jehuda I. war. 7 ) 



s ) Synhedrin 57b ,31 m KrHJMC 1BD3 JMS mm mVH 

4 ) Doch las auch Rab's Oheim, Chijja, im Bade in einem 1BD 
ni3K D^nfl , j. Kilajim 32b, wofür die Parallelstelle Genesis rabba 
c. 33 D^Snn flUK hat. Jedoch ist es möglich, dass in dieser Erzäh- 
lung nicht vom Lesen, sondern vom Nachdenken gesprochen wird; 
was y*y in der Regel, z. B. Sukka 28b, 29a bedeutet. 

5 ) Erech Miliin, 6b. Der Sohn Elija Wilna's, Abraham, hatte auf 
Grund dieser Stelle das aus sehr später Zeit stammende Midrasch- 
werk JVtPK13 HIHK dem Rab zugeschrieben, weil die von Jakob b. 
Acha gefundene Deutung die Verse Gen. 9, 4 — e behandelt. S. 
Steinschneider, Catal. Bodl. Nr. 3727. Neuere Ausgaben jenes 
Werkes (Lemberg, 1850, 8°, 1866, 12°) setzen dann Rab als Autor 
aufs Titelblatt ! 

6 ) Dieselbe heisst 31 '3 , z. B. Megilla 14b 311 ?TWÖ 31 'O nOK* 
Nach Synh. 17b gehen mit 31 *3 ^lÜK bezeichnete Sätze auf Ha- 
mnuna zurück. S. Tossefoth das. 

7 ) S. Friedmann, Mechilta, Einleitung, S. XXV. Jakob b. Acha wird 
Moed kat. 22b von Rabbi „ein Grosser der Zeit" genannt. Er 
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Nur aus der mündlichen Überlieferung seiner zahlreichen Schü- 
ler kam den spätem Geschlechtern die Kenntniss seiner Aus- 
sprüche, bis sie mit dem übrigen Traditionsstoffe schriftlich 
fixirt wurden. 

In erster Reihe ist Je hu da zu nennen, der scharfsinnige 
und fleissige Hörer Rab's sowohl als Samuels, der in unvergleich- 
lich überwiegender Häufigkeit als Tradent der Ansichten seines 
Meisters vorkommt. Ausser ihm sind es namentlich folgende 
Amoräer, denen die Erhaltung Rab'scher Sätze zu verdanken 
ist: t Giddel 8 ) (Sabb. 30b, Nedar. 8a, Menach. 30a), Huna, 
der zweite Nachfolger Rab's an der Akademie von Sura 9 ), 
Zutra 10 ) b. Tobijja (Berach. 43b, Chagiga 12a, 13b), Chijja 
b. Aschi xi ) (Ber. 40a, 64a, Erubin 65a, j. Taanit 69c), Chama 
b. Goria 12 ) (Sabb. 10b); Moed.K. 12a, Taan. 27a), Chanan b. 
Abba 18 ) (Rosch Hasch. 31a, Baba bathra 25a, 91a b, Chullin 



schätzte ihn wegen seiner Gelehrsamkeit, Eleazar, der Sohn Simon 
b. Jochai's wegen seiner Frömmigkeit, Sabb. 31b. — Es ist übri- 
gens bemerkenswert, dass der in jenem „Agada- Buche" gefundene 
Ausspruch nach Gen. r. c. 34 von Chanina, einem andern Jünger 
Rabbi's, tradirt wurde, aber, wie die Vergleichung [ zeigt, mit 
wenig Genauigkeit. 

8 ) So ist 7T3 zu sprechen nach Ezra 2,47, Neheinia 7,49,58. 

9 ) In Joma 87a tradirt er im Namen Rab's : „Wer eine Sünde zu 
wiederholten Malen begangen hat, den möchte sie bald als erlaubt • 
bedünken". Dieser Satz wird noch an vielen Stellen gebracht, aber 
stets als von Huna selbst herrührend. Es ist das eine vielfach vor- 
kommende und wohl zu beachtende Erscheinung in der Traditions- 
literatur, das der Name des Tradenten den des Urhebers verdrängt. 
Nach Huna erscheint als zweiter Tradent besonders Abba (Baba 
mezia 107a, Jebam. 98a ; j. Jebam 9d) ; oft aber fällt Huna's Name 
weg und Abba erscheint als unmittelbarer Überlieferer von Sätzen 
Rab's. S. Frankel, Einleitung in den jerusal. Talmud, 65b. Doch 
scheint Abba auch Rab selbst gehört zu haben. Derselbe war noch 
Schüler Jehuda's und tradirte in Palästina, wohin er sich gegen des 
Letztern Willen begab (Berach. 24b), häufig seine Sätze, Frankel, 
ib. S. 91a. 

10 ) Für N1Ö1T 11 steht zuweilen irrthümlich Klött 10* 
w ) Er unterrichtete Rab's Sohn, Chijja, Erubin 47a. 

,2 ) S. Frankel 1. 1. S. 85b. Für K'HIJ steht in palästinensischen Quellen 

auch JV113 : j. Sabbath lld, Esther rabba zu l,n und 2,7. 
18 ) Auch K31 ""D pn DI oder H31 13* Derselbe war Schwiegersohn 



bi! 
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92a 14 ), Chananel (Megilla 3a, Pesach. 68a, Chullin 91b), 
Jehuda, der Sohn des Samuel b. Schela [oder Schelath] 15 ) 
(Sabb. 119b, 153a, Taan, 29a), Nachman b. [Jakob (Megilla 
14a, Synh. 44a, 82b), Amram (B. bathra 104b, Aboda zara 
19a, Synh. 104a). 

Auch aus Palästina brachte man Kunde Rab'scher Sätze 
nach Babylonien 16 ), und wir finden palästinensische Amoräer 
im babylonischen Talmud als Gewährsmänner für solche, wie 
Abba b. Zabda 17 ) und Samuel b. Isak. 18 ) Der palästinen- 
sische Talmud selbst hat auch viel Nichthalachisches von Rab 
erhalten, und in den altern Midraschwerken begegnen wir oft 
seinem Namen, in den zu Genesis, Leviticus, Echa und Esther. 19 ) 
In den meisten Fällen ist da die Vermittelung nach Palästina 
eingewanderter Schüler Rab's , wie Kahana's, oder späterer 



Rab's. S. Seder haddoroth s. voce. Er unterrichtete Rab's Sohn, 
Joma 19a. 

M ) An letzterer Stelle ist für K^n zu lesen pn* 

,ö ) Samuel b. Schelath war nach den Gaonim (angeführt in Jucha- 
sin ed. Filippowski S. 190, 193) ein Vetter Rab's, nach einer Sage 
ein Proselytenabkömmling. (Wenn Seder Haddoroth II, 68d ihn einen 
Nachkommen Haman's nennt, so ist das eine irrthümliche Ver- 
wendung der Talmudstelle Gittin 57b HöS ]ÜT\ bv VJ3 ^30 
p13 ^M niin* Jedenfalls hatte R. Jechiel eine andere Leseart vor 
sich). Rab stellte ihn als das Muster eines Jugendlehrers auf, Baba 
bathra 8b, gab ihm Normen über das Alter der Schulpflichtigkeit 
und über Schulstrafen, B. bathra 21a, Kethub. 50a, und erhielt 
einmal von ihm, auf den wahrscheinlich scherzhaften Vorwurf, 
warum er, statt zu unterrichten, im Garten spaziere, die Antwort, 
dies geschehe seit Jahren zum ersten Male, und auch jetzt wäre 
sein Sinn bei seinen Schülern. B. B. 8b. Auch als Beispiel eines 
sorgenfreien Daseins liebte Rab den trefflichen Schulmeister anzu- 
führen. Kethub. 62a. Ihn bestimmte er sich als Leichenredner und 
bat ihn : „Sei warm in deinem Klagespruch, denn ich werde an- 
wesend sein." KJOWp onm KTBDTO D s nK Sabb. 153a. 

16 ) S. Kethub. 19b nOK 211 iTÖtPD Kinyöl* Die dort angeführte Deu- 
tung von Hiob ll,u findet sich in der That in j. Kethub. 26b unten.' 

17 ) Berach. IIa, vgl. j. Berach. 3d. 
,8 ) Pesach. 113b, vgl. j. Pesach. 35b. 

,9 ) In der altern Pesikta nur S. 20b (ed. Buber) über Hiob 37,23. In 
Pesikta rabbathi steht (IIb ed. Breslau), was in Schir rabba (Anfang) 
von Rab erwähnt wird — zu Daniel 6,is — , anonym. 
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babylonischer Amoräer anzunehmen. Doch mag auch Manches 
auf jene Zeit zurückgeführt werden, in welcher Rab, noch ohne 
autoritative Stellung, zu den Füssen des Patriarchen und seines 
Oheims Chijja sass. So wenn Letzterer und Rab als gemein- 
schaftliche Urheber eines Satzes genannt werden 20 ), oder wenn 
Rab mit Chanina, seinem bedeutenden Mitschüler, in Contro- 
verse erscheint 21 ), oder als Vertreter derselben Ansicht 22 ). Zu 
Rab und Chanina kömmt an einigen Stellen der bab. Talmud- 
abtheilung Moed der Zeitgenosse Jonathan hinzu. 23 ) Auch 
mit Levi b. Sisi verhandelte er über den Sinn von einzelnen 



») Jer. Sabbath 14c. In b. B. M. 107b steht Rab allein. 
31 ) Über II Kön. 20,i8, Synh. 93b. 

22 ) Über Epikuräer, Synh. 99b. Über Chanina's eine Zeit lang gespann- 
tes Verhältniss zu Rab s. Jöina 82b. 

23 ) In b. Sabb. 54b, Sukka 4b, Megilla 7a sind die betreffenden Sätze 
so eingeleitet : ,tSi33] UHÖ HTM 311 ]MV '11 KJ< tt? 'Oll 31 

[jnw n *S"jw» pnv h •»aiSn kjit **n «o S3 ijno iid* Die in 

Klammern gesetzten Worte erklärte Raschi, wie Samuel b. Meir, 
sein Enkel, mittheilt (Tossephoth, Sabbath 54b, s. v. 31) nach 
Vorgang seines Lehrers Eliezer, als Bemerkung der Talmudredak- 
tion, „man pflege an diesen Stellen statt Jochanan zu setzen: 
Jonathan." Da aber Ufitt in solchem Zusammenhange wie hier, 
nicht üblich ist, da ferner Chabiba, den man sich doch als Zeit- 
genossen denken müsste, in dem ersten Amoräergeschlechte nicht 
vorkömmt, so ist es besser anzunehmen, dass die Bemerkung mit 
KS'OH 311 beginnt, dass für "|}flÖ zu lesen ist ^fitt (singul.) : dass 
also Chabiba es war, der, wenn er die fraglichen Sätze vortrug, 
stets Jonathan setzte für Jochanan. ^HÖ , das ursprünglich Über- 
liefern oder Lehren von Mischna- (Barajtha-) Sätzen bedeutet, wird 
auch in Bezug auf Amoräeraussprüche angewendet. Z. B. Schebuoth 
40b unt. ND^DK ^HÖ HTM 31, hinsichtlich einer Meinung des 
Nachman. Letztere Stelle beweist zugleich, dass Chabiba, ein spä- 
terer Amoräer — wahrscheinlich der Zeitgenosse Aschfs, — abwei- 
chende Traditionen zu geben pflegte. — Dass er aber mit Recht 
für Jochanan setzte : Jonathan, sowie zugleich dass Chabiba in der 
That nicht als Vierter zu Rab und seinen Zeitgenossen hinzutritt, 
beweist die Parallelstelle zu b. Meg. 7a in j. Meg. 70d unt. (auch 
Ruth rabba zu 2,4), wo als die übereinstimmenden Autoren der 
Ansicht über das Estherbuch Rab, Chanina und Jonathan genannt 
sind, ausserdem aber noch Bar Kappara und Josua b. Levi. — Noch 
sei bemerkt, dass der Terminus "»T^Ol — '»BHn in ähnlichem Falle 
steht Jet>am. 45a. 
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Bibelstellen, 24 ) was aber auch in Nahardea geschehen sein 
konnte, wo Levi längere Zeit sich aufhielt, namentlich mit Sa- 
muel 25 ) und dessen Vater 26 ) verkehrte, auch mit dem nicht- 
jüdischen Astronomen Ablat, 27 ) und woselbst er agadische Vor- 
träge hielt, von denen sich Bruchstücke erhalten haben. 28 ) 

Dass Rab agadische Vorträge hielt, im Anschlüsse an 
die halachischen, sei es für daTTaDTin den Sabbath- oder Pest- 
tags- Versammlungen sei es innerhalb des Lehrhauses, für seine 
Schüler 29 ), ist von vorne herein als gewiss anzunehmen. Doch 
haben sich auch bestimmte Notizen darüber erhalten. Aus der 
Zeit, in welcher er noch zu Nahardea eine dem äussern Range 
nach untergeordnete Stellung im Lehrhause einnahm, wird 
erzählt, er habe nachdem Schela, das Schulhaupt, sich entfernte, 
dessen eben vorgetragene Bemerkung über Josua 7,io durch 



24 ) Ruth r. c. 7 gegen Ende : über die Beziehnung des , Suffixes in 
1^3 (Ruth 4,s), vby (I Kön. ll,so), l^JJÖ (I Sam. 15,2 7 ). Vollstän- 
diger ist das Ganze im Midrasch Samuel c. 18 (daraus Jalkut II, 
§. 123), indem da noch die Controverse über VTI (II Kön. 25,3o) 
hinzutritt, und als Urheber der Entscheidung zwischen den beider- 
seitigen Ansichten Samuel b. Nachman genannt ist. — Rab und 
Levi haben ferner abweichende Ansichten über den Sänger Asaph, 
Lev. r. c. 17, über DT13 (Exodus l,2i), nach Exodus r. z. St., wäh- 
rend in Sota IIb statt Levi Samuel genannt ist. Ferner überliefern 
sie verschieden das Targum zu Deut. 33,i2, Zebach. 54a. S. noch j. 
Aboda zara 40d ob., vergl. mit b. Nidda 55d. Über die halachi- 
schen Controversen s. Jad Maleachi, S. 94. Es ist wol zu berich- 
tigen, was Frankel (1. 1. 110b) behauptet, Levi habe nur mit Samuel, 
nicht mit Rab verhandelt. Letzterer selbst erzählt, Beza 24b : 
•Oll .Top Krifl nSl *OK. Über D*KTH (Gen. 30,u) werden (Chullin 
91a) die Erklärungen von Rab, Levi und Jonathan mitgetheilt. 

25 ) S. Kidd. 39a, Gen. r. c. 80. 

26 ) S. Berach. 30a, MegiUa 29a. 
a7 ) S. j. Sabb. 6a, j. Beza 61c. 

*>) Über Exod. 24,io: ^b VTl K3 *Q N"rt •"* DtPÜ fPÖT "1 iT3*o'h 
Kjnirtfn WO 11 j. Sukka 54c. S. Lev. r. c. 23, Schir r. zu 4,7. — 
S. noch Sabb. 59b. 

a9 ) Diese doppelte Art des Lehrvortrages — s. Zunz, Gottesdienst- 
liche Vorträge der Juden. S. 339 ff. — wird von Rab besonders 
hervorgehoben, indem erzählt wird, er habe in einer halachischen 
Streitfrage für seine Jünger die erleichternde, für das Volk die 
erschwerende Entscheidung gelehrt. Chullin 15a, j. Sabb. 5d oben. 



/ 
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Vermittelung eines sogenannten Amora, Dolmetsch, Zwischen- 
redner, widerlegt und die eigene Ansicht vorgetragen. 30 ) Der 
Zeiten welcher Rab an der von ihm neugegründeten Schule zu 
Sura selbstständig wirkte, gehört wol die Nachricht an, die wir 
an einer andern Stelle finden: Als Jeremiab. Abba, ein älterer 
Jünger Rab's, eine allegorische Deutung von Gen. 40,i4 vor- 
trug, erinnerte ihn Abba, ebenso hätte Rab diese Bibelstelle 
gedeutet, wenn er sie im „Agadavortrage" erläuterte. 81 ) — 
Einmal wird berichtet, Rab habe in Kimchonia, einem sonst 
nur durch seine Seile 32 ) bekannten Orte öffentlich gelehrt. 33 ) 
Von den Pestvorträgen Rab's giebt uns die mehrere Mal vor- 
kommende Nachricht Kunde, dass er nach der Mahlzeit des 
Festtages bis zum andern Pestmorgen „keinen Amora aufge- 
stellt", d. h. nicht öffentlich vorgetragen habe. 84 ) 

Von seinen Vorträgen über das Est herbu ch zeugen die 
noch erhaltenen Einleitungen zu denselben, eine zu l,i, an- 
knüpfend an Deut. 28,68, sö ) die andere zu 1,9, mit Anknüpfung 
an Habakkuk 2,is. 88 ) Auch finden sich zu diesem Buche meh- 
rere Erklärungen Rab's, sowol im bab. Tractat Megilla, als im 
paläst. Midrasch. Dasselbe gilt von dem Buche der Klagelieder, 
welches man am Fasttage des 9. Ab. und am vorhergehenden 



») Synh. 44a ttmi rrSy miÖK 31 D^plK* Ganz so wird Chullin 100a 
erzählt, Rab habe nach einem Vortrage seines — altern - Vetters 
Rabba bar Chana (denn so so ist für KJfi *D "Q HUI zu emen- 
diren) eine abweichende Ansicht vorgetragen. Über KJH "Q HUI s. 
Frankel 1. 1. S. 57ab. 

31 ) Chuiiin 92a nS «m ^r\m KmjKD "»Kip ironS m inS rn «o* 

32 ) Kethub. 67a N^IHÖpl '»StPK* 

33 J Kidduschin 25b K^inöpD DI Km* S. noch Baba Kamma 80b pBJ 
Bmi D*l , vrgl. mit Sabb. 156b, wo von Samuel die Rede ist. Was 
unter ttmi pBJ zu verstehen sei , zeigt die Erzählung von R. 
Jochanan in Chag. 5b Bmi Kttmö % nS pfil« Vergl. Joma 84a 

KpTM «wni pH* 

") Beza 4a und Parall. .TWlS KDö KÖVÖ «tS? K11ÖK tfplö nS DI* 
M ) Esther rabba Anfang DI rtHÖ. In Megilla IIa bloss eine Andeu- 
tung der im Midrasch erhaltenen Deutung, und zwar nicht unter 
den übrigen „Proömien" — ninnVlB — sondern als Beginn der 
fortlaufenden Erklärungen zu Esther Li. 
* 6 ) Esther r. c. III. Anfang. S. unten, Abschn. VI, Anm. 26. 
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Tage las und erläuterte. 87 ) Zum Pen tate uch sind verhältniss- 
mässig wenig Deutungen von ihm erhalten. Zahlreicher sind 
die Aussprüche, welche auf Stellen aus den andern Büchern der 
heil. Schrift sich beziehen. So wie Rab selbst einst die Aufgabe 
hatte, vor Jehuda, seinem Lehrer, die heil. Schrift vorzulesen 
und zu erklaren, 38 ) so Hess er dies bei sich durch seinen Jünger 
Kahana thun. Wir treffen sie beim Lesen des Buches Kqhe- 
leth, 39 ) sowie des Propheten Jere mias. 40 ) Besonders hatte er 
mit seinem Collegen Samuel, wie auf halachischem Gebiete, so 
auch auf dem der Schriftdeutung sehr häufige Controversen, die 
unten (Abschnitt II.) noch beleuchtet werden sollen. 

Mit ganz besonderer Vorliebe behandelt Rab 's Agada die 
Erzählungen und Personen der biblischen Geschichte. Diese 
zu ergänzen, ihre Lücken auszufüllen, gegebene Andeutungen 
auszuführen , scheinbar nicht zusammengehörige Ereignisse 
und Persönlichkeiten zu verknüpfen, also das Gebiet der „ge- 
schichtlichen Agada", wie sie Zunz genannt hat, 41 ) wurde 
von Rab, wie die auf uns gekommenen Proben zeigen, mit beson- 
derer Neigung angebaut. So manche schöne und echt poetische 

37 ) Zu l,i Taan. 20a (anonym Synh. 104a), zu 1,3 Echa rabba, 1,12, 
Synh. 104a, l,n Taan. 20a, (Jebam. 16b), 3,is und ie Echa rabba, 
3,23 Chagiga 14a, 5,4 Jebam. 108b. 

*) 'OTl iTöp KVTD p^DB Hin 31 Joma 87a. Raschi das. bezieht 
diesen Ausdruck auf die ausserpentateuchischen Bücher. KWD pDÖ 
bedeutet eigentlich den Abschnitt nach Versen — Absätzen — 
vorlesen. Im paläst. Midrasch findet man dafür den Ausdruck tttPÖ 
•»Klp „die Schriftsätze erläutern." Wir finden es bei Chijja Lev. 
r. c. 26 (über Arnos 4,is), Jannai, Lev. r. c. 16 (blos ÖtPÖl IPIV), 
Jochanan, Schir rabba zu 5,u, Simon b. Lakisch, Lev. r. c. 
19 (über Prov. cap. 31). Ferner Echa r. zu 4,2o 13 bitynW "11 m 
mrp nS»3 (Lev. r.c. 15 dafür ppDljn) |W1B1 |WV W *DV 
Seh. tob. zu 3,i (D^nn) ilTfl 1ÖDH ntF»? Pp3 "»DT» 13 btt)}W "1 

/31 vth 

39 ) 311 .Top KYTD p^DÖ Hin »3n3 31 Sabbath 152a. 

*>) /MMS Dn31 lÖKpl TW) 3m ,TÖp KJflp 31 3W zu Jerem. 3,u. 
Rab unterbricht ihn und bemerkt, die wörtliche Auffassung sei 
hier nicht am Platze. Synh. lila. — Vgl. auch Echa rabba, Ein- 
leitungen Nr. 33, wo Rab dem Kahana eine Frage über den letzten 
ephraimitischen König f Hosea beantwortet. In Gittin 88a fragen 
Kahana und Assi. Vgl. Jöma 10a. 

41 ) Gottesdienstliche Vorträge, S. 118—157, 



Digitized by 



^le 



— 9 — 

Ausschmückung des Geschichtsstoffes der heiligen Schrift, die 
dann Gemeingut der Agada geworden ist, gehört ihm an. 

Gerne redete er v om König D a vi d , der ihm als Höhepunkt 
der Geschichte erscheint. 42 ) „Wenn du David's Leben — so 
sagte er — genau erwägst, so findest du keine andere zu rügende 
Schuld an ihm, als die vo n Ur ija." 43 ) Wenn Jehuda, sein Leh- 
rer, auch diese zu rechtfertigen sich bemühte, so leitete ihn 
dabei der natürliche Wunsch, den eigenen Ahnherrn zu reini- 
gen. 44 ) Er selbst sieht in dieser Schuld die Strafe von David's 
Selbstgewissheit, mit welcher er an Frömmigkeit den Stamm- 
vätern sich gleichstellte, 45 ) und schilderte in dramatischer Dar- 
stellung, welche auf sehr sinnige Art meist an Psalmsätze sich 
lehnt, die Reue JDavyTs, seine. Sühne und die bei der Einweihung 
des salomonischen Heiligthums vor ganz Israel sich offenbarende 
Verzeihung Gottes. 46 ) Eine andere Schuld David's, die Veran- 
lassung des Blutbades in der Priesterstadt Nob, suchte Rab 
dadurch geringer zu machen , dass er sie nach ihrem letzten 
Grunde dem Jonathan zuwälzt. 47 ) Doch muss David auch für 
diese Schuld büssen, indem er den Philistern in die Hände ge- 
rät. Dies wird in einer volksthümlich gehaltenen Sage über den 
Kampf mit Jischbi (II Sam. 21,ie) ausgeführt. 48 ) Was David 



42 ) In hyperbolischer Art ausgedrückt: TTlS kSk «öS? nDK Hb 
Synh. 98b. 

* 8 ) (i Kön. 15,5) mm miK im p rra nnat^ö kS in* m na«yo v 

Sabb. 56a. Doch rügte er ein anderes Mal auch die Empfänglich- 
keit David's für die verleumderische Anklage gegen Mephiboseth. 
(II Sam. 16,i — 4) Joma 56b ; auf diesen Widerspruch machte schon 
Abaji der ältere aufmerksam (Sabb. 56a). — Auch die Verfluchung 
Joabs durch David miesbilligte Rab und führte aus, wie dieselbe 
an David's eigenen Nachkommen sich erfüllte. Synh. 48b. 

") im rrnwa vrm ■jeno thö *ron •oi Sabb. 56a. 

* 5 ) Synhedrin 107a. 

46 ) Sabb. 30a, Moed Katon 9a. Vgl. Schocher tob zu y 24. 

47 ) „Hätte Jonathan dem David auf seine Fhicht zwei Laibe ßrod mit- 
gegeben, so wäre Nob nicht ausgemordet, Doeg seines Heiles nicht 
verlustig, Saul mit seinen Söhnen nicht getödtet worden." Synh. 
104a. 

**) Synh. 95a. Auf diese anch im Ausdrucke volksthümliche Erzählung 
hat wol die eranische Königssage, jedenfalls das Vorbild der Gross- 
könige Einfluss gehabt. David geht auf die Jagd, was eine Haupt- 
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vor Allem hochstellte, ist seine Selbstdemütigung. 49 ) Auch 
preist ihn Rab als den Urheber der Psalmen, die er sehr gerne 
zur Erweiterung seiner Geschichte benutzt. „ Obwohl das Psalm- 
buch — so tradirt Huna in seinem Namen 50 ) — zehn der alten 
Weisen zu Verfassern hat, wurde es dennoch von David allein 
geordnet. 51 ) Der auf das Exil sich beziehende 137. Psalm wird 
demgemäss — wie das auch im Targum Regel ist — als prophe- 
tischer Blick David's in die Zukunft erklärt. 52 ) Das Psalmhuch 
pflegte Rab „Halleluja" zu nennen, mit der vorzüglichsten derln 
ihm vorkommenden Überschriften. 6S ) — Auch den Kreis David's 
behandelt Rab's Agada. Hoch steht I oab an Edelsinn und Sit- 



beschäftigung der Perser- und auch Partherkönige war, und der 
Satan begegnete ihm in Gestalt eines Hirsches ! Das dabei ge- 
brauchte Wort für Jagd ^KÜ W — so ist statt WD 'V zu lesen 
— bedeutet nicht Falkenjäger, — wie Perles in Grätz's Monat- 
schrift Jhg. 1870, S. 259 übersetzt, — wofür IK^TKn gesetzt wurde, 
wie schon Hai Gaon (Aruch s. v. H^T) erklärte, hängt überhaupt 
nicht mit TK2, Falke zusammen, sondern ist aus schekär (auch sche- 
kar),* Jagd und bäzi, Spiel zusammengesetzt, also s. v. als Jagdspiel. 
Auch die Beschreibung, welche Rab von David's Kindern und ihrer 
stattlichen Ausrüstung giebt, ist nach den Verhältnissen des hei- 
mischen Königshofes gemacht. Synh. 21a, 49a, Kidd. 76b. — Um- 
gekehrt giebt Levi dem Patriarchen Jehuda eine Vorstellung von 
den Parthern, indem er sagt, sie gleichen den Heeren des Hauses 
David's. Kidd. 72a. 

49 ) Moed Kat. 16b. 

50 ) Schocker tob zu V l>i KÜK "1 DW Km m "IDK* R. Abba ist 
sicherlich an dieser Stelle Rab. Hai Gaon kannte drei Stellen, an 
denen Sätze Rab's mit K2K "1 1ÖK eingeleitet sind. (Aruch s. v. 
l^ I). Man kann noch hinzunehmen, was in Mechilta zu lesen ist 
'HpH Um *h n-DH mn nmn KDK "I 1ÖK* (S. die Anmerkungen 
der Herausgeber Weisz S. 53b, Friedmann 45a). Ferner Tosefta 
Bezac. I: flÜWn *b f»K "JD1K K^H "1 .TW Dnmn |0 *mK HT K1K VK 

M ) Ski^ ^bü in *y kSk jpm kS MpT nwy *v ty -idkw btjk* 

Wer die zehn Psalmendichter sind, darüber findet man Rab's An- 
sicht in Kohel. rabba zu 7, 19 und Schir r. zu 4,s, und fast ganz 
übereinstimmend in der Barajtha, Baba bathra 14b 1ÖD 2H3 TTT 

58 ) w rvn # m \\wn m pnn nnS rrapn vwin Gittin 57b, Schocher 

töb zu y 137,i. 
58 ) Schocher tob zu l,i. Rab über Hallekya s. j. Sukka 53d, b. Pesach. 
U7a. 
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tenreinheit, ö4 ) Doeg wird als Typus des Verleumders geschil- 
dert, 65 ) AchitopEels Selbstmord ist Folge eines unverschul- 
deten Verhängnisses. 66 ) Sa lomo steht weit unter seinem Vater, 
wie das in der schon erwähnten Sage von der Tempelweihe an- 
schaulich dargestellt ist. Als er — nach Koheleth 12,io — 
sich dem Moses gleichstellen wollte, da verwies eine Himmels- 
stimme ihn in die Schranken. ö7 ) Aber eine Himmelsstimme war 
es auch, die ihn davor rettete, durch die Männer der grossen 
Versammlung unter die vom ewigen Leben Ausgeschlossenen 
gereiht zu werden. 58 ) Von den Nachfolgern Salomo's sind in 
Rab's Agada nur Chiskija * 9 ) und Josia 60 ) behandelt, von 



M ) Synh. 49?,, zu I Kön. 2,34, und zu I Chron. 11,8 wo nach mW VK 

mit Jalkut zu ergänzen ist 21 1ÖK , Vgl. Makkoth 12a. 
66 ) Synhedrin 93b. 

ö6 ) Makkoth IIa, vgl. Berach. 56a und Sukka 53ab. 
57 ) R. H. 21b. 

68 ) Synh. 104b, nach Hiob 34,33. RaVs Satz ist nur wenig anders ,als 
derjenige, welcher j. Synh. 29b von Chanina und Josua b. Levi 
tradirt wird. Nur ist bei Rab die Darstellung deutlicher, auch sind 
zwei Himmelsstimmen angewendet. — Rab liebte es, solche Hiin- 
m eisstimmen — 71p T\1 — als Elemente seiner Agada zu ver- 
wenden. Als David übereilt Mephiboseth seine Felder mit Ziba 
theilen liess(I Sam. 19,so), da DJDT1 DJDm lS mOKl Slp M fWUP 
mDSon J1K lpbrP Sabb. 56b. Den berühmten Asketen Chanina b. 
Dosa verherrlicht er mit folgenden Worten: „Täglich geht eine 
Himmelsstimme aus und ruft: Die ganze Welt wird um meines 
Sohnes Chan. b. Dosa willen ernährt, und ihm selbst genügt als 
Nahrung ein Mässlein Johannisbrodfrucht von einem Sabbath zum 
andern !" (Hin 1HÖ ist eine irrthümliche Einschiebung aus dem 
Satze Josua b. Levi's Aboth VI,») Berach. 17b, Taan. 24a, Chullin 
86a. — Ezechiel 32, 19 ist ein Bath Kol, das Nebukadnezar in der 
Unterwelt begrüsst. Sabb. 149b. — „Vierzig Tage vor Bildung des 
Kindes geht ein Bath Kol aus und ruft : Die Tochter von diesem 
und diesem ist für den und den als Frau bestimmt, das Haus, das 
Feld von diesem und diesem als Eigenthum für den und den !" 
Sota 2a. 

69 ) Synh. 63b. Chiskija's Mutter salbt ihn, um ihn vor dem Tode 
durch das Molochfeuer zu retten, mit Salamander. S. Zeitschrift 
der Deutschen Morg. Gesellschaft Band 28, S. 15, Anm. 2. — Das Heer 
Sancherib's geschildert Synh. 95b. Vgl. Synh. 104b. 

60 ) Moed Kat. 28b, Synh. 48b- In j. Kidd. 61a sagte dasselbe Jochanan» 
— Sabbath 56b, 
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den Königen des Nordreiches der erste, Jerobeam 61 ) und der 
letzte, Hosea. 62 ) 

Aus der vordavidischen Zeit ist es besonders Moses und 
seine Geschichte, die Rab beschäftigen. Moses' ungewöhnliche 
Körpergrösse 68 ) und sein Priesterthum 64 ) werden betont, seine 
„die fünfzig Pforte n der Einsicht mit Ausnahme einer einzigen * 
umfassende Intelligenz 65 ) gepriesen, sein Verhältniss zu Josua 
beleuchtet ee ) und in einer phantasiereichen Allegorie das Ver- 
hältniss seiner schriftlichen Lehre zu der mündlichen, nament- 
lich zu den minutiösen Ausdeutungen Akiba's dargestellt. 67 ) 
JNlirj am, Moses Schwester, verherrlicht Rab als Prophetin 68 ), 
Korach, seinen Gegner stellt er als Typus der Ketzerei 69 ) und 
des ungewöhnlichen Reichthums hin. 70 ) Der Theilnehmer an 
Korach's Verschwörung, On b. Peleth erscheint in einer eigen- 
thümlichen und im Volkstone gehaltenen Erzählung 71 ) als der 
wankelmütige Verführte, den seine kluge Frau rettet, während 

61 ) Zu I Kön. 11,29, Synh. 102a. 

62 ) S. S. 8, Anm. 40. 

63 ) Bechor. 44a. 

64 ) Zebach. 101b. 

M ) Nedarim 38b (mit Samuel gemeinschaftlich). 

66 ) Temura 16a. 

67 ) Menach. 29b .. . ntnpl 2VV nypnb 1K2CÖ 011öS .WO flSjflP «Wl 
nvniK7 D'HM* Ganz so beginnt eine andere Himmelfahrts-Allegorie 
über Moses, von übrigens verschiedenem Inhalte, die Josua b. Levi 
dichtete, Sabb. 89a. 

M ) Sota 12b, wo nach Einen Amram, nach Andern Nachman der 
Tradent ist, in Megilla 14a nur Letzterer, in Exod. r. c. I Amram. 
In Midrasch Mischle c. 14 Anf. steht das Ganze im Namen Huna's, 
unter dessen Namen es wahrscheinlich nach Palästina kam. 

89 ) n\1 •»DIlp^N mp j. Synh. 27d. 

70 ) Ib. „Korach war sehr reich, er entdeckte die Schätze (j"H2Dfi) Pha- 
raos am Meere." Der Reichthum Korach's auch in Lev. r. c. 5 Anf. 
und Midr. Mischle zu 11,88. Vielleicht war die Lautähnlichkeit mit 
Kroisos von Einfluss auf diese Sage. Sie gieng auch zu den Muham- 
medanern über, und Kärun — nach dem Muster Harun (Aharon) 
gemodelt — wird genannt, wenn von besonders grossem Reichthum 
die Rede ist. 

71 ) Synh. 109b; kürzer in Tanchuma, Abschnitt Korach und Nmn. r. 
c. 18. 
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Korach's Frau, indem sie den Ehrgeiz ihres Gatten aufstachelt, 
ihm Verderben bringt. 72 ) 

Von den Patriarchen ist in RaVs erhaltener Agada nur 
Abraham Gegenstand verschiedener Aussprüche. Dieselben 
behandeln seine Jugend, 73 ) sein Übergehen von astrologischer 
zu echt gottgläubiger Weltanschauung 74 ) und seinen Tod. 76 ) 
„Als Abraham starb, da stellten sich die Grossen der Nationen 
— wie das Leidtragende zu thun pflegen — in Reihen auf und 
riefen aus : Wehe der Welt, die ihren Leiter verloren, wehe dem 
Schiff, das seinen Steuermann eingebüsst hat!" 76 ) Es liegt in 
diesem letztern Satze wol die Ansicht von der gewissermassen 
internationalen Stellung Abrahams in der Religionsgeschichte ; 
gleichwol stellte ihn Rab auch als das Prototyp des gesetzerfül- 
lenden Israeliten auf. 77 ) — Dagegen wurde Adam, der Stamm- 
vater der Menschen, auch als der Vater menschlicher Cultur 
betrachtet. Er ist nach Rab der Stifter aller K ünste, 78 ) von ihm 
rühren die heidnischen, aber auf rein menschliche Empfindungen 
zurückgeführten Feste der Kaienden (des Januar, Neujahr der 
Römer) und der Saturnalien her. 79 ) Adams Sprache ist die 

72 ) Auf die beiden Frauen ziele Prov. 14, 1. Ähnlich deducirt Rab aus 
I Kön. 21,25, dass, wer dem Rathe seiner Frau Folge leistet, der 
Hölle verfällt. B. Mezia 59a. 

73 ) Baba bathra 91a. 

74 ) Nach Gen. 15,5, Nedar. 32a, in anderer Version Sabbath 156ab. In 
Gen. r. c. 44 ergeht — nach unbenannten pn — an Abraham 
der Ruf DUlSlIÖDN HK |W HK K*3J* 

75 ) B. bathra 91a. 

76 ) ,wnap miKtr rwmh nb n*n irmo law oSiyb iS ^k* 

") ,*lSl3 minn SD nK lriK omSK D^p , nach Gen. 26,5. Joma 28b, 
vgl. Kidd. 82a. 

78 ) Gen. r. c. 24 Ende. Die Worte 01KÖ HÖH Onnm , Jesaia 44,n, 
deutete Rab so : „Die Künstler, sie sind von Adam her." 

79 ) Jer. Ab. zara 39c ; ausführlicher in b. Ab. zara 8a, als Barajtha 
und ohne die sonderbare Etymologie des Wortes N1J?p (S. Zeit- 
schrift der D. M. G. 31. Bd., S. 276). Rab ist es auch, der (ib.) 
bemerkt, Kalendae finde acht Tage nach dem Wintersolstitium, 
Saturnalia acht Tage vorher statt. In jer. Talmud heisst es irr- 

thümiich nw 'n ncipn inab k^död nw ; n naipn vth mihp-, 

das Richtige findet sich im babyl. Talmud, wo als Autor zwar 
Chanan b. Rabba genannt ist, der aber auch sonst Tradent Rab 1 - 
scher Sätze ist (s. S. 3), so dass 21 1ÖK zu ergänzen. 
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aramäische, 80 ) und auch zur Ketzerei hat er den Anfang ge- 
macht. 81 ) Seine und seiner Nachkommen Nahrung war nur 
vegetabilisch, bis mit Noah die Fleischnahrung aufkam. 82 ) 

Die Neigung ßao^s zur Construction und Ergänzung des 
gegebenen Geschichtsstoffes in der Bibel zeigen auch die Fälle, 
in denen er Personen verschiedenen Namens für identisch er- 
klärt: so den Richter Ibzan (Richter 12,s) mit dem Boaz des 
Buches Ruth, 8ö ) Hathach (Esther 4, 5 ) mit Daniel, 84 ) Egla, 
. David's Frau (II Sam. 3, 6 ) mit Michal, 85 ) Schobi b. Nachasch 
aus Rabbath-Ammon (II Sam. 17,2z) mit Chanan b. Nachasch, 
dem Ammoniterkönig (ib. 10,i). 86 ) — Hieher gehört, wenn er 
• Elimelech (Ruth 1,2), Schalmon (4,2i), Peloni Almoni (4,i) und 

* den Vater der Noemi für Brüder erklärt, 87 ) oder wenn er die 

Namen der Mütter von Abraham, David, Hanian, Simson, 88 ) so 
wie die Schwester des Letzteren 89 ) zu nennen weiss. 

Nicht eigentlich in das Gebiet der Agada gehörig, aber 
sehr beachtenswerth als Beweis für die Vorliebe Rab's, ge- 
schichtliche Stoffe zu behandeln, ist der Umstand, dass er 
sehr oft als Tradent jrQEL Berichten und Erzählungen aus der 
. „. Vorzeit erscheint. 90 ^ Er rühmt aus der Zeit des zweiten Tempels 

80 ) Synh. 38b. 

81 ) Ib. Andere mehr allegorische Sätze über Adam, Synh. 38a, Chag. 12a. 

82 ) Synh. 59b. 

83 ) Baba bathra 91a. 

84 ) Baba bathra 4a, Megilla 15a. 

86 ) Synh. 21a. 

8e ) Schocher tob zu y 8,1. Die Psalmendichter Ethan (y 89) und Heman 
(\f> 88) sind Abraham und Moses. Baba bathra 15a. 

87 ) Baba bathra 91a. Dasselbe, mit der Änderung, dass für Peloni 
Almoni der Name Tob genannt ist (nach Ruth 3,is) und dass der 
Vater Noemi's ganz ausgeblieben, findet sich im Namen Josua b. 
Levi's im Midrasch rabba zu Ruth 3,is. 

88 ) Baba bathra 91a. 

89 ) Der Name von Simson's Schwester ist der einzige biblische unter 
^ diesen Frauennamen : '»JIbSSx , soviel als 'OlöSSxn I Chr. 4,s. Haz- 
I lelponi wird in Verbindung mit den Geschlechtern von Zorea 
| genannt, Simson aber trat im Lager Dan auf, zwichen Zorea und 
| Eschtaol. Nach Midrasch Mischle zu 31,m hiess *JlD773tn die Mutter 
\ Simsons. 

M ) Dies bemerkt schon Rapoport, Biographie des R. Nissim, Anm. 39 
(Bikkure haittim XII,79). 
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das Verdienst des Hoheßriesters Josua b. Gamala um die Volks- 
schule in Israel, 91 ) sowie das des CHananjab. Chiskija um die 
Rettung des Buches Jecheskel für den Kanon. 92 ) Er erzählt 
von einer Hochzeit, die Königin Salome Alexandra ihrem Sohne 
machte, 98 ) giebt Daten über das jerusalemische Heiligthum, 94 ) 
über die Einrichtung des Synhedrin, 96 ) sowie die Entstehung 
von Satzungen. 96 ) Er weiss von der gewählten ^Ausdrucks weise 
der Jerusalemier zu erzählen 9r )nrhd von der correkten Äus^ 
spräche der Judäer im Gegensatze zu der Nachlässigkeit der 
Galiläer. 98 ) Um den Sinn von Bibelstellen zu erläutern, giebt 
er Anekdoten. ") Er weiss Manches aus dem Leben der Tannai- 
ten zu berichten 10 °), und auch sonstige von ihm eraaKTEe Änek- 
doten verschiedenen Inhaltes sind uns erhalten. 101 ) Er zeigt 

91 ) Baba bathra 21a. 

92 ) Sabbath 13b. Beide Mal mit der Rab eigenthümlichen Formel 
11öS tt"Nn iniK 113T Dil „Wahrlich, zum Guten sei jenes Mamies 
gedacht !" Mit derselben Formel rühmt er auch den Tannaiten 
Jehuda b. Baba, der mit Gefährdung des eigenen Lebens durch die 
Ordination der Schüler Akiba's in den Tagen der hadrianischen 
Verfolgung die fernere Übung des Strafrechtes in Israel möglich 
gemacht habe. Synh. 13b, Ab. z. 8b. 

9S ) Sabb. 16b. 

94 ) Üher die Leuchter, Menach. 29a, die Vorhänge, Joma 54a, die Er- 
richtung der Frauenhalle, Sukka 51b. 

95 ) Synh. 17a. 

96 ) Aboda zara 35b, Synh. 2 lab. 

97 ) Sabb. 62b. Zu Mischna Baba Kamma I,i bemerkt er, sie rühre von 
einem jerusalemischen Tanna her, der für l^rt die leichtere Aus- 
sprache — JO^p \HWh — gewählt habe : in, Baba Kamma 6b. 
In der Einleitung von Ibn Ganachs S. Harikma (S. VI) steht für 
11 1ÖK [miiT 11] irrthümlich : KU 1ÖK* Ibn Gan. hält N^Sp 
für identisch mit dem spätem Terminus der Grammatiker 7 p > 
Gegensatz von 111. 

98 ) Erubin 53a. 

") Zu Micha 2,2, Gittin 58a, zu Gen. 18,20, Synh. 109b. 

,0 °) Hilleis Überhebung, Pesach. 66b, Jehuda b. Ilai's Sabbathbiäuche, 
Sabb. 25b, die Heerden Eleazar b. Azarja's, Sabb. 54b, aus Akiba's 
Kerkerhaft, Jebam. 108b, Chanina b. Dosa, Berach. 17b. S. auch 
Anm. 92. 

101 ) Über einen Leichenredner, Moed Kat. 8a; über einen liebeskranken 
Mann, Synh. 75a ; von einer heidnischen Frau, die sich vom Dienste 
des Götzen Peor mit Abscheu abwendet, Synh. 64a ; von dem 

2 
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genaue Kunde von heidnischen Institutionen, spricht von den 
fünf grossen Götzentempeln^ lv2 ) von den Götzen der Kuthäer, 108 ) 
von den Pesten der Römer , 104 ) sowie der Bahylonier und 
Meder. 106 ) """" " ^ 

Stehen auch in der Agada Rab's die geschichtlichen Stoffe 
im Vordergrund, wie das Bisherige gelehrt hat, so zeigt den- 
noch eine Betrachtung der zahlreichen von ihm erhaltenen Aus- 
sprüche, dass es von den Gegenständen, mit denen die Agadisten 
sich zu beschäftigen liebten, keinen giebt, den er unberührt 
gelassen hätte. Und nicht im geringsten Masse scheint er jenen 
Fragen sich zugewendet zu haben, deren Behandlung, soweit 
die Tradition davon Kunde giebt, seit Jochanan b. Zakkai, die 
Metaphysik und zugleich die Geheimlehre der jüdischen Weisen 
bildete. 

Zwar über die Schöpfung und die damit zusammenhän- 
genden Probleme öffentlich zu sprechen, hat Rab ausdrücklich 
ein tadelnswerthes Beginnen genannt; 106 ) aber im engern Kreise 
der Jünger wurden auch sie erörtert, wenn auch freilich nur 
einzelne, den eigentlichen Gehalt seiner Spekulationen blos 
schwach beleuchtende Sätze uns erhalten sind. Anknüpfend an 
die ersten Sätze der Schöpfungsgeschichte zählte er die zehn 
I)inge_auf, welche am ersten Tage, vor dem eigentlichen Schö- 
prungswerke ins Dasein gerufen wurden. 107 ) Nach einem Satze 
des Buches Hiob stellt er dar, wie Gottes Machtgebot das in 

Golddenar, der unwissentlich in ein Brot gebacken wird, Gittin 
35a. Alle diese Anekdoten sind hebräisch und mit dem Terminus 
HtPpö bezeichnet. Die zuletzt genannte findet sich aramäisch und 
modificirt, — jedoch so, dass die Ursprünglichkeit der babylonischen 
Fassung klar ist — auch jer. Schebuoth 37a, Lev. r. c. 6 und Pesikta 
rabb. c. 22 (S. 44d). 

102 ) Aboda zara. IIb, vgl. ib. 53b. 

108 ) Zu II Kön. 17,8o.3i, Synh. 63b. S. Z. d. D. M. G., Band 28, S. 10. 

104 ) S. oben S. 13, Anm. 79. 

105 ) Jer. Aboda zara 39c und b. Ab. zara IIb. S. Kobak, Jeschurun VIII, 
49 ff. und Brüll, Jahrbuch I, 166 f. 

,oe ) Nach einer Deutung von y;31,i9, j. Chagiga 77c. HNJnö NintP m... 

nnm kSn ir*o rmaoa mw -nno nnwna wyo rn ■uk iöiS 

Vgl. auch Gen. r. c. I in der Einleitung zur Schöpfungsgeschichte, 
die Huna im Namen Bar Kappara's giebt. 
107 ) Chagiga 12a. 



Digitized by 



Google 



- 17 - 

Endlosigkeit sich ausdehnende Chaos in die Schranken fester 
Ordnung rief; 108 ) wie der Himmel aus entgegengesetzten Ele- 
menten entstand 109 ) und zum Firmamente sich dehnte und 
festigte, 110 ) wird ebenfalls auf exegetischer Grundlage gezeigt, 
sowie in mythischer Einkleidung die Entstehung des grossen 
Oceans. 1U ) 

Besonders merkwürdig ist der Satz, in welchem ßab auf 
Grund von Bibelsätzen die schöpferischen Potenzen, oder wenn 
man will, die göttlichen Attribute nennt, vermöge~welcher die 
Welt erschaffen wurde. „Durch zehn Dinge wurde die Welt 
erschaffen : Weisheit, Einsicht, Efkenntniss (Prov. 3,io f.), Kraft, 
Macht (ip 65,7), Strenge (Hiob 26,u), Gerechtigkeit, Recht {ip 
89,is), Liebe, Erbarmen (1// 25,e). a 112 ) Dieser Satz birgt die Lö- 
sung eines ßäthsels, welches ßab selbst der Nachwelt hinter- 
liess, in seinem Ausspruche von dem „zweiundvierzigbuch- 
stabigen |£&iU£n^__Gai±fi I s. Diesen darf man, so lehrte ßab, 
nur einem Jünger überliefern, der sittsam und bescheiden ist,' in 
der Mitte des Lebens steht, nicht dem Zorne und dem ßausche 
unterliegt und nicht starrsinnig bei seinen Ansichten beharrt. 
Wer jenen Namen kennt und in Reinheit behütet, der ist geliebt 
vom Himmel, beliebt auf Erden, in Ansehen bei den Menschen 



i 



108 ) Chagiga 12a. In Gen. r. c. 10 Anf. beantwortet auf ganz ähnliche 
Weise Josua b. Chananja die Frage Kaiser Hadrian's nach dem 
Modus der Schöpfung. — Ebenso wird die Ansicht RaVs über die 
täglich aus dem „Feuerstrom" (Daniel 7, 10) entstehenden und, nach- 
dem sie ihr Loblied gesungen, vergehenden Engel in Midrasch r. 
zu Echa 3,23 von Josua "b. Chananja in einem Gespräche mit Kaiser 
Hadrian geäussert. Nun ist im letzteren Falle die Authentie für 
Rab gesichert, indem der Auspruch von seinem Collegen Samuel 
Chijja, dem Sohne RaVs als einer der „trefflichen Sätze seines Vaters" 
mitgetheilt wird (Chagiga 14a). Es ist also höchst wahrscheinlich, 
dass hier Ansichten RaVs in die Sagen von Josua eingeflochten 
sind. Bemerkenswert ist hiefür, dass ein Ausspruch über die Schlange, 
Bechor. 8a, von Jehuda im Namen seines Lehrers Rab tradirt, von 
Andern aber bis auf Josua b. Chananja zurückgeführt wird. Vgl. 
übrigens Grätz, Gesch. der Juden IV 2 , 450. 

109 ) Gen. r. c. 4 Ende. In b. Chag. 12a als Barajtha. 
110 )j. Berach. 2c unten. 

U1 ) Baba bathra 74b. 

1I2 ) Chagiga 12a. Über J"D und miU bei Rab s. Pesikta ed. Buber 20b. 

2 
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und Erbe beider Welten, dieser und den künftigen. 11S ) Was 
nun unter dem 42 buchstabigen Namen Gottes vorzustellen sei, 
ist eine bisher ungelöst^ Frage. J 14 ) Wenn man aber die Buch- 
staben der zehn hebräischen Worte summirt, welche die eben 
erwähnten schöpferischen Potenzen bezeichnen, llß ) und noch 
y die vier Buchstaben des Tetragrammaton hinzunimmt, so erhält 
man gerade die Zahl von zweiundvierzig Buchstaben. 
Der 42buchstabige Name Gottes ist also nichts Anderes als 
der Ausdruck für das Wesen Gottes und seine Attribute ; ihn 
überliefern kann natürlich nicht nur bedeuten, die blossen 
Worte lehren, sondern auch die durch die Worte ausgedrückten 
Vorstellungen von Gottes Wesen und Walten erzeugen und die 
daran sich knüpfenden Spekulationen lehren. Diesen Namen ken- 
nen und bewahren ist demnach nichts anders, als die höchsten 
Wahrheiten der religiösen Erkenntniss hüten und hegen ; und 
was aus der Kenntniss des Namens für deren Inhaber erspriesst, 
ist nicht etwa magische Folge des Wissens von seinen Buch- 
staben, sondern Ergebniss der aus der Erkenntniss seines Inhal- 
tes kommenden Gesinnung und Lebensführung. — Dass aber in 
/der That Rab in dem ausgeführten Sinne von dem 42 buchsta- 
bigen Gottesnamen sprach, dafür bietet einen unabweisbaren 

U3 ) Kidduschin 71a. 

m ) Der Gaon Hai, der diesen Namen schon vom Hohepriester in der 
Agende des Versöhnungstages anwenden lässt (Ascheri zu Joma c. 
VIII, §. 19), behauptet, die babylonischen Akademien kennen die 
Buchstaben desselben (Responsum im Sammelwerke D"OpT D)?Ö von 
Aschkenazi S. 57). Es sind nach dieser angeblichen Tradition die 
Buchstaben, welche auch im Buche Raziel (43b) "als Gottesname 
sich finden, und welche als die Anfangsbuchstaben des sogenannte 
Gebetes von Nechunja b. Hakkana in die Gebetbücher Eingang 
gefunden haben. Raschi, der mit dem 42 buchstabigen Namen von 
Chanina b. Teradjon missbräuchliche Wunder üben lässt (Aboda 
zara 17a) bemerkt, man habe" über denselben ebensowenig wie 
über den 12buchstabigen eine Erklärung überliefert \h 11PTÖ kS 
2"Ö 111 2" n p Dtt% Eidd. ib. — Maimoni meint, es wäre absurd, 
sich ein jeder Bedeutung entbehrendes 1 Wort von 42 Buchstaben 
zu denken; vielmehr seien unter dem fraglichen Namen mehrere, 
42 Buchstaben zählende bedeutungsvolle Worte zu verstehen. (More 
Nebuchim, I. Th. c. 62; Übers, von Munk I, 276). 

,,ß ) o^m lün öötpo piat rrtjn miu m njn nmn nöDr% 
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Beleg ein anderer Ausspruch ßab's, welcher auf ebenso einfache 
Weise das Räthsel von dem andern „ Gottesnamen", dem zwölf- 
buchstabigen, löst. Von diesem hatte eine Barajtha tradirt, 
man habe ihn Anfangs Jeden gelehrt, als aber die Sittenlosig- 
keit sich mehrte, blos die Sittsamen '^J unter deif Priestern. lU ) 
Nun lehrte ßab, Bezalel, der Künstler des Wüstenheiligthums 
habe „die Buchstaben zu verbinden gewust", durch welche Him- 
mel und Erde erschaffen sind. 118 ) Welche Buchstaben das seien, 
wird sofort erklärt : sowie nämlich die Schöpfung durch „Weis- 
heit, Einsicht und Erkenntniss* geschah (nach Prov. 3,i9, 20), 
so war Bezalel der „Weisheit, Einsicht und Erkenntniss voll" 
(Exodus 35,3i) 119 ) Diese drei schöpferischen Potenzen sind die 
ersten der oben genannten zehn, und was dort von diesen, das 
sagt Rab hier von den drei obersten derselben aus. Zählt man 
aber die Buchstaben der betreffenden hebräischen Wörter, 120 ) 
so sind es zwöl f, nnfl jj ftKWnfynaa von dem zwölf buchstabigen 
Grottesnamen barg die Erkenntniss der drei höchsten Schöpfer- 
attribute : Weisheit, Einsicht, Erkenntniss in sich. Ob nun Rab 
blos diesen letzten Namen aus der Überlieferung hatte und den- 
selben dann selbstständig zum 42Jnichstabigen 121 ) erweiterte, 
oder ob, was weniger wahrscheinlich ist, auch der letztere aus 
früherer Zeit stammt, 122 ) lässt sich nicht bestimmen. Aber mit 



l,e ) D^UX , als Gegensatz zu D^IID. Auf die Wahl dieses Ausdruckes 

war wol Prov. 11,2 von Einfluss. Ein Priester aus der letzten Zeit 

des Tempels hiess (Tos. Kelim c. I) jmstfl |1JJÖIP* 
,17 ) Kidduschin 71a. Die Ansichten über diesen Namen s. bei Zunz, 

Synagogale Poesie, S. 146. 
,,8 )pKl DW Dm W13W nmiK PpjA SnSjCI ,Tn JHV Berach. 55a. 

Von Jehuda b. Hai war die Anschauung überliefert, dass die 

Buchstaben des Tetragrammaton Theil hatten an der Erschaffung der 

Welt. Menachoth 29b. 
1 ,9 ) Diesen Satz, sowie den vom 42buchstabigen Namen tradirt Jehuda, 

den von den zehn Attributen Zutra b. Tobijja. 

,2 °) njn nmn rvnn. 

12 1 ) Auch in einem andern Satze RaVs spielt die Zahl 42 eine Rolle. 
Um der 42 Opfer willen, welche Balak, der Moabiterkönig dar- 
brachte (nach Num. 22, 1, 14,29) verdiente er es, dass die fromme 
Ruth von ihm abstammte. (Sota 47a, Synh. 105a.) 

,22 ) Dafür lässt sich vielleicht der Umstand anführen, dass mit einer 

der zehn Potenzen — H1123 — schon sehr früh und sehr oft Gott 

bezeichnet wurde. 

2* 
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Sicherheit kann angenommen werden, dass aus dem nunmehr 
erklärten 42buchstabigen Gottesnamen eine Hauptthese der 
spätem jüdischen Geheimlehre sich herleitet. Denn die soge- 
nannten zehn Sefiroth — nach einem irrthümlich aufgefass- 
ten Ausdrucke des Buches Jezira so benannt — entsprechen 
nicht nur der Zahl, sondern auch ihrem Inhalte und ihrer Be- 
deutung nach den zehn Schöpfungspotenzen Rab's ; 123 ) ja die 
drei obersten der letztern, die gleichzeitig den zwölfbuchstabigen 
Namen bilden, nehmen auch im Systeme des Sohar eine hervor- 
ragende Stelle ein. 124 ) Freilich ist es schwer anzugeben, wie 
der geschichtliche Zusammenhang zwischen diesem und den 
Sätzen des Talmud herzustellen ist, deren wahren Sinn schon 
den Gaonim unbekannt war. 126 ) 



l2s ) Die ersten drei sind, wie die nächste Anmerkung zeigt, in beiden 
Reihen gleich, 1DJ1 findet sich in beiden, V>1 , die fünfte Sefira, ,ist 
gleich ÖÖtPÖ* Den drei Machtattributen Rab's (myj .11125 PID) ent- 
sprechen die Sefiroth : 11H J12CJ H1KÖH , welche aus I Chron. 29, 1 1 
genommen sind. Demselben Verse ist auch die letzte Sefira filD7tt 
entnommen (entspr. dem H37ÖÖH H "p). Wenn für *\ÜT\ und VH 
auch fnVU und miJ gesetzt zu werden pflegen, so ist das dem- 
selben Bibelverse zuzuschreiben. Die noch übrige Sefira IID' 1 end- 
lich entspricht vielleicht auf Grund von Prov. 20,is (O^ty HD'' pHJM) 
dem p12C Rab's. 

,24 ) Ln der Ldra züta (III. 291a) lesen wir: **« kSiD ^iSdkS *Jfc 131 

njni nrm noan npK pi otn im wm nen S^dhk* Dass also 

„Weisheit, Einsicht und Erkenntnis« u den Inbegriff der göttlichen 
Emanationen ausmacht, ist hier deutlich ausgesprochen, nn aber 
für njllfi gesetzt aus einem Grunde, der im Sohar selbst (ib. 290b) 
angegeben wird. Doch ist zu beachten, dass H^l im Sohar nicht 
die gewöhnliche Bedeutung hat, sondern als Transposition von 
Uly genommen wird, indem diese dritte Emanation aus HttDn und 
nn hervorgegangen, ihre Merkmale in sich begreift, demnach 
Zeugniss für sie ist. (S. Franck, Die Kabbala, deutsch von J el- 
lin ek, S. 137). In der Reihe der Sefiroth aber entspricht insofern 
1HD , die höchste dem ftyi , als sie, wenn auch in anderem Sinne 
ebenfalls „Weisheit und Einsicht" in sich begreift (Frank, ib. 135 ff.). 
Möglicherweise hängt der Ausdruck 1TID mit Spr. 14, 18 (njH ITW) 
zusammen. 
,85 ) Von den 42 Buchstaben (des Gottesnamens) heisst es auch im Sohar, 
dass mit ihnen die Welt erschaffen werde: NöS? niHK pHN 1"01 
(II, 180a). Vgl. Raziel 14a mniK l"öl ttni&Öil DP vS? ppm* — 
Schliesslich sei bemerkt, dass Franck (ib. S. 46) eine der obigen 
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Von den Aussprüchen Rab's über die in das Gebiet der Ge- 
heimlehr e hinüberspielenden Probleme der Agada sind, wie "das 
auch selbstverständlich ist, niuTwenige noch erhalten. Hieher 
gehört sein Satz von den 50 Pforten der Erkenntniss, die dem 
Moses mit Ausnahme einer einzigen offen waren 126 ), hieber seine 
allegorischen Sätze über die Engelwesen, deren oberster Fürst 
Michael, am ewigen Himmelsaltare steht und opfert, m ) die in 
drei Abtheilungen täglich Gottes Lob singen, 128 ) die aus dem 
„Feuerstrom" hervorgehen, um bald ihr Dasein zu enden, m ) 
miFäenen Gott vor der Schöpfung des Menschen berä?EeriTiat. 180 ) 

Über die Natur haben wir einige Sätze von Rab, die zei- 
gen, dass er ihre Erscheinungen zum Gegenstande tieferer Be- 
trachtung und agadischer Darstellung zu machen liebte. Wie 
ein Stück Naturphilosophie klingt folgendes : „ Alles in Gottes 
Schöpfung ist männlich und weiblich geschaffen. " 181 ) DieTeleo- 
logie in der Natur drückt Rab so ausT\AUes was Gott erschaf- 
fen hat, ist zu einem bestimmten Zwecke da." 182 ) Er giebt eine 



ähnliche Erklärung des 42buchstabigen Gottesnamens versucht, 
indem er sie mit den zehn Wörtern, welche die Sefiroth bezeichnen 
identificirt. Indessen muss er, abgesehen von der Unzukömmlichkeit, 
die so spät auftretenden Sefiroth zur Erklärung eines talm. Satzes 
zu benützen, zu gezwungenen Mitteln Zuflucht nehmen, um die 42 
Buchstaben zu erhalten. 

136 ) S. oben S. 12. 

,27 ) MenachothllOa; vgl.Chagiga 12b. Dies erinnert an Philo, dessen Logos 
der Hohepriester ist, welcher Fürbitte für, die Welt bei Gott einlegt. 

,28 ) Chullin 91b. 

129 ) S. oben S. 17, Anm. 108. 

130 ) Synh. 38b. Denselben Gedanken hat in anderer, weniger phantasie- 
voller Form ausgeführt Chanina in Gen. r. c. 8. 

13 1 ) B. bathra 74b. Dazu ein eigentümlicher allegorischer Mythos vom 
Leviathan. 

,82 ) Sabb. 77b. Dazu einige Beispiele aus der Welt der scheinbar nutz- 
losen, ja lästigen Thiere, deren Spitze sich vielleicht gegen die 
Zendreligion richtet, nach der die schädlichen Thiere nicht Ge- 
schöpfe des guten Gottes sind, sondern Ahrimans und sie zu tödten 
Verdienst ist. — Was Rab, Chag. 5a, vom Bisse der Wespe und 
des Skorpions sagt, das findet eine gute Analogie in einem bedui- 
nischen Spruche, den Damiri (Zoologie, ed. Kairo IL Bd. S. 169) 
mittheilt: Zwischen dem Bisse des Skorpions und der Wespe ist 
kein Unterschied. 
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eigene Theorie der Winde 133 ) und einen allgemeinen Satz über 
die Höhe der Flüsse. V6i ) Er nennt die Arten der Ceder, 185 ) be- 
spricht die Eigenheiten der Schlange 186 ) und das ephemere 
Dasein der Mücke und Fliege. 187 ) Die Thiere will er mit grosser 
Rücksicht behandelt haben, „man dürfe nicht eher an die Mal- 
zeit gehen, bis dem Hausvieh seine Nahrung gegeben ist/ 138 ) 
Hervorzuheben ist auch der Humor, mit dem er die Sprache des 
Hahnes in menschliche Rede setzt und ihn als schalkhaften 
Ehegatten reden lässt. 1S9 ) Es scheint, dass diese Momente auf 
den Aufenthalt bei einem Hirten zurückzuführen sind, bei dem 
Rab, wie er selbst erzählt, 140 ) achtzehn Monate weilte, zunächst 
um die Fehler und Krankheiten kennen zu lernen, die bei den 
Thieren vorkommen können. 

Ein unerschöpfliches Hauptthema der Agada bildet das 
Volk Israel und seine Lehre. Auch Rab hat es vielfach in der 
seinigen behandelt uud die erhaltenen Sätze zeigen auch hier 
die Selbstständigkeit des Denkens und Gewandtheit in der Dar- 
stellung. Israel hängt nicht von den Sternen — vom Fatum — 
ab, sondern steht unmittelbar unter Gottes Obhut. 141 ) Israels 
Zusammenhang mit Gott ist ein ganz anderer, innigerer, als der 
der Heidenvölker mit ihren Götzen. 142 ) Wenn Israel einst den 
Götzen nachhing, so liess es sich durch die im Heidenthum ge- 
stattete Sittenlosigkeit verlocken, war aber stet» von der Un Wirk- 
lichkeit der Wahngötter überzeugt. 14S ) Über das aus seinem 



1M ) Gittin 31b, Baba bathra 25a. 

134 ) Bechor. 55a. 

186 ) Nach Jes. 41, 19, Rosch hasch. 23a. 

136 ) Bechor. 8a. 

m ) Chullin 58b. 

188 ) Nach Deut. ll,is. Berach. 40a Gittin 62a. 

189 ) Erubin 100b. Vgl. auch seinen Satz über die Stimme des Löwen 
und des Kameles, Pesach. 112b. 

14 °) Synh. 5b. 

141 ) Sabb. 156b. 

142 ) Synh. 64a, nach Deut. 4,8,4. Man bemerke, wie die Anrede des Textes 
DfiNl mit der homiletischen Anredeformel 7N"itt^ JV2 ergänzt wird, 
welche, wie aus dem palästinensischen Targum ersichtlich ist, in den 
gottes dienstlichen Vorträgen gebräuchlich war. S. Rapoport, Erech 
Miliin, S. 169, 

,4S ) Synh. 63b. 
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Lande vertriebene Volk klagt allnächtlich der Herr: „Wehe 
den Kindern, um deren Sünde willen ich mein Haus zerstört, 
meinen Tempel verbrannt und sie selbst unter die Völker der 
Erde verbannt habe! Ä 144 ) In ähnlicher Allegorie nennt Rab 
das „Gebet Gottes" folgende Worte: „Möge es mein Wille sein, 
dass mein Erbarmen meinen Zorn bezwinge, und dass ich mit 
meinen Söhnen nach der Eigenschaft des Erbarmens verfahre 
und für sie die Linie des strengen Rechtes verlasse \ u 145 ) Die 
künftige Erlösung ist nicht an einen bestimmten Zeitpunkt ge- 
bunden, sondern hängt von der Reue und den guten Thaten 
Israels ab. 146 ) Ein zweiter David wird der Erlöser sein, ein 
Mann, wie es Daniel in der Vorzeit war, wie Jehuda, der 
Patriarch in der Gegenwart. 147 ) Doch nicht eher erscheint er, 
als das römische Reich die ganze Erde unterjocht haben wird. 148 ) 
Die Lehre ist Israels von Urbeginn an bestimmtes Erb- 

144 ) Berach. 3a, 
14e ) Berach. 7a. 

146 ) Synh. 97b. 

147 ) Synh. 98b. 

148 ) Synh. 98b, Joma 10a. Damit hängt die Ansicht Rab's zusammen 
(Joma 10a), dass auch das Persische Reich — sei es, dass noch 
das parthische, oder die neuerstehende Monarchie der Sassaniden 
gemeint sei — in die Hände Rom's fallen wird. Doch zeigt die 
Begründung, dass an die letztern zu denken ist; denn wie Rom 
den jerusalemischen Tempel zerstört habe, so zerstören die Perser 
die Synagogen. — Wie hart Rab den Druck der unter dem Ersten 
der Sassaniden besonders mächtigen Magier (Gebern) empfand, be- 
weist seine Äusserung (Sabb. IIa): „Lieber unter dem Römer, als 
unter dem Perser !" Vgl. Grätz, G. d. J. IV a , 292 f. — Jes. 51,2o 
deutete er auf die schonungslose Ausplünderung Israels durch den 
herrschenden Volksstamm (Baba Kamma 117a) und ähnlich Prov. 
28,8 auf König Sahabur, den er ironisch als D S 7T fJin bezeichnet, 
der den Juden genommenes Gut an Arme verschenkte, Baba mezia 
70b und Raschi daselbst. Ferner lehrt Rab, im Gegensatze zu Sa- 
muel : „Wer etwas von einem Magier erlernt, verdient den Tod." 
Sabb. 116b. — Wie sehr andererseits das römische Reich Rab 
imponirte, beweist sein Ausspruch : „Wenn alle Meere Tinte, alles 
Röhricht Schreibrohr, die Himmel Pergament, die Menschenkinder 
Schreiber wären, — diese Hyperbel rührt nach Aboth di R. Nathan 
c. 25. von Eliezer b. Hyrkanos her, nach Sofrim ß, 8 von Jochanan 
b. Zakkai, — so würden sie nicht hinreichen, um die Machtfülle der 
Regierung zu beschreiben (nittH bl& n*?7n). Sabb. IIa. 
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gut. Darum begeht, wer einem Schüler den Unterricht verwei- 
gert, Raub. 149 ) Wer mit dem Studium der Lehre ohne eigen- 

- süchtige Zwecke sich beschäftigt, der hat auf Erden und im 

- Himmel eine feste Burg sich gebaut. 15 °) Wer von der Lehre 
sich abwendet, denverzehrt Feuersglut, 151 ) und dem Höllenfeuer 

^ verfällt, wer einen unwürdigen Schüler unterrichtet. l62 ) Höher 
steht das Studium, als Darbringen von Opfern. lö3 ) Die Weisen- 
jünger (Gelehrten) sind Propheten, die jungen Schüler Gesalbte 
Gottes. 164 ) Epikuräer — Gottes Verächter — wird genannt, wer 
die Gelehrten geringschätzt, 165 ) und diese Sünde war es, um 
deren willen Jerusalem zerstört wurde. 156 ) Wer unrechtmässig 
„mit dem Kleide des Gelehrten sich brüstet", der ist aus der 
Gemeinschaft mit Gott ausgeschlossen. 167 ) Selbstüberhebung 
verursacht beim Gelehrten Einbusse an Erkenntniss, sowie beim 
Propheten Verlust der Prophetie ; 158 ) doch muss er eine kleine, 
wenn auch sehr geringe 159 ) Dosis von Stolz besitzen. 160 ) Auch 
die gewöhnlichen Reden des Gelehrten beanspruchen sorgfälti- 
ges Erwägen. 161 ) Ruheloses Streben nach weiterer Erkenntniss 
kennzeichnet den Mann des Studiums in dieser Welt und beglei- 



149 ) Synh. 91b. 150 ) Synh. 99b. 151 ) Baba bathra 79a. 

152 ) Chullin 133a. So tradirt Jehuda ; nach Zeira gliche ein Solcher 
dem, der götzendienerisch einen Stein auf den Hermes-Steinhaufen 
am Wege legt. Diese letztere Vergleichung beruht auf einer geist- 
reichen Deutung von Prov. 26,8 (s. auch Vulgata z. St.) und findet 
sich ganz so in Tosefta Aboda zara c. 7 Ende im Namen des Simon 
b. Eleazar. — Den Ausdruck V|Jn l^NtP liebte Rab besonders : so 
spricht er von D^Vl ortftP O'Ol , Kidd. 70a , mm «W? HtPN 
ib. 70b, pan WKtt> inst rvbtP Taan. 16b. 

168 ) Erubin 53b. Nach einer andern Version, die aber auch dem Samuel 
b. Martha zugeschrieben wird, höher als der Bau des Tempels, 
Megilla 16b. 

164 ) Nach y 105,i5, Sabb. 119b. 

1SÖ ) Synh. 99b. Mit Chanina gemeinschaftlich. 

166 ) Sabb. 119b. Vgl. Nedar. 81a zu Jerem. 9,n f. 

167 ) Baba bathra 98a. 
,M ) Pesach. 66b. 

15e ) rvrotpi möpö ihn* 

I6 °) Sota 5a. 

Wl ) Ab. zara 19b, Sukka 21b, 
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tet ihn auch in die kommende. 162 ) Auch wenn er nicht mehr 
hienieden weilt, lebt er dennoch auf Erden fort in den Lehr- 
sätzen, die in seinem Namen überliefert werden. 163 ) Auf die 
geistigen Freuden der Unsterblichkeit pflegte Rah mit folgenden 
Worten hinzuweisen : 164 ) Nicht gleicht dieser Welt_ die kom- 
mende ; denn dort giebt es nicht sinnliche Genüsse, nicht Handel 
und Wandel, nicht Hass und Neid, sondern die Frommen sitzen 
da, ihre Kronen auf den Häuptern und laben sich am Glänze 
der göttlichen Majestät. 

Reich ist Rab's Agada an Sentenzen über das sittliche 
Leben und über die Beziehungen der Menschen zu einan- 
der. Die Gebote der Thora sind nur gegeben, um die Menschen 
sittlich zu läutern. 165 ) Alles was öffentlich zu thun — des Schei- 
nes wegen — verboten ist, das darf man sich auch im innersten 
Gemache nicht erlauben. 166 ) Angesichts eines öffentlichen Är- 
gernisses darf auf die Ehre des Angesehenen keine Rücksicht 
genommen werden. 167 ) Wer eine Sünde begangen hat und darob 
Beschämung erlitt, dem wird Vergebung zu Theil. 168 ) Immer- 

162 ) Berach. 64a M. Kat. 29a. Vgl. Schocher tob zu y 84,8, wo Ähnliches 
von R. Levi. 

m ) Jebam. 96b, Bechor. 31b. Wie Rab bei seinen Äusserungen^auch an 
die Nachwelt dachte, dafür ist Folgendes charakteristisch. Zu einer 
nicht ganz deutlichen Erklärung zu Mischna Sabbath 7,a! giebt er 
die nähere Begründung mit den Worten : Ich will zu meiner Äus- 
serung noch etwas zur Erläuterung hinzufügen, damit die künftigen 
Generationen nicht über mich lachen *b$ IDItSi WIM "»Tl wS N71 
Sabb. 75b. — An den Klagereden, die über den Verstorbenen ge- 
halten werden, sagte Rab, kann man erkennen, ob er ein Sohn der 
künftigen Welt ist. Sabb. 153a. 

1M ) IV! MD1M ItSnö Berach. 17a. 

165 ) nvnan n* jm *pxS kSk SkwS nwe urra ab* Mit Anlehnung 

an fieilX '1 möN Prov. 30,5 «/> 18,31. Lev. r. c. 13. In Gen. r. c. 44 
auch durch ein Beispiel verdeutlicht. Vgl. auch Tanchuma zu Levit. 
ll,i und Schocher tob zu i/> 18,3i ; Midrasch Samuel c. IV Anf. In 
Jalkut II, §. 161 irrthümlich K11 10K* 

166 ) iidk omn mm iS^eK pn nwiö "wd iidk kw Sd. So jer. 

Kilajim 32a. In b. Sabbath 34b D^GDn nDKP HO Sd. 

167 ) Berach. 19b. 

,88 ) Berach. 12b. Als Simon b. Chalafta RaVs Sohn Chijja zum Ab- 
schiede mit den Worten gesegnet hatte : Gottes Wille sei, dass du 
Niemand beschämest, von Niemand beschämt werdest!" und Chijja 
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hin beschäftige sich der Mensch — und sei es auch in eigen- 
süchtiger Absicht — mit der Lehre und mit guten Werken ; 
denn allmälig wird er es selbstlos zu thun sich gewöhnen. 169 ) 
Niemals begehre der Mensch die Versuchung; denn David, 
der König Israels begehrte versucht zu werden und kam zu 
Falle. 170 ) Der Mensch wird dereinst Rechenschaft ablegen über 

f' Alles, was die, Welt ihm bot und dessen Genuas er sich ver- 

1 sagt hat, m ) 

Wer kein Erbarmen hat mit den Menschen, der ist gewiss 
kein Abkömmling Abraham's. 172 ) Wem es möglich ist, für sei- 
nen Nebenmenschen Erbarmen zu erbitten und er thut es nicht, 
der heisst ein Sünder. m ) Lieber werfe man sich in einen glü- 
henden Ofen, als dass man seinen Nebenmenschen öffentlich be- 
schäme. 174 ) Gastfreundschaft üben ist mehr, als Gottes Herrlich- 
keit begrüssen. 176 ) Wer auf den Tisch Fremder angewiesen ist, 
um den ist die Welt verdunkelt. 176 ) Alle Ämter, selbst das des 
Brunnenaufsehers, werden vom Himmel bestimmt. 177 ) Ein Ge- 
meindevorsteher, der aus selbstsüchtigen Gründen sich bei der 
Gemeinde gefürchtet macht, der wird keinen im Studium sich aus- 



das dem Vater verwundert erzählte, sagte dieser: Es ist dies ein 
Segen, den Gott über Israel ausgesprochen! Nach Joel 2,27. Moed 
Katon 9b. Vgl. Schocher tob zu ip 6,n. 

169 ) Pesach. 50b und Parall. 

17 °) Synh. 107a. 

17 1 ) Jer. Kidduschin Ende (66d). Diese Abmahnung von unberechtigter 
Askese spricht Rab noch deutlicher aus in dem Rathe, sich Ange- 
sichts der menschlichen Vergänglichkeit des ihm verliehenen Guten 
zu freuen, den er seinem Schüler Hamnuna mit Sätzen aus dem 
hebräischen Ben Sira (im griechischen Texte wenig anders c. 14, u, 
12, u, 17, i8) ertheilt. Erubin 54a. 

17a ) Beza 32b. 

173 ) Berach. 12b. 

174 ) Berach. 43b und Parall. Doch wird die Autorschaft dieses Satzes 
auch Simon b. Jochai, von Andern Simon dem Frommen zuge- 
schrieben. 

175 ) Sabb. 127a, Schebuoth 35b. Abraham's Gastfreundschaft lohnte Gott 
an seinen Nachkommen. Baba Mezia 86b. 

176 ) Beza 32b. 

177 ) Baba bathra 91b. S. oben S. 11, Anm. 58. 
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zeichnenden Sohn haben. 178 ) Wer an Parteiung festhält, der 
übertritt ein göttliches Verbot. 179 ) — Man suche womöglich in 
einer noch nicht lange bestehenden Stadt zu wohnen, da sich in 
einer solchen noch weniger Sünde angehäuft hat. 180 ) — Man 
wohne in keiner Stadt, die ohne Arzt, ohne Bad und ohne mit_ 
Strafgewalt versehenes Gericht ist. 181 ) — Einem Jeden lässt Gott ' 
den eigenen Beruf schön erscheinen in seinen Augen. 182 ) Ziehe 
auf öffentlichem Platze einem Aase die Haut ab — so sagt er zu 
Eahana — um deinen Unterhalt zu erwerben, und nimm den 
Lohn dafür, und sage nicht : Ich bin Kahana und ein grosser 
Mann, es ist entwürdigend für mich. 18s ) 

Man soll eine Frau sich nicht verloben, bevor man sie 
gesehen ; wie leicht könnte man nachträglich einen Fehler an 
ihr entdecken und sie verabscheuen, während es doch geboten 
ist: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst! m ) Wer eine Frau 
um des Geldes willen nimmt, der wird unwürdige Kinder ha- 
ben. 185 ) Man hüte sich sehr seine Frau zu verletzen ; denn da 
sie leicht weint, wird ihre Verletzung schneller geahndet. 186 ) 
Man darf die minderjährige Tochter nicht verloben, sondern 
warte bis sie erwachsen und ihre Einwilligung giebt. 187 ) Man 
soll nie ein Kind vor dem andern auszeichnen, wie Jakob's und 



,78 ) Rosch Hasch. 17a. 

179 ) Synhedrin 110a. 

,80 ) Sabb. 10b. 

18 ') Jer. Kidduschin 66d. In b. Synh. 17b werden in einer Barajtha zehn 
Erfordernisse einer Stadt genannt, in welcher ein Talmid-Chacham 
wohnen dürfe, ausser den von Rab genannten : eine gut verwaltete 
Armenkasse, eine Synagoge, Chirurg, Anstandsorte,"Schreiber (libel- 
larius), Jugendlehrer und Obst. Vgl. noch Elija zuta c. 16. 

182 )Nach KoheL 3,n. Berach. 43b. 

l83 )Pesach..ll3a, Baba bathra 110a. 

184 ) Kidduschin 41a. 

186 ) Kidduschin 70a. 

188 ) rDVlp nWWlK matö nnyOW -priDtP Baba Mezia 59a. Rab's Ehe- 
leben war kein glückliches, s. Jebam. 63a. Eine seiner Sentenzen 

lautet : njn Sd twn wo kSi tpirra Sd d^ö ^n kSi -Sn ^D 

H^l HtPN K71 Jede Krankheit, nur keine Unter leibskrankheit, jeder 
Schmerz, nur kein Kopfschmerz, jedes Böse, nur keine böse Frau ! 
Sabbath IIa. 

187 ) Kidduschin 41a. 
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Josefs Beispiel lehrt. 188 ) Wer in seinem Hause sich zu sehr 
gefürchtet macht, verfällt den gröbsten Sünden. 189 ) 

Hervorzuheben sind noch Rab's Aussprüche über das 
Geb et. Er ist der Urheber einiger der schönsten Gebete, welche 
die Synagoge in ihren Ritus aufgenommen, und hat in denselben 
echter Frömmigkeit in reiner und wirkungsvoller Sprache Aus- 
druck geliehen. 190 ) — Vor dem Morgengebete soll man Niemand 
grüssen. 191 ) Ehrfurchtsvolle Andacht begleite das Gebet. 192 ) 
Wessen Gemüt nicht beruhigt ist, der bete nicht. m ) Langes 
Beten ist eines der Dinge, die das Leben verlängern. 194 ) Zu 
besonderem Dankgebete sind verpflichtet die Seefahrer und Wü- 
stenreisenden, die Genesenen und aus Kerkerhaft Befreiten. 196 ) 

Nach den bisher angeführten Proben aus dem Inhalte der 
Agada Rab's ist es nötig ihre Form zu betrachten, das ist die 
Methode seiner Schriftauslegung, die Art, auf welche er eigene 
Ansichten mit biblischen Sätzen in Verbindung setzt, und die 
Form seiner Aussprüche nach der stylistischen und sprachlichen 
Seite. Was die Methode seiner Schriftauslegung betrifft, so darf 



I88 ) Sabb. 10b, Megüla 16ab. 
,89 ) Gittin 6b. 

,90 )S. Mühlfelder, Rabh, S. 72. 
m ) Berachoth 14a. 

192 ) Berach. 13b Joma 4b. 

193 ) mv Sk ixn löiutp DitPö SSdiv Sk vhy nitpvo injn yxv Sd 

Erubin 65a. Die Beweisstelle ist, wie schon Raschi vermutete, dem 
Buche Ben Sira's entnommen (Vgl. S. 26, Anm. 171). Im griechi- 
schen Texte lautet sie (c. 7, v. 10) : M^i öXtryoxfjv^riarjg ev tff nqo- 
oevxjf aov d. h. Sei nicht kleinmütig in deinem Gebete. Die Worte 
HIV 7K 1X2 drücken, wenn man mit Guttmann (Die Apokryphen, 
S. 60) für mv liest : mV , dasselbe in umgekehrter Folge aus. 
Möglich ist, dass mV irrthümlich einem andern Satze entnommen 
ist, der das Lehren, Entscheiden in unruhiger Gemütsverfassung 
untersagt, und der Satz ursprünglich lautete : 77DIV 7K 13Pön 
oder SSöJV 7K "1X2, wie in der That in jer. Berach. 8d Eliezer 
der Sohn Jose's des Galiläers, wol mit Benützung desselben, lehrt 
SSönnS TlDK iröH S. auch Tosseph. Erubin 65a. — Übrigens 
wurde der fragliche Sirach-Satz auch von Chanina angeführt, 
um zu rechtfertigen, dass er, wenn er erzürnt war, nicht betete. 
Erubin ib. S, noch Simon Bacher's Bemerkung in LÖw, Ben Cha- 
nanja II, 327. 
m ) Berach. 55a. ,w ) Berach. 54b. 
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von vorne herein nicht erwartet werden, dass Rab neue Bahnen 
gebrochen, neue Methoden eröffnet habe. Wie eine nähere Be- 
trachtung des agadischen Nachlasses der Tannaiten zeigt, waren 
die hermeneutischen Grundsätze und Normen, nach welchen in 
der Agada die heilige Schrift entweder erklärt oder zu homile- 
tischen und andern Zwecken angewendet wird, beim Abschlüsse 
der Mischnaepoche vollendet. Rab, dessen Thätigkeit unmittelbar 
an diese Epoche sich anschliesst, nimmt auch in der Agada keine 
Sonderstellung unter den Männern ein, welche in Palästina als 
Zeitgenossen und Jünger des Patriarchen und Mischnaredak- 
teurs Jehuda den Übergang von dem Zeitalter der Tannaiten zu 
dem der Amoräer bilden ; nur dass er in Babylonien lehrte und 
geschichtlich als der erste Agadist der babylonischen Schulen 
erscheint. Im übrigen ging auch er gleich Chanina, Jonathan, 
Josua ben Levi — den fruchtbarsten Agadisten unter seinen 
Zeitgenossen — in den Geleisen der tannaitischen Agada, und 
wenn von individueller Verschiedenheit die Rede sein soll, so 
kann sich dieselbe blos auf die Bevorzugung gewisser Stoffe, auf 
die grössere oder geringere Gewandtheit in der Behandlung der 
Schrift und in der Anwendung der agadischen Auslegungsweise 
beziehen. Schon die grosse Produktivität Rab's stellt ihn, den 
Meister der Halacha, unter die hervorragendsten Vertreter der 
Agada. Aber eine nähere Betrachtung seiner erhaltenen Aus- 
sprüche zeigt, dass er auch eine ungewöhnliche Gewandtheit in 
der Erklärung und Anwendung des heiligen Textes besass und 
dass ihm die verschiedenen Methoden der agadischen Herme- 
neutik zu Gebote standen. In der Mehrzahl erscheint seine Exe- 
gese, wenn man sich einmal auf den Standpunkt des Agadisten 
gestellt hat, durch Einfachheit und Ungekünsteltheit ausge- 
zeichnet; doch finden sich auch Beispiele jener gewaltsamen 
Auslegungsformen, welchen das moderne Bewusstsein ganz be- 
sonders widerstrebt, die aber in der Agada schon zu Rab's Zeit 
Bürgerrecht erlangt hatten. Auch er erlaubt sich, wenn sein 
Zweck es erheischt, das Textwort mit andern als den überliefer- 
ten Vokalen zu lesen, wobei keineswegs an eine kritische Ände- 
rung des Textes zu denken ist. 195 ) Er zerlegt — nach der Me- 



,96 ) In Jes. 2,i2 liest er für HÖ2 : HÖ2, Berach. Ha; — Hobelied 5,i* 
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thode des Notarikon, Schnellschreiberart — ein Wort in zwei 
bedeutungsvolle Bestandteile, 197 ) und er verwendet zuweilen 
den Zahlen werth der Buchstaben eines Wortes zu agadischen 
Zwecken. 198 ) Sehr selten deutet er den Text allegorisch. 199 ) 

Was die Art der Verbindung des eigenen Gedankens mit 
dem Bibelsatze, von dem er hergeleitet wird angeht, so verfuhr 
Rab in seinen Aussprüchen — abgesehen natürlich von denen, 
in welchen die Erklärung irgend eines Wortes oder Ausdruckes 
einziger Zweck ist — so, dass er zuerst seinen Gedanken aus- 
spricht und hierauf die Ableitung aus der Schritt folgen lässt. 
Zuweilen — und das sind die eigentlich homiletischen Sätze — 
ist das Umgekehrte der Fall, und den Satz leitet die Formel : 



für Yö— 10, Sabb. 30b; — Gen. 25,23 liest er: D"JI W und bezieht 
das („die beiden Vornehmen") auf Antoninus und Jehuda I. Berach. 
57b. (Anonym ebenso in Gen. r. c. 63, jedoch mit Bezug auf Kaiser 
Hadrian und König Salomo). 

197 ) D^ÖP ist gleich D*Ö1 PN , Gen. r. c. 4 Ende. — Tftmti nMP , 
Jes. 14,4 , erklärt er : Vernichtet ist die Nation, welche den Besieg- 
ten sagte KDH1 THö Miss zu und bring! oder N2H HNO *!NÖ 
Sehr, sehr bring herbei ! Sabb. 149b. — ^103nf1 , II Sam. 23,8 zer- 
legt er in ^103 NHn , Moed Katon 16b; DW, Gen. 40,io , in 
ü"* ntP, Chullin 92a. — SölOK (Gen. 14,i) hies Nimrod, weil 
JPmS DH13K 1 ? ^Sm "JON, Erubin 53a. — PIlPnK bedeutet 
PNI 7P VnK Bruder (Gesinnungsgenosse) Nebukadnezars (des Hauptes 
aus Gold nach Daniel 2,8a). Megilla IIa. — NflttP „Bann" erklärt 
Rab als nJVÖ DP „Da ist Tod." Moed. K. 17a. 

198 ) S. Sabb. 149b zu Habakkuk 2,ie ; Synh. 82b zu Prov. 80,si. Den für 
diese Methode gebräuchlichen Ausdruck N'HtDÖ'O {yqafifiaxua) wen- 
det Rab einmal in der Bedeutung von Buchstabentausch an. Er 
erklärt nämlich, die Inschrift bei Belsazar's Gastmal (Daniel c. 5) 
konnte deshalb nicht gelesen werden, weil sie K^ltDtt'02 geschrieben 
war, nämlich für NJtt X fitD* , also in jener Art des Buchstabenwech- 
sels, der P'O JY'N genannt wird. Synh. 22a. 

199 ) Zu Zach. Il,i2 : Die 30 Silberstücke sind die dreissig Gebote, wel- 
che die heidnischen Völker einst üben werden. So j. Aboda zara 
40c, während in Gen. r. c. 98 dies von R. Jochanan tradirt wird. — 
Zu I KÖn. 11,29 : „Auf dem Felde" bedeute, alle Gelehrte dünkten 
ihnen (Jerobeam und Achija) so gering wie Kraut des Feldes, oder 
auch : alle Gründe der Lehre lagen offen vor ihnen da, wie ein 
Feld. Synh. 102a. S. besonders die Allegorisrung des Traumes vom 
Weinstock, Gen. 40,io, in Chullin 92a. 
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„Was ist dies, was geschrieben ist?" ein. 200 ) Eine andere Form, 
die Gegeneinanderstellung zweier Schriftstellen, deren Wider- 
spruch bemerkt und gelöst wird, ist bei Rab nur vereinzelt zu 
treffen. 201 ) — Gerne bildet Rab allgemeine Sätze, in denen 
verschiedene Gegenstände unter einen Gesichtspunkt gestellt 
werden, und die mit der Angabe der Zahl dieser Gegenstände — 
bei Rab ist es gewöhnlich die Dreizahl — eingeleitet sind. 202 ) 
Merkwürdig ist, dass Rab eines deF ältesten und in Palästina 
fortwährend beliebten Elemente der Agada, da s Gleic hniss — 
Wfc — fast gar nicht angewendet hat. 203 ) Es scheint, dass diese 
oft so sinnige Anwendung erdichteter Erzählungen auf den 
Text in dem nüchternen Babylonien niemals recht Wurzel fassen 
konnte und dass schon Rab es für gut fand, seiner Agada den 
Schmuck des Maschal zu entziehen. 

Was den Styl und die Sprache der Sätze Rab's betrifft, 
muss vor Allem hervorgehoben werden, dass er, wie dies auch 
seine Gebete zeigen, die hebräische Sprache in einer vom Bibli- 
schen nicht sehr abweichenden Gestalt, mit grosser Klarheit und 



200) ytfoi ix». Zu y 39,5 , Sabb. 30a ; zu y 61,s , Jebamoth 96b ; zu 
y 86,17, Sabb. 30a; Spr. 7,26, Sota 22a; Spr. 30,si , Synh 82b; 
Nehem. 8,8, Megilla 9a (vgl. j. Meg. 74d, wo nach 7KJJn 1"K zu 
ergänzen 31 1ÖK). 

10 ! ) 10W *\m Ol . . . 1Ö1K im* 31M zu Deut. 9,9 und 10,io, Megilla 
21a. Mit Voranstellung des besonders bei halachischen Discussionen 
üblichen V51 „er warf gegen einander" : Joma 86b zu y 32,i und 
Prov. 28,is. — Was im Joma 86a unter der Überschrift *Ö1 miiT 31 
steht (zu Jerem. 3,u und Zach. l,a), wird in Jalkut zu Zach., An- 
fang, so angeführt : SWI *KÖ 31 1ÖN HlliT 31 10K. Im En 
Jakob hingegen: *Ö1 ^ÖK '1 HlliT 31 10K. Aus beiden Lesearten 
lässt sich leicht die richtige combiniren: "»Ol 31 nil.T 1"K. Wahr- 
scheinlich ist *Ö1 ^ÖK '1 durch Dittographie entstanden. 

802 ) Drei Arten tiefen Schlafes giebt es, Gen. r. c. 17 gegen Ende. Drei 
Sünden, denen kein Mensch entgeht. Baba bathra 164b. Drei Dinge 
sühnt das Exil. Synh. 37b. Drei Dinge verlängern das Leben Be- 
rach. 54b ; drei Dinge verkürzen es. Berach. 55a. (S. Dikduke 
Sofrim z. St.) Drei Dinge bedürfen besonderer göttlicher Gnade. Ib. 
Vier Vergehen bewirken, dass des Menschen Gut confiscirt wird. 
Sukka 29b. 

208 ) Man findet nämlich nur an zwei Stellen des Schocher tob (zu l,i 
und zu 14,0, <l ass Rato em WO anwendet. 
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wirkungsvoll zu handhaben verstand. Seine Aussprüche sind 
denn auch zum überwiegenden Theile hebräisch ; die aramäische 
Volkssprache wendet er besonders dort an, wo er in der sagen- 
haften Darstellung biblischer Geschichte in den Volkston über- 
geht. Auch aramäische Volkssprichwörter wendet er zuweilen 
an, 204 ) was die spätem Amoräer viel öfter thun. Er bedient sich 
schon persischer Wörter, 205 ) die wahrscheinlich erst in seiner 
Zeit in die Mundart der babylonischen Juden einzudringen be- 
gannen ; häufiger jedoch trifft man in seinen Aussprüchen grie- 
chische und lateinische Ausdrücke an. 206 ) 

204 ) S. Synh. 48b. KÖkS K.in NSl X&b Kiin WH nölH WH „Lieber 
sei von den Gefluchten als von den Fluchenden !" Zu Num. 31,8 : 

.tjö p*n ,tS um ^hk ^ip "yaoS nStk kS&j wn nom wn 

„Das Kamel ging hin, sich Hörner zu erbitten, und man schnitt 
ihm auch seine Ohren ab." Synh. 106a. Vgl. noch B. Mezia 86b zu 
Gen. 18,7 und Erubin 86a zu einer halachischen Entscheidung. 

205 ) S. S. 10, Anm. 48. — Rosch Hasch. 35a : *K1p «WUTl DWÖ Dies 
Wort "WIK, dass auch sonst im babyl Talmud vorkömmt, ist nicht 
mit Levy, Wörterb.I, 48, von ätoom abzuleiten, sondern ist s. a. neu- 
pers. äwäz, ursprünglich äwaksch, laut werden, schreien. — Zu KJ, 
Exod. 12,9 bemerkt er : D^-QK Wlß "lOKlD. Pesach 41a. S. Flei- 
scher in Levy, Wörterbuch I, 16. — Zwei persische Wörter leitet 
Rab sogar aus der Bibel her. Aboda zara 24b. 

- »•) z. b. ibtp onoon man -|nSö wiy jnjnno rr» am „Wer in 

einem baufälligen Hause wohnt, der erklärt den Tod als seinen 
Gläubiger — dnvekftrjg — ". J. Sabb. 5b.Der Euphrat ist der Gewalt- 
haber— add-^itjs — unter den Flüssen. Gen. r. c. 16. Anf. — Korach 
entdeckte die Schätze — vhjorat/gog — des Pharao, j. Synh. 27d unt. 
•»¥ Jes. 33,2i erklärt Rab mit ^te-XißvQvlg , navis liburna R. H. 23a. 
So ist auch ^SDK ]13*7 , die jedenfalls corrupt erhaltene Über- 
setzung von cnD TÖ D*X , Num. 24,24 , aufzufassen (Synh. 106a) : 
Liburnerschiffe aus Cypern. S. Brüll, Jahrbücher I, lse. — Zu I Kön, 
17,i fragt Rab : ,TH ?WdA pVÖ I.tSk kShV „War denn Elija 
damals nicht erst ein Anfänger — tiro — in der Prophetie ? u Wie 
konnte er demnach sagen : „Der Gott Israels, vor dem ich gestanden 
bin." Gewöhnlich erklärt man diese Stelle (j. Erubin 22b) so, dass 

ITVÖ mit Tvqawog identificirt wird. S. Aruch s. v. pfc III und die 
»esonders schiefe Erklärung in Levy, Wörterbuch II, 157. Damit 
hängt denn auch die Leseart des Aruch zusammen DWDJ StP TJITÖ. 
In der Leseart der Ausgaben — : DW^S piTÖ — ist zum Theil die 
richtige : HK1Ü7 jlTÖ. enthalten. — Ganz so heisst es auch von 
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Schliesslich möge noch auf eine Seite von Rab's exegeti- 
scher Thätigkeit hingewiesen werden, in welcher er gleichfalls 
Vorbild für die Amoräer Babyloniens geworden ist. Da das Ver- 
ständniss der Misdhna, sowol in Bezug auf den sprachlichen 
Ausdruck als auf den Zusammenhang ihrer Satzungen mit der 
heiligen Schrift, in erster Reihe zu den Aufgaben des Gesetzes- 
studiums gehörte, so musste die Anwendung von Bibelstellen 
zur Erklärung einzelner Wörter der Mischna und zur Herleitung 
ihrer Satzungen einer der hervorragendsten Zwecke der amoräi- 
schen Exegese werden. Und auch hiefiir finden sich von Rab 
zahlreiche Beispiele, in dem er sich ebenfalls als gewandten 
Exegeten bekundet. 207 ) 



n. 
Die Zeitgenossen Rab's. 

Abba b. Abba, Karna, Schela, Mar Ukba, Samuel. 

Als Abba Arikha nach Babylonien kam und zunächst im 
Lehrhause des Schulvorstehers Schela die Stelle des Amora, 
Interpreten, bekleidete, gab es nur wenige Männer von hervor- 
ragenderer Bedeutung in den am untern Euphrat angesessenen 
jüdischen Kolonien. Doch begann zu jener Zeit Nahardea, der 
Mittelpunkt dieser Kolonie, eine Stätte eifrigen Studiums zu 
werden und Rab traf bei seiner Rückkehr in die Heimat einige 



(Exod. r. c. 3 Anf.) : Als sich ihm Gott — am Dornbusch — 
zum ersten Male offenbarte, HKiniS JWÖ MV1 pT». 
*° 7 ) Beispiele für halachische Deduktion: Berach. IIa, Kethub. 16b, 
Begründung eines Trauergesetzes nach Ezechiel 24,i7; Berach. 43b, 
Benediktion über Wohlgerüche, nach y/ 150,6 ; Sabb. 129b, zum 
Sabbathgesetz nach Ezechiel 16,4 ; Synh. 28b, zu den Verwandt- 
schaftsgraden, nach Jjev. 18, u ; Makkoth IIb, Lösung des Bannes, 
nach Gen. 43,9 ; Chullin 139b, vom Vogelnest, nach Jesaja 43, ie. — 
Beispiele für Erklärung von Mischnawörtern : MIIK* Berach. 8,7, 
rilKtt Erubin 5,i , WTN Aboda zara 1,2 ; bei diesen drei Wörtern 
vertritt Rab die Schreibung mit tf gegen Samuel, der dafür J? setzt. 
S. j. Aboda zara 39c und Par. Vgl. Frankel, Einleitung in den jer. 
Talmud, S. 40b. — tfMt MM Sota 9,i2 , Sota 48b ; njJM Baba 
Kamma l,i. B. K. 3b. 

3 
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Berufsgenossen , deren Namen , gleich dem seinigen, von der 
dankbaren Nachwelt bewahrt wurden, als die der Begründer 
eines neuen geistigen Aufschwunges unter den Juden des Ostens. 
An Ruhm und Bedeutung steht Rab zunächst Samuel, zu dem 
er in einem merkwürdigen, durch gegenseitige Hochachtung 
gefestigten und durch die naturgemässe Rivalität zweier eben- 
bürtiger, auf demselben Gebiete wirkender Kräfte nicht gestör- 
ten Freundschaftsverhältnisse stand. *) Auch Samuel's Vater, 
Abba b. Abba, war durch Charakter und Gelehrsamkeit unter 
den Zeitgenossen hervorragend, wird aber gewöhnlich blos als 
der „ Vater Samuel's* 4 bezeichnet. Ausser diesen sind zu nennen 
Earna, der „Richter der Diaspora 44 , der eine Sammlung der 
auf das Civilrecht sich beziehenden Traditionen anlegte, Sc heia, 
das Haupt des Lehrhauses und Mar Ukba, der nach einer nicht 
unbestrittenen Nachricht Exilarch war, 2 ) jedenfalls aber in 
Kafiri, — einem Orte, aus dem auch Chijja, Rab's Oheim und 
Rab selbst stammte — einem Gerichtshofe präsidirte. 8 ) 

Nur von Samuel hat sich eine grössere Anzahl agadischer 
Sätze erhalten ; die übrigen Genannten sind nur durch wenige 
Aussprüche in der agadischen Literatur vertreten, die aber 
immerhin beweisen, dass in der neuen babylonischen Schule 
neben der Halacha auch die Agada gepflegt wurde. 

Von Abba b. Abba haben wir die Klagerede, die er über 
seinen langjährigen Freund und Reisegenossen Levi b. Sisi hielt. 
Die letzten Worte von Koheleth 12,is 4 ) wendet er auf den Ver- 
storbenen so an, dass derselbe Gott so lieb gewesen, wie alle 



1 ) Als Rab starb, konnte sich Samuel, trotz der aufrichtigen Trauer 
die er bekundete, nicht enthalten, auszurufen : Hingegangen ist der 
— einzige — Mann, vor dem ich fürchtete ! Moed Katon 24a. 

2 ) Die betreffende Notiz im Sendschreiben des Gaon Scherira hat 
Grätz, Gesch. d. J. IV 2 , 488 abgewiesen, doch sind seine Gründe 
widerlegt und das Exilarchat Mar Ukba's nachgewiesen worden 
durch Hoffinann in seiner Schrift Mar Samuel, S. 74 ff. S. auch 
Brüll, Jahrbücher für Jüd. Gesch. und Literatur IL Band. S. 90. 

s ) Mar Ukba tradirt im Namen des Vaters SamueFs, Sabb. 108b, und 
zu diesem selbst stand er so, dass er seine Superiorität als Gesetzes- 
lehrer bescheiden anerkannte, als Richter aber über ihm war. 
Moed Kat. 16b. 

4 ) omn Sd nt o. 
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übrigen Menschen zusammen. Diese hyperbolische Verherrli- 
chung wird noch durch ein Grleichniss vom Weinberge deutlich 
gemacht. 5 ) 

Von Kar na hat sich nur eine einzige agadische Bemer- 
kung erhalten, 6 ) zu Gen. 47,so, in der er Jakob's Wunsch, nicht 
in Aegypten begraben zu werden, mit der Auferstehungslehre 
in Zusammenhang bringt. 7 ) 

Dass Schela in seinem Lehrvortrage auch Agadisches 
vorbrachte, ist schon gezeigt worden. 8 ) Doch hat sich ausser 
der dort erwähnten Deutung zu Jos. 7,io, kein sonstiger Aus- 
spruch von ihm selbst erhalten. 9 ) Hingegen findet sich eine 
Reihe von Sätzen, von denen tiberliefert wird, dass sie in seinem 
Lehrhause entstanden. 10 ) Dass ftir solche Sätze mindestens 
nicht immer Schela selbst als Urheber angenommen werden 
kann, beweist einer derselben, „der Name des Messias werde 
Schela sein", was zwar mit einer Bibelstelle u ) begründet wird, 
in Wirklichkeit aber blos eine Huldigung der Jünger für ihren 
Lehrer ist, wie deren an derselben Stelle 12 ) noch andere er- 
wähnt sind. — Die übrigen Sätze sind zum Theil gegen die 
Ansichten Rab's — oder auch Samuels — gewendet, 18 ) oder 

5 ) Jer. Berach. 5c. Vom Vater Samuel's findet sich ausserdem die 
Anwendung von Deut. 33,u, Kidduschin 66b; von Ezod. 23,is, Synh. 
63b; von Num. 5,ia , Sota 20a. 

*) Kethub. lila. 

7 ) Der Ausdruck (oder 132) 232 CHT „Hierin ist ein Geheimniss ver- 
borgen", dahinter steckt etwas, welcher den Satz Karna's einleitet, 
und mit dem auch palästinensische Amoräer ihre Bemerkungen zu 
derselben Stelle — Gen. 47,so — beginnen (j. Kethub. 35b, Gen. r. 
c. 96), wird von Karna selbst noch bei anderer Gelegenheit ange- 
wendet, Kidd. 44b. 

8 ) S. oben S. 6. 

•) In kW n tP*n Schir. r. zu 8,4 ist Schela aus Kefar Tamartha 
(in Judaea) gemeint, aus dessen agadischen Vorträgen — stets mit 
EH*! gekennzeichnet — auch der bab. Talmud Proben hat. Megilla 
16a, 16b, Sota 35a. 

,0 ) kW n -n nwe. 

") Gen. 49,io nW KW O 1JJ. 

ia ). Synhedrin 98b. 

1S ) Zu Spr. ll,2i, Sota 4b (kW "1 mS inS K^p); zu Kohel. 12,u, 

Chag. 5a ; über 1DJ Gen. 6,}* , Synh. 108b (vgl. Rosch Hasch. 23a) ; 

D*ran tt*K , I Sam. 17,4 , Sota 42b. 

3* 
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gegen Aussprüche der Schule Rab's. 14 ) Einige dieser Contro- 
versen sind in der palästinensischen Agada niedergelegt, 
aber so dass die Gegenansicht bloss als die der — übrigen — 
Gelehrten 16 ) gekennzeichnet wird. 16 ) Von zwei Aussprüchen 
der Schule Schela's wird im babylonischen Talmud berichtet, 
man habe über sie in Palästina gelacht. 17 ) Charakteristisch ist 
der aus dieser Schule stammende Ausspruch über Roms Reich- 
thum 18 ) und über die gegen den Menschen Zeugenschaft able- 
genden Geleitengel. 19 ) 

Mar Ukba's Sätze sind fast durchaus durch den ausKafri 
stammenden Chi s da, den nachherigen Akademievorsteher von 
Sura, tradirt. 20 ) Sie bekunden geistreiche Auffassung und Ge- 
schicklichkeit im Auslegen. Schön sind die Aussprüche über die 
Verwerflichkeit der Verläumdung, 21 ) über den Hochmut, 22 ) über 



,4 ) Über Chulda, die Prophetin, Megilla 14b, über Jesaia 59,is, Synh. 97a" 

,ß ) pan aSn? n rvai. 

lö ) Zu Hohelied 7.u , Schir r. z. St.; zu HITlM «/> 80,it , Schocher tob 
z. St. (wo für kSh? '1 zu lesen kSh? '1 ITai). 

17 ) Kai?Oa whv lanö t Vom Thurmbau zu Babel, Synh. 109a ; über 
Keren happuch, Hiob's Tochter (Hiob 42,u) B. bathra 16b. 

18 ) In Rom ist ebensoviel an Goldmünzen, als in der ganzen übrigen 
Welt. Gittin 58a. 

19 ) vby yvyn an dinS pSon nw *3kSd w, nach y 91,12. Taan. 

IIa; vgl. Berach. 58a. — S. noch Joma 38b unten. 
■^ Chisda, der, bevor er nach Sura ging, sein Lehrhaus in Kafri 
hatte, tradirt auch im Namen des Mari b. Mar. Dieser letztere 
war vielleicht ein Sohn des Mar Ukba, in dessen Namen er tradirt: 
Jebam. 76b SkIDP 10K N3piy 10 ION 10 ia nö ai. Vor seinen 
von Chisda mitgetheilten Aussprüchen ist stets tPII angegeben ; sie 
sind also öffentlichen Vorträgen entnommen. Es sind deren nur 
drei, aber sie zeigen, dass Mari b. Mar ein Agadist von ungewöhn- 
licher Gewandtheit war. An y 119,96 anknüpfend, bespricht er die 
Grösse der Gotteslehre gegenüber der Kleinheit der Welt, Erubin 
21a; die doppelte Exilirung unter Nebukadnezar, nach Daniel 9,h. 
Synh. 38a, Gittin 88a (wo irrthümlich 10*10). Diesen letztern Satz 
tradirte Chisda nach Einigen im Namen Mar Ukba's. — Deutung des 
Symbols von den guten und schlechten Feigen, Jerem. 24, i, Erubin 
21a. Eine Combinirung der beiden letzten Aussprüche giebt R. 
Levi in Schir r. zu Im. 

21 ) Arachin 15b. 

22 ) Sota 5a. 
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die Weihe des Sabbath. 23 ) In den beiden unersättlichen Töch- 
tern der Hölle (Spr. 30,u) sieht er die Ketzerei und das römische 
Reich angedeutet. 24 ) Hohelied 5,u deutet er auf die minutiöse 
Ausdeutung des schriftlichen Gesetzes mit Ausdrücken, wie sie 
auch Rab gebrauchte. 25 ) Auch in Palästina tradirte Samuel b. 
Nachman eine Erklärung von Mar Ukba zu Jes*. 22,ie. 26 ) 

SamueTs Agada ist hauptsächlich in den Controversen 
enthalten, die zwischen ihm und Rab über agadische Gegenstände 
stattfanden und welche durch den babylonischen Talmud, aber 
auch durch den jerusalemischen und in palästinensischen Mi- 
draschwerken erhalten sind. Sie bilden ein eigenthümliches 
Denkmal gemeinsamen, einander anregenden geistigen Hervor- 
bringens, wie es auch auf halachischen Gebiete vorkömmt, in der 
Agada aber mit so zahlreichen Beispielen, wie von Rab und 
Samuel, nur noch von Jehuda und Nehemia, den Schülern Aki- 
ba's, nachzuweisen ist. Bei einer grossen Anzahl dieser neben- 
einander stehenden Erklärungen der beiden Freunde ist nicht an- 
gegeben, welche Ansicht von Samuel, welche von Rab herrührt. 
Doch ist auch bei diesen in den meisten Fällen anzunehmen, 
dass von Rab die zuerst genannte Ansicht ist. 27 ) Was bei der 



M ) Wer am Eingangsabende des Sabbat betet und die Bibelverse von 
der Vollendung der Weltschöpfung recitirt, dem legen die beiden 
Geleitengel des Menschen segnend die Hand aufs Haupt und sagen 
(nach Jesaia 6,7) : Es weicht deine Schuld und deine Sünde ist ge- 
sühnt! Sabb. 119b. — Die Anschauung von den zwei Engeln, die 
den Menschen durch's Leben begleiten, auch von Schela benützt 
(s. S. 36), findet sich schon bei Jose b. Jehuda (Barajtha ib.). 

24 ) fWl, nVÖ Aboda zara 17a. 

25 ) Erubin 21b, vgl. mit Menach. 29b. 

26 ) Lev. r. c. 5. Vgl. noch die Erklärung Mar Ukba's zu liayn Wlß 
(M. Berach. 4,4), Berach. 29b, und die Anwendung eines Volksspru- 
ches zu M. Sabb. 2,6, Sabb. 32a. — In Taan. IIb wird von Mar 
ükba erzählt, er habe in Ginzak — Gazaka, Medien — öffentlich 
vorgetragen. Jedoch ist die Ab. zara 34a stehende — von den 
Tosephot gegen Raschi gebilligte — Leseart R. Akiba die richtige, 
da von diesem auch in Gen. r. c. 33 erzählt wird, dass er in Ginzak 
predigte. 

27 ) In Echa rabba zu 3,is (auch Esther r., Anfang) hat Samuel -— gegen 
Rab — eine Ansicht über das Wort IflBtPK , welche der in Sota 
4{Jb ? zu Jerem. 5,ie , an zweiter Stelle gebrachten entspricht. — 
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Mehrzahl dieser einander gegenüberstehenden Erklärungen * 8 ) 
das Charakteristische ist, besteht in Folgendem : sie gehen von 
derselben Grandansicht aus, auf der als gemeinschaftlicher 
Grundlage die entgegengesetzten Deutungen sich erheben. 
Wenn, zum Beispiel, Rab den Hathach für identisch mit Daniel 
erklärt, 29 ) so thut dies auch Samuel, aber er giebt eine andere 
Etymologie des erstem Namens. Von der Annahme aus, dass 
Achan (Josua 7) mit Zimri (I Chr. 2,e) dieselbe Person ist, erklärt 
dann Rab Achan für den eigentlichen Namen und allegorisirt 
den andern, Samuel verfährt umgekehrt. 80 ) Das Wort in, Ezech. 
9,4, erklären beide als den Namen des letzten Buchstaben des 
Alphabets; nur bedeutet es für Rab ein anderes mit diesem 
Buchstaben beginnendes Wort, als für Samuel. 31 ) Dass der 
Name des Königs Acha schw erosch symbolisch zu deuten sei, 
darin stimmen sie überein, doch thun es Beide verschieden. 82 ) 
Die geheimnissvolle Inschrift Belsazar's war auch nach Samuel 
eine Art Chiffreschrift durch Buchstabentausch, aber in anderer 
Art', als nach Rab. 38 ) Dass in Exod. l,i* Frauen aus Moses 



Bei einigen der Controversen wird angegeben, dass man sie auch 
von Jochanan und Eleazar, also jüngeren Zeitgenossen überlieferte. 
So Berach. 17a, ib. 17b, Baba bathra 3a b. 

M ) Und das gilt nicht bloss für Rab und Samuel. 

*>) S. oben S. 14. 

80 ) Synh. 44b. Ähnliche Fälle : Nimrod und Amraphel Erubin 53a. ; 
Pithomund Raamses, Exod. l,n, Sota IIa ; Schobach, II Sam. 10,ie,i8, 
und Schophach, I Chr. 19,ie, Sota 42b ; Harapha, II Sam. 21, is und 
Orpa, Ruth 1,«, Sota, ib. ; Machion und KUJon, Ruth 1,2 identisch 
mit Joasch und Saraph, I Chron. 4,82, Baba bathra 91b. 

81 ) Sabb. 55a, vgl. Echa rabba zu 2,i. 

82 ) S. S. 30, Anm. 197. Vgl. Pesach. 87b zu dem vom Propheten selbst 
symbolisch gebrauchten Namen cSlT I"D 183 (Hosea l,a). 

88 ) S. oben S. 30, Anm. 198. Nach Samuel waren die 15 Buchstaben der 
Worte VOnBI Spn KJÖ KJÖ so versetzt, dass drei Gruppen zu fünf 
Buchstaben entstanden: p^KK ^DpJJ DlflttO. Ganz so lautet auch 
die Annahme Chijjas in Schir r. zu 3,4, wo die Ansicht Rab's dem 
Simon b. Chalafta zugeschrieben ist. Vielleicht muss man hier 
die Namen wechseln und dem Chijja die Ansicht seines Neffen 
Rab geben. Dafür spricht auch, dass von Chijja ausdrücklich er- 
wähnt wird, dass er solche Buchstabentausche nach der Art des 
Ath Basch anzuwenden pflegte. Zum Worte pitt Prov. 29,2i wird 
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Familie gemeint sind, bildet den Ausgangspunkt für die Erklä- 
rung Rab's, es seien Jochebed und Mirjam, und für die Samuel's, 
es seien Jochebed und Elischeba zu verstehen. 34 ) Man sieht aus 
solchen Beispielen, dass die gemeinsame, nicht etwa im Texte 
selbst offen daliegende Grundansicht, wenn sie nicht schon aus 
früherer Zeit stammte, von dem Einen der Gegner ausgespro- 
chen und angewendet wurde, während der Andere sich dadurch 
zur Äusserung der entgegengesetzten Ansicht anregen liess. Die 
Anregung wird wol zumeist von Rab, als dem produktivem und 
gelehrtern Agadisten von den Beiden, ausgegangen sein. Ferner 
ersieht man aus solchen und andern Beispielen, dass diese Art 
der Controversen nicht so sehr aus der Absicht den Text ernst- 
lich zu erklären, als aus der Liebe zum Bekunden des Witzes 
und des Scharfsinnes hervorging. 36 ) Doch handelt es sich oft 
um .das eigentliche Verständniss eines biblischen Ausdruckes, 86 ) 
um die Auffassung eines biblischen Berichtes, 37 ) oder die sagen- 



nämlich, Sukka 52b, berichtet : ]nip VH K"H '1 b& m Ö"Ka 

|uö mrtüb. 

84 ) Sota IIb. 

35 ) Hieher gehören besonders Controversen wie über Hodu und Kusch, 
Esther l,i und über Tiphsach und Azza, I Kön. 5,4 , wo der rich- 
tigen Ansicht, dass hier die äussersten Enden des persischen, be- 
ziehungsweise salomonischen Reiches bezeichnet werden sollen, die 
andere gegenübersteht, es seien neben einander liegende örtlich - 
keiten und deshalb genannt, um darauf hinzuweisen, dass Ahasve- 
verus, bez. Salomo, über die entferntesten Provinzen ebenso herrschte, 
wie über diese nahen. — Vgl. noch die Erklärungen zu fpfpl }VT3 
Esther l,is und rDI D ib. l,ao. Esth. r. z. St. 

86 ) Über pTl Gen. 14,u , Nedar. 32a ; nSMön mj?Ö Gen. 23,9 , Erubin 
53a; Tl? nW3 Gen. 3,2i, Sota 14 a. ; niJDDÖ Exod. l,n, Sota- IIa; 
im Exod. 18,9, Synh. 94a; IJtftP JlTlK Jos. 7,ai , Synh. 44a; tPW 
D^nn I Sam. 17,4, Sota 42b; Tp JvS? II Kön. 4,io, Berach. 10a; 
HK Jerem. 36,aa , Sabb. 20a ; 7H3 Chaggai 2,9 , Baba bathra 3ab ; 
aiTO nnOPl Esra 8,27, Arachin 10b; *n Esther 1,6, Megilla 12a » 
in ib., ib. ; pa nM WD Esther 1,6 , ib. 

87 ) Schöpfung des Weibes Berach. 61a, Erubin 18a; der neue Pharao, 
Exod. 1,8 , Erubin 53a ; der Tod des Pelatja b. Benaja, Ezech. ll,is, 
Kidduschin 72a; die Todten, die Jecheskel erweckte (c. 37), Synh. 
92b ; das Opfer des Moabiterkönigs, II Kön. 3,27, Synh. 39b. 
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hafte Erweiterung eines solchen, 88 ) sowie um die Beurtheilung 
biblischer Personen. 89 ) — Bei manchen der erhaltenen Contro- 
versen bilden Fragen der religiösen Weltanschauung den Ge- 
genstand, 40 ) bei andern die rein homiletische Anwendung einer 
Bibelstelle. 41 ) 

Was sonst von Samuel's Agada sich erhalten hat, ist im 
Verhältnisse zu der seines Freundes Rab weder zahlreich noch 
bedeutend. Wie die Rab's, sind auch seine Aussprüche zum 
grössern Theile durch Jehuda, der auch sein Schüler war, 
tradirt worden, und ausser diesem besonders durch Nach man, 
dessen Vater Jakob als Schreiber an Samuel's Gerichtshofe 
fungirte 42 ) und der nachher, gleich Samuel, auf dem Gebiete 
der Rechtskunde eine Autorität wurde. 48 ) Auch ausdrückliche 
Notizen über seine agadischen Vorträge finden sich, 44 ) unter 
Anderm zwei Proömien zum Estherbuche. 4Ö ) Von Unterredun- 
gen mit seinen Schülern über agadische Gegenstände wird be- 



») Zu Gen. 33,is , Sabb. 33b; Esther 4,i , Megilla 15a; Esther 4,it, 
Megilla 15a. 

39 ) Über David, den Samuel von der Schuld, der Verleumdnng Gehör 
geschenkt zu haben, freispricht. Sabb. 56a, s. oben S. 9, Anm. 43. 
Über Salomo, Gittin 68a , Rosch Hasch. 21b. Sancherib, Synh. 94a ; 
Ahasveros, Megilla 12a. 

40 ) Das Verdienst der Frommen um die Welt, nach Jesaia 46, 12, Berach. 
17b ; über das Nachwirken des Verdienstes der Patriarchen in der 
Geschichte Israels, Sabb. 55a ; über den Zweck — Höhepunkt — 
der Geschichte, der nach Rab David — s. S. 9, Anm. 42, — nach 
Samuel Moses ist, Synh. 98b; über das Ende des Exils, Synh. 37b; 
über den bösen Trieb, Berach. 61a. 

41 ) Zu Num. 25, 7 — KT1 — Synh. 82a; Jesaia 2,2a, Berach. 14a; 
Jerem. 8,5 , Synh. 105a ; Zach. 8,10 , Chagiga 10a ; y> 14,4 — K7 "T 
imp — Synh. 104b ; Koh. 12,u — oSjtt Sa S? — Chag. 5a ; I Chr. 
21,i6 — nm — Berach 62b. 

* a ) Baba Mezia 16b. 

* 8 ) S. Berach. 29a, Sabb. 152b, Joma 83b. 

") PTll mSj? K11Ö» SwötP O^plK über y 78,86 f., Taan. 8a. StflÖtP pBJ 
t&mi , Sabb. 156b, über Prov. 10,2. 

*») Zu l,i, über Lev. 26,44, Megilla IIa und Esth. f., Auf.; zu 1,9, 
über Jerem. 5 1,39 , Esth. r. z. St. 
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richtet 46 ) und auch Einiges von seinen Unterredungen mit dem 
König Schabur I erwähnt 47 ) 

Welche Art von Gegenständen Samuel mit Vorliebe be- 
handelt hat, lässt sich bei der nicht sehr grossen Zahl seiner 
Aussprüche nicht erkennen ; dieselben sind des verschiedensten 
Inhaltes. Von hervorragendem Interesse sind die Sätze, welche 
auf den Kosmos und seine Erscheinungen sich beziehen, da 
Samuel als Naturkundiger und Astronom berühmt war. Er 
erläutert einige astronomische Stellen der Bibel nach den An- 
schauungen damaliger Wissenschaft, 48 ) erklärt die Entstehung 
des Donners, 49 ) bestimmt die Dauer des kleinsten Zeittheil- 
chens, 60 ) fuhrt drei Erscheinungen aus der Akustik an, die ihm 
unbegreiflich sind. 81 ) Als er einen Skorpion auf dem Rücken 



48 ) Huna befragt ihn über Koh. 9,u , Kohel. r. z. St. — Dem Jehuda 
empfiehlt er lautes Studium der heiligen Schrift und der Mischna, 
weil dieses das sichere Behalten des Gelernten befördere und das 
Leben verlängere, mit Anlehnung an Spr. 4,23, Erubin 54a. Dem- 
selben giebt er eine an das Horazische Carpe diem erinnernde Mah- 
nung zum Genüsse der Lebensgüter ib. Ein anderes Mal trifft er ihn 
weinend über die nach der Mischna, Synh. ll,i vom ewigen Leben 
ausgeschlossenen Doeg und Achitophel ; er beruhigte ihn mit der 
Bemerkung, ihr Glaube wäre kein echter gewesen. Chagiga 15a. — 
Samuel selbst hatte Levi b. Sisi über den Sinn von PIM, Gen. 34,25 
befragt, Genesis r. c. 80. 

47 ) Über das Reitthier des Messias, Synh. 97b; über Träume, Berach. 
56a; über des Königs Wohlwollen für die Juden, Moed Kat. 26a. 

48 ) Berach 58b ; s. j. Berach. 13 c. Beachtenswerth ist, dass er mit der 
Formel *TÖJ astronomische Sätze anführt, Berach. ib. Dasselbe 
thut Abaji bei meteorologischen Sätzen , Ber. 59a. Der Traum- 
deuter Bar Hedja führte einen anderwärts (Makkoth IIa DDn flSSp 
nKD K\1 Ülllb 1TBK) dem Rab zugeschriebenen Satz mit demselben 
Einleitungsworte an, Berach. 56a. In solchen Fällen (s. Chisda, Aboda 
zara 14b) kann *»TÖJ I. pers. s. perf. = JVVÖJ sein ; doch findet 
man das Wort auch in anonymen Sätzen, z. B. Kethub. 77b, wo 
man es dann als partic. plur. erklären muss. Ganz so wird WCpJ 
„wir haben es überkommen" angewendet (Kethub. lila, Kidd. 33a, 
Nedar. 41a, Taan. 10a), ebenfalls bei kurzen nichthalachischen 
Traditionssätzen. 

4Ö ) Nach y 77,it , Berach. 59a. 

60 ) 5?J1 » j- Berach. 2d, Echa r. zu 2,ie. Anonym b. Berach. 7a. 
5I ) Schocher tob zu V 104,ia. In Schocher tob zu 19,2 wird Samuels 
astronomisches Wissen aus seinem fleissigen Studium der Thora 
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eines Frosches über den Fluss setzen sah, um einem am andern 
^Ufer weilenden Manne einen tödtlichen Stich beizubringen, 
sah er darin h öher e Fügung und wandte darauf den Psalmvers 
119,9i an. 52 ) "" 

Über Israel, seine Geschichte und Zukunft hat Samuel 
einige beachtenswerthe Ansichten ausgesprochen. Salomos Ab- 
fall von der reinen Religion, in der Nachsicht gegen den Götzen- 
dienst seiner Frauen, ist der Wendepunkt in Israels Geschichte, 
was so ausgedrückt wird, dass in derselben Stunde, in welcher 
Salomo die Tochter Pharao's heimführte , der Engel Gabriel 
Schilfrohr ins Meer stiess, um welches sich allmälig Land 
anschwemmte, auf dem nachher die zur Weltherrschaft und 
zur Züchtigung Israels bestimmte »grosse Stadt Rom* sich 
erhob. 53 ) Der Reichthum, welchen Israel aus Egypten mitnahm, 
ist nach den verschiedensten Wanderungen zu den Griechen, 
von diesen nach Rom gekommen, wo er sich noch dermalen 



hergeleitet. Es ist das eine Art Apologie für den gefeierten Lehrer, 
aus späterer Zeit, in der man seine profanen Kenntnisse entschul- 
digen zu müssen glaubte. Noch deutlicher ist die Apologie in dem 
jungen Midrasch zu Deuteronomium, c. 8 Ende. Dort wird dem 
Samuel selbst zu Deut. 30, 12 — „sie ist nicht im Himmel" — die 
Deutung in den Mund gelegt, die Thora fände man nicht bei den 
Sternkundigen, deren Beschäftigung am Himmel sei — rmflfl VN 
tftttPS jmttlKP piSlIMKl mm Als man Samuel nun fragte, 
wieso denn er selbst ein Sternkundiger und dennoch gross in der 
Thora sei, erwiederte er , er hätte der Sternkunde nur jene Zeit 
gewidmet, in der er frei vom Thorastudium war. 

öa ) Nedarim 41a. Diese Erzählung, welche kürzer auch in Gen. r. c. 10 
sich findet, wird mit nur wenig Änderungen in der muhamme- 
danischen Legende von dem berühmten egyptischen Mystiker Dul- 
nün (st. 859) berichtet. Derselbe stand einmal am Ufer des Nil und 
bemerkte, wie ein Skorpion auf dem Rücken eines Frosches 
über den Fluss setzte, an dessen anderm Ufer ein Jüngling schlief. 
Per fromme Mann rief aus : Gewiss lässt sich der Skorpion hinüber- 
tragen, um den Schlafenden zu stechen. Und so geschah es ; der 
Skorpion that sein Werk und liess sich vom Frosche wieder auf die 
andere Seite bringen. Damiri, Zoologie, ed. Kairo U. Band, S. 164. 
Auch im Anwäri-Soheil setzt der Skorpion auf dem Rücken 
einer Schildkröte über den Strom und beweist sich undankbar, in- 
dem er sie sticht. Benfey, Pantschatantra. I, 223. 

w ) Sabb. 56b, 
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befindet. 84 ) Für Israel selbst aber giebt es keinen schönern 
Schmuck, als seine Armut, so äusserte Samuel mit den Worten 
eines Volksspruches. 65 ) Der Messias wird erscheinen, wenn 
Läuterung nach Läuterung das jüdische Volk der Erlösung wür- 
dig gemacht haben wird; 56 ) doch ist die Dauer der Leidenszeit 
eine bestimmte. 6T ) Zwischen der Messiaszeit und der Gegen- 
wart giebt es keinen andern Unterschied, als dass es dann keine 
Unterjochung durch die Völker geben wird; 58 ) sie wird so 
lange dauern , als bis zu ihrem Eintritt von der Weltschöpfung 
an verflossen. 5Ö ) Am Tage des grossen Weltgerichtes werden 
die heidnischen Völker die Ohnmacht ihrer Götzen einsehen 
und zu Gott sich wenden. 60 ) 

Der Askfese war Samuel ebenso abgeneigt wie Rab. 61 ) 
Wer seine Zeit in Pasten verbringt, wird Sünder genannt, 62 ) 
und ebenso, wer sich durch Gelübde eine Erschwerung auflegt, 
auch wenn er das Gelübde erfüllt. 63 ) Doch muss jeder Genuss 
durch den Gedanken an Gott geweiht sein : wer von den Gütern v 
dieser Welt etwas geniesst ohne Segensspruch, der hat gleich- 
sam von geweihtem — Gott angehörigem — Gute unrechtmässi- 
gen Gebrauch gemacht. 64 j „Alles jmi Gottes Willen* — in 



64 ) TJD rwiö pijtt Pesach 119a. Über den Reichthum Rom's und die 
Armut Israels s. meinen Aufsatz „Eine culturgeschichtliche Barajtha" 
in Grätz Monatschrift Jhg. 1873 , S. 270—276. Vgl. auch oben S. 
36, Anm. 18. 

5Ö ) Chag. 9b. 

ß6 ) Kethub. 112b, nach Jesaia 6,13. 

w ) Synh. 97b. 

58 ) Berach. 34b und Parall. 

69 ^ Synh. 99a, nach Dent. ll,ai. 

^j Seh. tob zu V 9,4. In dem fortwährend sich vollziehenden Gerichte 
Gottes über der Menschheit — so lehrt Samuel — ist kein Unter- 
schied zwischen Israel und den. Völkern. SkW» HK \1 mW '»Ö 
niOlKn HK p Klfl j. R. Hasch. 57a. 

61 ) S. oben S. 41, Anm. 46. 

M ) Taan. IIa. 

88 ) Nedar. 22a. 

64 ) Nach \p 24,i „Gottes ist die Erde und ihre Fülle" Berach. 35a, 
Fast ganz so anonym Tosefta Berach. c IV, Anfang. 
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guter Absicht ! — wird als eine von Samuels Sentenzen ange- 
führt. 65 ) 

Die Form von Samuel's Agada und die sprachliche Ein- 
kleidung seiner Sätze bieten keine charakteristischen Momente. 
Es scheint, dass auch in dieser Beziehung Rab auf ihn Einfluss 
geübt hat. Die Neigung, „ Himmelsstimmen * eingreifen zu las- 
sen 66 ) hat er mit ihm gemeinsam. 6T ) Er wendet ebenfalls die 
Methode des Notarikon an 68 ) und ändert die Vokale zum Zwecke 
der Deutung. 6Ö ) Er pflegt zu allegorisiren 70 ) und wendet, wie 



8ß ) D'W Dt?S SdH Kidduschin 82a. 

66 ) S. oben S. 11, Anm. 58. 

67 ) Koh. 8,i sind die Worte, die vom Himmel ertönten, als Moses starb. 
Sota 13b. — Mit Koh. 12,io weist eine Himmelsstimme die Selbst- 
überhebung Salomo's zurück. R. H. 21b. — Spr. 23, 15 ist eine sol- 
che Stimme, die an Salomo erging , als er die Institution des Erub 
einführte. Erubin 21b, Sabb. 14b. — Ein Bath Kol entschied den 
drei Jahre lang zwischen den Schulen Hillel und Schammai geführ- 
ten Streit und rief: Beider Schulen Ansichten sind Worte des 
lebendigen Gottes, aber die Satzung des Hauses HilleFs ist mass- 
gebend ! Erub. 13b. Vgl. j. Berach. 3b. Täglich ergeht eine Him- 
melsstimme und verkündet, welche Ehen und welche Besitzänderun- 
gen stattfinden sollen. Dies tradirt, Moed Katon 18b, Jehuda, der 
einen ganz ähnlichen Satz von Rab mittheilt, Sota 2a. Eine andere 
Art, die Vorherbestimmung zu bezeichnen, zeigt Samuel's Antwort 
an den ihm, wenn auch ungern , die Ordination verweigernden 
Patriarchen : Sei nicht betrübt, Herr ! Ich sah das Buch Adams, 
des ersten Menschen, in dem verzeichnet steht, dass Samuel Jarchi- 
nai nur Weiser aber nicht Rabbi genannt ward. B. Mezia 85b f. 

68 ) tPlpSö Spätregen ist SkW» b& jnVtPp SötP TT? Taan. 6a. Das 
Sternbild WS bedeutet HNO '•D „soviel als hundert" seil. Sterne. 
Berach. 58b. Die mSlDtPK der Mischna (Sota c. VIII) erkl. er mit 
IS SsntP WX Sota 47b. Vgl. Temura 15b. 

89 ) Zu DiTKJnöS Spr. 4,22 : Lies nicht DfTKJriöS , sondern DrTKJTIöS, 
„Die sie — die Worte der Lehre — aussprechen. Erubin 54a. S. oben 
S. 41, Anm. 46. 

70 ) In Hohelied 8,12 findet er das Verhältniss zwischen der Machtvoll- 
kommenheit der himmlischen Regierung und der Machtfülle der 
irdischen Regierung angedeutet, Schebuoth 35b. (Von der letztern 
hatte er einen grossen Begriff und sagte : „Wenn die Regierung 
sagt : Ich will diesen Berg entwurzeln ! so thut sie es und nimmt 
das Wort nicht zurück KT» mpJJ KT» KJIpJJ NHIdSö möK W 
•TO tfTin N71 Baba bathra 3b, Arachin 6a. Damit hängt auch 
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Rab, kein Maschal an. Hingegen bringt er Volkssprichwörter 
mit Bibelsätzen gerne in Parallele. 71 ) — Auch die Exegese zur 
Ableitung halachischer Satzungen hat Samuel mit Geschick- 
lichkeit gehandhabt. 72 ) 

III. 

Rab's und Samueln Schüler. 

Wie fruchtbar und nachhaltig einwirkend die Thätigkeit 
Rab's und Samuel's für das geistige Leben der babylonischen 
Juden gewesen war, beweist deutlich ein Blick auf die Schulen 
derselben in der zweiten Hälfte des dritten Jahrhunderts der 
gewöhnlichen Zeitrechnung. Rab war 247, sein älterer Freund 
Samuel um sieben Jahre später gestorben ; kurz darauf — um 
260 — wurde Nahardea durch Odenath von Palmyra — Papa 
b. Nazor — zerstört, *) und dieser früheste Sitz jüdischer Wis- 
senschaft in Babylonien hörte für lange auf, Sitz und Mittel- 
punkt der Gelehrsamkeit zu sein. Aber die Meister hatten wäh- 



sein bekannter Grundsatz zusammen K^l NfllD7Öl KV1 , Baba 
bathra 55a). — Das Gleichniss von Habakkuk l,u führt er weiter 
aus : So wie die Fische, wenn sie das Meer, ihr Element verlassen, 
umkommen, so kommen die Menschen um, wenn sie vom Studium 
und der Erfüllung der göttlichen Gebote sich entfernen. Aboda zara 
3b. (Ähnliches schon Akiba, Berach. 61b Bar.) Vgl. auch die Erklä- 
rung zu lin Hohelied 7,io. Schirr, z. St. 

71 ) Eine ganze Reihe von Beispielen hiefür findet man Synh. 7a, wo 
aus Samuels richterlicher Praxis erzählt wird, wie er zu sprichwort- 
artigen Ausrufungen, welche er von Parteien anhörte, seinem Schü- 
ler Jehuda eine analoge Bibelstelle in Erinnerung bringt. Es sind 
die Stellen: Exodus 18,23; Arnos 2,6 ; i//41,io; Spr. 17,u ; 24,ie ; 
Kohel. 10,6. 

72 ) Ja er rühmt in einigen Fällen die eigene Deduction als der frühe- 
rer Gesetzeslehrer bei weitem vorzuziehen. „Wenn ich dort gewe- 
sen wäre, hätte ich ihnen gesagt : meine Deutung ist besser als die 
eurige !" Chagiga 10a, Joma 85b, Megilla 7a. — Andere Fälle hala- 
chischer Exegese: Kidd. 66b, zu Num. 25,is; Gittin 38b, zu Lev. 
25,46 ; Schebuoth 29b, zu Num. 5,22 ; Arachin IIa, zu Num. 8,26 ; 
Synh. 47b, zu II Kön. 23,6 ; Chullin 4b, zu II Chr. 18,2. — Jer. Be- 
rach. 3d oben, zu i/> 146,8 ; j. Ber. 12b zu Esra 8,2s. 

') S. Grätz, Geschichte der Juden, IV 2 , S. 295 und 489. 
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rend ihrer laugen Lehrthätigkeit eine Menge Schüler herange- 
bildet, und an Stelle der Nahardeanischen Schule, zur Zeit der 
Heimkehr Rab's der einzigen, gab es unter der Leitung der 
hervorragendsten dieser Schüler deren eine ganze Anzahl : in 
Sura nahm nach dem Interregnum, in welchem Samuel von 
Nahardea aus der von Rab gegründeten Akademie vorstand, 
Huna die Würde des letztern ein, in Pumbeditha gründete 
Je hu da ein neues Lehrhaus, das zu langer Dauer bestimmt 
war ; und in der Tigrisgegend waren drei Städte, welche durch 
den Fall Nahardea 9 s in den Vordergrund treten: Machuza, 
wohin der auch als Gesetzeslehrer sich auszeichnende Exilarch 
Babba b. Abuha 2 ) sich begeben hatte, Schakanzib, wo 
sein Schwiegersohn, Nachman b. Jakob zeitweise zu lehren 
pflegte, 8 ) nachdem er in Nahardea der Nachfolger Samuel's ge- 
wesen, und Schilhe, das Schescheth als Wohnsitz wählte. 4 ) 
dazu kam noch Kafri, wo Chisda wohnte und lehrte, 8 ) bis er 
sich in Sura im Jahre 293, eine Lehrstätte gründete. Mit den 
Genannten, den Säulen der babylonischen Traditionswissenschaft, 
wirkten noch andere mehr oder minder namhafte Männer;, und 
es entfaltete sich in den Lehrhäusern eine ungewöhnliche Reg- 
samkeit, welche in den vom Talmud oft mit protokollarischer 
Genauigkeit wiedergegebenen Discussionen sich sehr treu wie- 
derspiegelt. Vor Allem Sura und Pumbeditha bildeten dieBrenn- 



8 ) In der Liste der Exilarchen ist Rabba bar Abuha nicht angeführt; 
doch Scherira Gaon, der seinen Stammbaum auf die vorbostanai- 
schen Exilarchen zurückführte, nennt ihn ausdrücklich seinen Ahnen 
— IJJpT — , und andererseits wird Nachman, der sein Schwieger- 
sohn war (Jebam. 80b), der Schwiegersohn des Exilarchenhauses 
genannt (Chullin 124a, vgl. Gittin 31b.). Über Rabba b. Abuha in 
Machuza s. Erubin 26a; Sabb. 59b. 

8 ) S. Joma 18b. Gewöhnlich wohnte Nachman in Machuza selbst, am 
Sitz des Exilarchen, was aus Erzählungen, wie B. Kamma 58b, 
Menach. 33a, Sukka 31a ersichtlich ist. S. Chullin 18b. Abajji sagte 
dem Josef: „Es kamen Gelehrte aus Machuza, die im Namen Nach- 
man's Folgendes mittheilen." Dass auch im vierten Jahrhundert der 
Exilarch in Machuza residirte, sieht man Erubin 25b f. 

4 ) S. Fürst, Geschichte* der jüdischen Literatur in Babylonien, Achtes 
Capitel. 

5 ) S. oben S. 36, Anm. 20. 
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punkte eines gelehrten Verkehres, den nach dem Osten zu kür- 
zerem oder längerem Aufenthalte kommende Jünger der palästi- 
nensischen Schulen bedeutend belebten und verstärkten. Nicht 
nur innerhalb der einzelnen Schulen, sondern zwischen den 
Häuptern und Angehörigen der verschiedenen Lehrhäuser be- 
stand ein lebhafter Austausch von Ansichten, eine fortwährende 
wechselseitige Anregung, auch im persönlichem Verkehre, wie 
sie schon zu Lebzeiten der beiden grundlegenden Lehrer bestan- 
den hatten. Die darüber im Talmud erhaltenen Erzählungen und 
Berichte, die Rahmen der verschiedenen Discussionen , bilden 
eine ziemlich sichere Unterlage für eine genauere Kenntniss 
der babylonischen Schulen ; doch ist dieselbe in den bisherigen 
Darstellungen, welche bloss die eigentlich biographischen und die 
wenigen geschichtlichen Daten berücksichtigen, noch zu wenig 
benutzt werden. Auch hier kann* dies nur insofern geschehen, 
als es für den Gegenstand dieser Abhandlung nöthig ist; jeden- 
falls kann der Nachweis, in welchem Masse und mit welchem 
Erfolge sich die Schüler und Nachfolger Rab's und Samuel's 
auch mit der Agada beschäftigt haben, als Beitrag zur näheren 
Kenntniss des babylonischen Schullebens gelten. Dieser Nach- 
weis kann naturgemäss nur durch besondere Behandlung der 
einzelnen Amoräer geführt werden. 



1. Jehuda« 

Von Jehuda b. Jecheskel, dem Begründer der Schule 
zu Pumbeditha, haben sich agadische Sätze in geringerer Zahl 
erhalten, als man von dem bei weitem häufigsten Tradenten der 
Agada Rab's und Samuel's erwarten sollte. In der That scheint 
sich Jehuda auf diesem Gebiete darauf beschränkt zu haben, 
das Überkommene weiter zu überliefern, ohne selbst in erheb- 
lichem Masse zu produciren ; auch findet sich nirgends eine aus- 
drückliche Notiz darüber, dass er öffentlich einen agadischen 
Vortrag gehalten hätte. Jedoch ist es wahrscheinlich, dass er 
Pastenversammlungen als Gelegenheit zu solchen Vorträ- 
gen zu benutzen pflegte, aus denen einige Sätze sich erhalten 
haben, wie folgende : „Der Regen ist der Erde Ehegatte", sagte 
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er einmal *) ; ein anderes Mal : „ Gross ist der Tag des Regen- 
gusses, gleich dem Tage, an welchem die Lehre gegeben 
wurde/ 2 ) „Für die dreizehn göttlichen Eigenschaften ist das 
Bündniss geschlossen, dass die Berufung auf sie — im Fasten- 
gebete — niemals eine vergebliche ist." 3 ) Hieher gehören 
auch die zum Theil auf Bibelsätzen beruhenden Aussprüche 
über Wind und Regen, 4 ) sowie diejenigen,, welche die Schwie- 
rigkeit, den Lebensunterhalt zu erlangen, zum Gegenstande 
haben. „Komm' und sieh, wie schwer ist die Ernährung des 
Menschen, wenn um ihretwillen sogar die Naturgesetze 5 ) geän- 
dert werden ! a 6 ) „Sehr behutsam verfahre der Mensch mit dem 
in seinem Hause befindlichen Getreidevorrathe, denn der Mangel 
daran ist die gewöhnliche Veranlassung der Zwistigkeit im 
Hause/ 7 ) Die „Länder des Lebens*, in denen der Psalmendich- 



tfjn*n nSjtt *n» , »Ö Mit Benützung von Jesaia 57,io. Taanith 6b. 
In demselben Sinne sagt (ib.) Chisda: „Wohl dem Jahre, das 
wohl verwittwet ist — in dem nicht zu reichlich Regen fällt. — 
KnSölK KMI Htwh KM. — Mit diesem Bilde hängt keineswegs, 
wie Levy, Neuh. undChald. Wörterbuch I, 248a will, der Mischna- 
ausdruck SjDn ,YNP , byiTl 1TO (vom Regen bewässertes Feld) 
zusammen ; vielmehr ist dieser Ausdruck, sowie auch 7J73 W fDiy 
— die auf solchem Felde wachsende Weide, — Überrest der alt- 
heidnischen Redeweise, wie sie bis auf den heutigen Tag sich in 
Syrien erhalten hat. Wetzstein berichtet nämlich (Zeitschrift der 
D. M. Gr. Bd. XI, S. 489) : „Alles Land, das von keines Menschen 
Hand bewässert, von keiner Quelle berieselt werden kann, das seine 
Nahrung nur vom Himmel bekommt, heisst Land des Baal — ar. 
Jjl* \jö)l — und alle Bäume, Früchte, Gretreidearten und Kräuter, 
welche daselbst wachsen, tragen seinen Namen." Vgl. Deuteron, 
ll,io — ii. S. auch Lagarde, Semitica I, 8. 

2 ) Nach Deut. 32,2, Taan. 7a. 

3 ) Nach Exod. 34,io, Rosch Hasch. 17b. 

*) S. Taan. 3b zu Deut. 28,24 ; ib. 9b zu Zachar. 10,i ; Gittin 31b zu 
Jona 4,8. An letzterer Stelle wird rwin von tP*IH , pflügen, ab- 
geleitet und als der Sturm erklärt, der das Meer pflügt, d. h. im 
Meere Furchen zieht. 

6 ) Eigentlich „Ordnungen der Schöpfung" rWK13 mD. 

6 ) Dieser Ausruf ist Schlussanwendung einer der Barajtha nacherzähl- 
ten Geschichte von einem Manne, dem in höchster Noth die Fähig- 
keit ward, sein der Mutter beraubtes Kind selbst zu säugen Sabb. 53b. 

*) Nach einer witzigen Deutung von xp 147, u. Baba Mezia 59a. 
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ter — 1 1 6,9 — zu leben wünscht, sind Orte mit gut versehenem 
Lebensmittelmarkte. 8 ) Das Gebet des Hohepriesters am Ver- 
söhnungstage schloss — nach Jehuda — mit den Worten : 
„Nicht weiche ein Ausüber der Herrschaft vom Hause Juda's ; 
nicht seien die Söhne, deines Volkes genötigt, von einander sich 
zu nähren, und nicht lasse das Gebet der Reisenden — gegen 
den Regen — vor dich kommen !" 9 ) Jehuda pflegte auch das 
Dankgebet anzufahren, welches sein Vater Jecheskel über 
den Regen sprach. 10 ) Die von ihm bei anhaltendem Regenman- 
gel angeordneten Fasten hatten, wie man nachher rühmte, 
immer Erfolg. n ) Sein Schüler und Nachfolger Rabba b. Nach- 
mani, dem seine Mitbürger dem gegenüber die Erfolglosigkeit 
des eigenen Fastengebetes vorhielten, schob die Schuld auf die 
Gesunkeuheit und Unwürdigkeit der Zeit, während der Eifer 
und der Umfang des Studiums grösser sei, als zur Zeit Jehu- 
da's. 12 ) Rabba's Neffe und Schüler Abaji findet die Ursache in 
dem grössere Aufopferungsmute jener Zeit 13 ) ; dessen College 
endlich, Raba, lost den Widerspruch zwischen der grössern 
Gelehrsamkeit und der geringern Gunst vor Gott so, dass er 
ausspricht, „Gott verlangt vor Allem Herz", d. h. wahre Her- 
zensfrömmigkeit. 14 ) Von Jehuda's innerlicher Frömmigkeit 
giebt in der That sein Ausspruch über die Gottesfurcht Kunde : 
„Gott hat seine Welt nur erschaffen, damit man ihn fürchte/ 15 ) 



8 ) Joma 71a. 

9 ) Joma 53b, Taan. 24b. In jer. Joma 42b ist als Schluss des anonym 
mitgetheilten und längern Gebetes des Hohenpriesters auch der 
Zusatz Jehuda's zu lesen. 

1() ) Nur in palästinensischen Quellen : jer. Berach. 14a ob., Taan. 64b. 
Genesis r. c. 13 g, Ende. Jecheskel war ein durch fromme Hand- 
lungen ausgezeichneter Mann — D1PJ7Ö 7J73 — , dem selbst Samuel 
Achtung bezeigte (Kidd. 33b). 

n ) Jehuda liebte auch in andern Fällen Fasten anzuordnen, so wegen 
Heuschreckennot (Taan. 21b) und wegen unter Thieren wü tuen- 
der Seuche, die leicht auf die Menschen übergehen könnte (ib.). 

12 ) Taan. 24a. 

,3 ) Berach. 20a. 

M ) *jn wS KJöm Synhedrin 106b. 

16 ) Sabb. 31b, nachKobeleth 3,u. Besser ausgedrückt dasselbe in Kohel. 
r. z. St. : „R. Judan sagte : Gross ist die Gottesfurcht, denn Him- 
. mel und Erde wurden nur um ihrer willen geschaffen." 

4 
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Auf die Andacht beim Gebete legt er besonderes Gewicht ; er 
giebt es selbst als sein Hauptverdienst; an, dass er dieselbe stets 
beobachtet habe, 16 ) wie er denn zum Gebete nicht bloss durch 
vorhergehende Sammlung, 17 ) sondern auch durch Anlegen eines 
bessern Kleides 18 ) sich vorbereitete. Auch das Privatgebet sei 
dadurch geweiht, dass man es hebräisch, nicht in der aramäi- 
schen Volkssprache verrichte. l9 ) Ein schönes Beispiel für seine 
fromme Betrachtung der Natur ist der Segensspruch, den er 
empfahl, wenn man „in den Tagen des Nissan — Frühlingsmo- 
nates — ausgeht und die Bäume in vollem Blütenschmucke 
erblickt", 20 ) ferner sein Segensspruch über die Erscheinung 
des neuen Mondes. 21 ) Doch den Schwerpunkt der Frömmigkeit 
legte er in die beim Verkehr mit den Mitmenschen obliegenden 
Pflichten und sagte : „Wer fromm sein will, der erfülle die Vor- 
schriften in Bezug auf Mein und Dein." 2 *) Auch seinen Lehrer 



lö ) n*?Dn \yy wp *b wn Sabb. ii8b. 

17 ) ^¥01 rWlSjt "HDÖ Rosch Hasch. 35a. Dies wird dort in der Dis- 
cussion damit erklärt, dass J. nur alle dreissig Tage das Pflicht- 
gebet verrichtete. 

,8 ) Berach. 30b unt. Damit hängt vielleicht zusammen, dass er an 
jedem Morgen den nachher allgemein üblich gewordenen Segens- 
spruch über das mit Schaufaden versehene Gewand (JVJPJtl PpfT\T\b 
s. Toseffca Berach. c. VI) sprach. Menach . 43a. 

,9 ) Sabb. 12b, Sota 33a. Jehuda bediente sich auch im gewöhnlichen 
Leben gerne des Hebräischen, wie Sabb. 41a ersichtlich, wo er im 
Bade seinem Diener zuruft: plDÖ *b MH inj *b K3fl. — Wie 
sehr er die Anwendung von Volksausdrücken, namentlich persischen, 
damals immer mehr aufkommenden, an Stelle biblischer oder misch- 
nischer perhorrescirte, zeigt sein Gespräch mit Nachman, der sich 
solcher Ausdrücke bediente und von dem durch die Vorladung vor 
Nachman's Richterstuhl gekränkten Jehuda fortwährend zurecht 
gewiesen wird. Kidd. 70a. Das daselbst vorkomemnde KJVYUIJ — 
s. v. a. hebr. HpJJtt und neuhebr. fljpnö — kt eine Nebenform des 
neupersischen äkunda oder ägunda = praesepe, stabulum. S. Vul- 
lers, Lexicon Pers. I, 46b. 

*) nma rmSw nm» mna in a*oi diSd iöSijd idti xbv -pm 

D1K ^ |M mKinnS Berach. 43b, Rosch Hasch. IIa. 
81 ) Synh. 42a. 
M ) Eig. „Die Worte des Mischnatraktates Nezikin" yy\ |KÖ UW 

ppWI ^Ö &yb XVDn Mnof? Baba Kamma 30a. Auch die Lehr- 
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Samuel scheute er sich nicht, als derselbe die Klage einer armen 
Frau nicht berücksichtigte, mit Hinweis auf Sprüche 21,is, an 
seine Pflicht zu mahnen. 23 ) 

Was die Überreste von Jehuda's Schriftauslegung betrifft, 
so geht aus denselben hervor, dass er besonders der Erklärung 
einzelner Worte sich zuwandte. So erklärte er die in Arnos 6,0 
und Esther 2,12 genannte Olgattung, 24 ) die Ezra 4,is aufgezähl- 
ten Steuergattungen, 2Ö ) ferner mehrere der in Lev. c. 11 er- 
wähnten Vögelnamen. 26 ) Bei diesen letztern verbindet er die 
etymologische Ableitung mit Angabe der naturgeschichtlichen 
Merkmale. Beides, Beobachtung der Thierwelt und Gewandtheit 
in etymologischer Deutung bekunden namentlich seine Ant- 
worten auf die Fragen seines Schülers Ze'ira, 27 ) die dieser, 
als er den Meister in heiterer Laune fand, an ihn richtete und 



vortrage Jehuda's bewegten sich vorzüglich in diesem Theile der 
Mischna. Berach. 20a und Parall. 

25 ) Sabb. 55a. 

24 ) Lev. r. c. 5 und Schir r. zu 4,8. Beidemale ist der volle Name 
Jehuda b. Jecheskel genannt und als Urheber der Gegenansicht 
R. Jannai. Letzteres ist vielleirht corrumpirt aus Huna; denn im 
babylonischen Talmud, wo die Controverse über HÖH ]ÖtP fünfmal 
vorkömmt, hat an der Hauptstelle (Megilla 13a) Huna die zweite 
Ansicht, welche in den Parallelstellen — die zum Theil in Bezug 
auf die Namen corrumpirt sind — seinem Mitschüler Jeremia b. 
Abba zugeschrieben ist. Jehuda's Ansicht hat an der Hauptstelle 
Chijja b. Abba, vielleicht corrumpirt aus R. Achba, welcher letztere 
besonders als Tradent von Jehuda's Sätzen bekannt ist (Seder 
Haddoroth 67c). 

86 ) Nedarim 62b. 

26 ) Chullin 63a. 

a7 ) Sabb. 77b. Ze'ira, der gleich Abba — s. oben S. 3, Anm. 9 — gegen 
Jehuda's Willen nach Palästina ging und dort zu grossem Ansehen 
sich erhob, erscheint als ein sich Jehuda besonders enge anschlies- 
sender Schüler. So wie dieser aussprach, die Nacht sei zum Schlafe, 
nicht zum Studium geschaffen, so erklärte auch Ze'ira auf die Frage 
seiner Collegen, woher die Scharfsinnigkeit seiner Äusserungen, 
diese komme daher, dass er nur am Tage studire. Erubin 65a. — 
Bekanntlich wurde Jehuda von seinen Lehrern NJ^tP , der Scharf- 
sinnige genannt. Doch ist diese Erklärung des Wortes nicht unan- 
gefochten; vielleicht soll damit eher die eiserne Ausdauer Jehuda's 
im Lernen bezeichnet werden. 
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von denen sechs Eigentümlichkeiten der Thiere betreffen, 28 ) 
zweiundzwanzig die Herleitung aramäischer Bezeichnungen für 
Dinge aus dem gewöhnlichen Leben. Jehuda erklärte die Worte 
fast durchaus mit Anwendung der Notarikon-Methode, Zer- 
legung des Wortes in bedeutsame Bestandteile. 2Ö ) Die übrigen 
noch vorhandenen und wenig zahlreichen Beispiele der Schrift- 
auslegung Jehuda's sind entweder eigentlich homiletischen 
Inhaltes, 30 ) oder sie beziehen sich auf biblische Geschichte, 31 ) 
oder sie haben die Begründung halachischer Normen zum 
Zwecke. * 2 ) 

2. Huna. 

Viel bedeutender als die Agada des Schulhauptes von 
Pumbeditha ist die seines in Sura wirkenden Zeit- und Amts- 
genossen. Hier, in dem von Rab gegründeten Lehrhause, scheint 
dessen Liebe zur Schriftauslegung sich bei seinen Nachfolgern 
besser erhalten zu haben. Wenigstens ist der agadische Nach- 



28 ) Die Erklärungen Jehuda's sind merkwürdig durch ihre Ähnlichkeit 
mit der Anpassungstheorie neuerer Naturforschung. Z. B. Warum 
hat das Rind einen langen Schweif? „Weil es im Freien lebt und 
die Mücken abwehren muss." — Warum hat das Kameel einen 
kurzen Schweif? „Weil es von dornigen Gewächsen sich nährt" 
(und ein langer Schweif durch dieselben belästigt würde). Vgl. 
Placzek, Die Agada und der Darwinismus in Rahmer's Jüd. Lite- 
raturblatt, Jahrg. 1878, Num. 1. 

29 ) Z. B. KJ VI , Treppe ist M "] VI , Weg zum Dache ; *WoS , Gewand 
ist = ntPO K/ Mittel, um sich „nicht schämen" zu müssen. 

80 ) Aus Jerem. 27,28 entnimmt er, hierin weiter gehend als Samuel 
(Kethub. lila), dass, wer Babylonien verlässt, um nach Palästina 
zu gehen, ein religiöses Gebot verletzt, Berach. 24b; aus Zach. 2,u, 
dass das Wohnen in Babylonien mit dem in Palästina gleichen 
W^rth hat, Kethub. lila. — i// 44,2» wendet er auf die Makkabäer- 
mutter mit ihren sieben Märtyrersöhnen an , deren Geschichte er 
erzählt, Gittin 57b. — S. noch seine Deutungen zu ty 36,7, Arachin 
8b; zu Zach. 11, is, Chullin 92a; zu ip 126,e , Taan. 5a; seine An- 
wendung von Kohel. 7,26 beim Bibelunterrichte seines Sohnes Isak, 
Jebam. 68b, Synh. 22a b. 

81 ) Vom Stamme Levi, Joma 66b; Michal, Synh. 21a; Joab, Synh. 49a; 
Chiskija zu ip ll,s, Synh. 26b. 

32 ) Zu Deut. 8,io, Ber. 21a; Deut. 32,«, ib.; Exod. 28,ss , Joma 72a; 
Deut, l.ie, Synh. 7b; Kohel. 12,9, Jebam. 21a. 
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lass — wenn man so sagen darf — Huna's und seiner Gefähr- 
ten ein viel reicherer als der Jehuda's. Huna's Agada wurde 
auch vielfach ausser Babylonien bekannt, gleich der seines 
Lehrers Rab, indem seine Schüler so manchen Ausspruch von 
ihm in Palästina lehrten, der dann in der Midraschliteratur 
einen Platz fand. Als Zei'ra, der wie Jehuda's, auch sein Schüler 
war, nach dem heiligen Lande kam, theilte er dem berühmten 
Eleazar b. Pedath die „ Perle** l ) mit, welche Huna zu Sprüche 
14,23 vorgetragen hatte. 2 ) Ein anderer Jünger Benaja tradirt 
das Proömium — Pethichta — zum Abschnitte von Amalek, 
worin Huna die beiden ersten Sätze des 11. Cap. der Sprüche, 
gewiss mit Rücksicht auf das eigene Zeitalter so deutete : „Wenn 
du ein Geschlecht siehst, das Betrug übt, wisse, dass die Regie- 
rung gegen es auftritt und das betrügerisch Erworbene weg- 
nimmt.** 3 ) Unter den agadischen Sätzen, welche in den altern 



') NJvSjlÖ. So nannte man einen ganz besonders kostbaren Ausspruch. 
R. Josef sagt in Bezug auf das Gebet zum Sabbathausgang : Rab 
und Samuel haben uns in Babylonien diese Perle — KJVJJItt — 
eingesetzt. Berach. 33b. Vgl. den häufigen Satz : „Hätte ich dir 
nicht die Scherbe aufgehoben, du hättest die darunter liegende 
Perle nicht gefunden." Jebam. 92b und sonst. 

2 kjipi ii mm arrSaio Kinn nyöt? S h n itpSk nS nStp ktjk n 

KplDÖ rin bv t^Yl Pesikta ed. Buber 13b. Vgl. Lev. r. c. 32 g. 
Ende, wo berichtet wird, wie Zei'ra bei seiner Ankunft in Palä- 
stina Gelegenheit nimmt, einen Satz Huna's zu citiren ; j. Sabb 12a, 
wo er dem Abahu in Caesarea eine Ansicht Huna's „des grossen 
Mannes" — JOI KtPrtf — mittheilt. S. z.B. noch j. Sabb 10a unt., 
wo Zei'ra verschiedene Normen Huna's zum Sabbatgesetz tradirt. 
3 ) Pesikta ed. Buber 24b. — Ebenfalls in der Pesikta 19a wird von 
Benaja im Namen Huna's gelehrt, Mose habe die Thora in dreizehn 
Exemplaren geschrieben — man beachte , dass Huna selbst den 
Pentateuch siebzigmal abschrieb, nach Baba bathra 14a — , deren 
zwölf für die Stämme Israels, eines für die Leviten, damit diese, 
wenn einer der Stämme etwas aus dem heiligen Buche beseitigen 
sollte, nach ihrem unversehrten Exemplar berichtigen können. 
Wenn in Schocher tob zu ip 90 als Urheber dieser Ansicht Chelbo 
genannt wird, so kömmt dies daher, dass Chelbo ebenfalls Sätze 
Huna's tradirte, z. B. Berach. 6b. In Deuteron, rabba c. IX ist 
Jannai der Autor, was aus Huna corrumpirt sein kann, s. S. 51, 
Anm. 24. — Noch zu zwei Sätzen des Buches der Sprüche hat die 
Pesikta Aussprüche Huna's, wahrscheinlich ebenfalls des babyloni- 
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Midraschwerken zu Genesis, Leviticus und den fünf Rollen den 
Autornamen Huna tragen, gehören sicherlich nicht wenige 
unserem Huna ; doch ist schwer zu entscheiden, wo er, wo sein 
jüngerer Namensgenosse aus dem vierten Jahrhundert 4 ) zu 
verstehen ist. Manchmal geht es aus dem Inhalt hervor, dass 
der betreffende Ausspruch dem babylonischen Schulhaupt gehört, 
wie in den beiden Sätzen über die Wichtigkeit des Mischnastu- 
diums für die babylonische Diaspora : „Alle die zerstreuten 
Gemeinden Israel's werden nur um der Beschäftigung mit der 
Mischna willen vereinigt werden** 6 ) „Giebt es denn reine Opfer 
in Babel?** So fragt er in Bezug auf Mal. l,n und antwortet: 
„Das ist die Mischna, deren Studium 6 ) so angerechnet wird, 
als ob man Opfer dargebracht hätte.** 7 ) Zuweilen spricht für 
die Autorschaft Huna's des Altern der Zusammenhang, in wel- 
chem der Satz angeführt wird, 8 ) oder die Analogie eines andern 



sehen, zu 6,20 , über die von den Patriarchen gespendeten frommen 
Gaben (98a), und zu 8,20 ein Grleichniss (103a). 

4 ) Diesen erkennt man daran, dass er Sätze palästinensischer Amoräer 
tradirt oder benützt. 

5 ) Nach Hosea 8,10, wo W von dem aramäischen •»Jfl = neuh. HJtP 
abgeleitet wird. 

6 ) Zunächst der auf die Opfer sich beziehenden Abschnitte. 

7 ) Beide Sätze Pesikta, 60b und Lev. r. c. 7 (unmittelbar vor einem 
ähnlichen Ausspruche SamueFs). Vgl. Menach. 10a, wo Huna in 
Jesaia 43,e die Diaspora Babyloniens und die der übrigen Länder 
angedeutet findet. 

8 ) So Lev. r. c. 13, die Erkl. von W) Hab. 3,e , entgegen der Rab's, 
und beleuchtet durch ein Gleichniss Ullas. Dazu ist zu vergleichen 
Baba Kamma 113b, wo in der That Huna in derselben Frage eine 
der Rab's entgegengesetzte Ansicht hat. — Die Bemerkung Huna's 
zu xp 41,2 (Lev. r. c. 34 Anf.) stimmt mit der Ansicht Rab's (Neda- 
rim 40a) überein, ist aber im Talmud selbst (ib. 39b) dem Schüler 
Huna's, Acha b. Chanina zugeschrieben. — In j. Chagiga 76 c und 
Echa r., Pethichta 2, sagt Huna: „Studiere die Lehre, und sei es 
auch nicht um ihrer selbst willen ; denn eigennütziges Studium 
führt zu selbstlosem." Es ist dies eine kürzere Form der Sentenz 
Rab's, oben S. 26. (Vgl. auch oben S. 3, Anm. 9). — Die Ansicht 
Huna's über die sechs Monate aus David's Regierungszeit, die nicht 
miteingerechnet wurden (zu I Kön. 2,u, j. R. H. 56b, Ruth r. zu 
2,14) ist beinahe die Rab's in Synh. 107a. — Zu Ruth l,i findet 
sich in Ruth rabba Huna's Ansicht, unter den „Richtern" seien 
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mit Gewissheit ihm angehörigen Satzes, •) oder auch der Tradent 
des Huna'schen Ausspruches. 10 ) Wenn der Ansicht Huna's die 
Judan's gegenübersteht, n ) so sind nicht, wie man leicht anzu- 
nehmen geneigt wäre, Huna aus Sura und Jehuda aus Pumbe- 
ditha gemeint, sondern es sind die beiden gleichnamigen 
palästinensischen Amoräer aus dem folgenden Jahrhundert. 12 ) 
Indessen auch ohne die in palästinensischen Quellen vor- 
kommenden Beispiele der Agada Huna's würde, was der babylo- 
nische Talmud an solchen erhalten hat, genügen , um seine 
grosse Gewandtheit in der Schriftauslegung zu bekunden. Huna 
erscheint als geübter und selbstständiger Agadist, sei es, dass 
er einen Gedanken hinstellt und hierauf die Schriftstelle anführt, 
aus der er ihn ableitet, sei es, dass er an einen Bibelvers mit 



Debora und Barak zu verstehen, nach den abweichenden Ansichten 
Rab's und Josua b. Levi's. 

9 ) In Lev. r. c. 12, gegen Anf., wendet Huna Sprüche 23,29 auf den 
an, der sich nicht mit dem Studium des Gesetzes bemüht; nun ist 
es Huna, der (Erubin 54b, Ab. zara 19a) einen Satz aus dem B. 
der Spr., 13, n , auf das Gesetzesstudium anwendet, wie er denn 
überhaupt gerne aus diesem biblischen Buche Texte entnimmt. S. 
S. 53, Anm. 3. Wenn nach H. in Gen. l,si (TiKO S1Ö) die Vorzüg- 
lichkeit der — nach Prov. 6,23 — zum Leben führenden göttlichen 
Züchtigungen (VIID* 1 ) angedeutet sind, Gen. r. c. 9, so erinnert 
dies an Huna's Preis der Züchtigungen, nach Jesaia 53, 10 , im bab. 
Talm., Berach. 5a. 

10 ) In Schir r. zu 1,7 erklärt Chelbo — s. S. 53, Anm. 3 — im Namen 
Huna's JTÖIJJD als „Trauernde (nach Lev. 13,4ö). 

") Es ist beachtenswert, dass solche Controversen zwischen Huna und 
Judan fast nur in Genesis rabba vorkommen und zwar: c. 14 Ende, 
über JT»n tPBJ? , 2,7 ; c. 16 über den Namen des Euphrat (wie schon 
ähnlich in Sifre, Deuteron. §. 6) ; c. 22, über yr\H W 4,io ; c. 43 
g. E. über |Jtt, 14,2o; c. 44 über '•IHK 15,i (nach Jose b. Zimra, s. 
nächste Anmerkung) ; c. 50 g. A., über NJ 1T)D , 19,2 ; c. 68 g. A., 
über jDtf 1K10, 28,io; c. 74, über rHK, 31,46; c. 80, über mp*l 
,W WC, 34,26; c. 84 Ende, über 37,26 ; c. 85, über 38,26 ; c. 85 
Ende, über 38,28 f. — Ferner Schir rabba zu 7,9 über |1,tS3*1D , 
Daniel 3,2i. 

,2 ) Das ist besonders deutlich in Gen. r. c. 44, wo sie auf verschiedene 
Weise die Überlieferung Eleazar b. Pedath's von Jose b. Zimra's 
Erklärung zu Gen. 15,4 tradiren. Huna, der Jüngere tradirt oft im. 
Namen Eleazar's. 
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der Frage „Was bedeutet dies, was geschrieben ist?* 4 seine 
Deutung anknüpft, sei es endlich, dass er den Widerspruch 
zwischen zwei Stellen der heiligen Schrift auszugleichen sucht. 13 ) 
Die letztgenannte Form der Auslegung, 14 ) bei Rab noch selten, 
findet sich bei Huna schon häufiger und er befolgt in der Lösung 
der Widersprüche consequent die Methode, dieselben durch den 
angenommenen Unterschied in der Zeit zu rechtfertigen. 15 ) 

Was den Inhalt seiner Sätze betrifft, so bezieht sich ein 
beträchtlicher Theil derselben, wie schon die bisher angeführ- 
ten zeigen, auf das Studium der Lehre. „An wem Gott 
Wohlgefallen hat — so folgert er aus Jesaia 53,io — den beugt 
er durch Heimsuchungen, die aber nur dann wirksam sind, wenn 
sie mit Bewusstsein und Hingebung aufgenommen werden. Wer 
dies thut, dem erspriesst nicht nur irdisches Heil, sondern auch 
sein Studium ist ein erfolgreiches/ 16 ) — „Wer von Gott heim- 
gesucht wird, der prüfe sein Leben ; findet er die Schuld, so 
thue er Busse, 17 ) wo nicht, so muss er die Ursache in der Ver- 
nachlässigung des Thorastudiums erblicken ; 18 ) wenn er auch 
dieser sich nicht bewusst ist, so erkenne er die in der Heim- 
suchung sich offenbarende göttliche Liebe/ 19 ) — Wer das 
Wissen in ungeordneten Massen sich aneignet, dem verringert 
es sich ; wer es allmälig und behutsam erwirbt, der mehrt es 
wirklich. 20 ) In \p 68,u „findet er die Andeutung, dass nur was 



13 ) Es sind dies die drei Hauptformen der Rab'schen Agada; s. S. 30. 
H ) Mit dem Terminus '»Öl. 

15 ) Zu ii Sam. 7,10 und i Chr. i7,io omW? sponSi inuyS nSnnn), 

Berach. 7b; zu Hosea 4,i2 und 5,4 (D31p3 fpDnSl njmn rÄriM), 
Sukka 52b; zu y 145,it (TDH ^Ü21) pHJt nSwin), Rosch Hasch. 
17b ; vgl. noch Aboda zara 44a, zu H Sam. 5,2i und I Chr. 14, 12. — 
Eine beliebte Auskunft der Agada, um einen im Satze selbst her- 
vortretenden Widerspruch zu beseitigen, wendet er zu Kohel. 11,9 
an, wo er erklärt, die ersten Worte „Freue dieh Jüngling u. s. w." 
spreche der böse Trieb, die Schlussworte „Aber wisse, dass Gott 
dich in s Gericht fuhrt !" seien Mahnung des guten Triebes. Sabb. 63b. 

16 ) Berach. 5a. 

") Nach Echa 3,40. 

w ) Nach y/ 94,i2. f 

19 ) Berach. 5a. 

*>) Nach Spr. 13,n , wo h$l mit Sin = nS^n identificirt wird. Eru- 
bin 54b. 
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mit wahrem Eifer erlernt ist, sich erhält. al ) Doch das blosse 
Studium ohne Werke der Menschenliebe genügt nicht ; ja wer 
sich bloss mit der Lehre beschäftigt, gleicht Jemandem, der 
keinen Gott hat. 22 ) Ebenso hart rügt er den Missbrauch, der 
mit dem Besitz des religiösen Wissens getrieben wird : Der 
„listige Frefler" der Mischna (Sota 3,4) ist wer für sich selbst 
die religiöse Satzung erleichtert, für Andere erschwert. 23 ) — 
Das Mischnastudium, das er, wie oben ersichtlich , sehr hoch 
stellt, ist auch dem äussern Wohlstand förderlich ; denn selbst 
in ihren nebensächlichen Ausdrücken zeigt sie, wie er an Bei- 
spielen erläutert, den Weg zu Segen, Reichthum und Gesund- 
heit 24 ) 

Von den höhern Fragen der religiösen Weltanschau- 
ung scheint ihn namentlich die alte Frage vom Leiden der 
Frommen beschäftigt zu haben, wie schon die angeführten 
Aussprüche über göttliche Heimsuchungen beweisen. Hieher 
gehört seine Auffassung der Psalmworte (90,n): „Gleich der 
Furcht vor dir ist dein Zorn", die nach Huna besagen, dass je 
strenger Jemand gegen sich selbst, desto strenger auch Gott 
gegen ihn ist. 25 ) Jedoch Gottes wirksamer Beistand ist dejn das 
Gute Erstrebenden sicher, sowie andererseits die böse Absicht 
scheinbar von obenher unterstützt wird : „Aus der Thora (Num. 
22,i2 und 20), den Propheten (Jesaia 48,i?) und den Hagiogra- 
phen (Spr. 3,54) kann bewiesen werden, dass man den Menschen 
auf den Weg leitet, nach dem sein Wille sich hinneigt." 26 ) 



31 ) Erubin 54a. 

32 ) mStf lS pUP ''ÖS HÖH IlSl miM pDiyn SD , nach II Chron. 
15,3 , Aboda zara 17b. Wie Huna selbst noch im hohen Alter rüstig 
und wohlthätig wirkte, schildert sehr anschaulich Ephräm b. Papa, 
Taan. 20b. 

23 ) DnrotS Tönöl lÖXyS Sp^ön m b. Sota 21b ; in j. Sota 19a oben, 
ebenfalls von Zerika tradirt: DnmA nmom lÖXyS HlSp miD. 
Zerika — im j. Talmud Yp*»1T genannt — lehrte in Palästina. S. 
Frankel, Mebo 79a b. 

24 ) KD1Ö . . . WIJ> • . . H311 D^ÖSH )Wh Kethub. 103a. 
26 ) Taan. 8a. 

36 ) miK p^lÖ Hl ^h mm «KP "pil Makkoth 10b, tradirt von 
Huna's Sohne Rabba. Doch habe es nach Andern Huna (der Jün- 
gere) im Namen Eleazar's gelehrt. 
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Damit hängt auch wahrscheinlich die Ansicht Huna's von den 
Träumen zusammen : Dem guten Menschen werden keine guten 
— angenehmen — , dem bösen keine bösen Träume gezeigt; 27 ) 
indem der böse Mensch durch gute Träume in Sicherheit ge- 
wiegt, der gute durch böse Nachtgesichte in Unruhe und fort- 
währende Sorge um sein sittliches Wohl gehalten werden 
soll. — Huna hatte auch asketische Neigungen, wie sein Verbot 
der Musik beweist, welches nachher von Chisda wegen der trau- 
rigen Folgen für die gesellschaftlichen Verhältnisse aufgehoben 
ward. 28 ) 

In Bezug auf das Gebet sind wenige Sätze Huna's erhal- 
ten, welche zeigen, dass er namentlich auf die in der Synagoge 
verrichtete Andacht grosses Gewicht legte. — Wer einen be- 
stimmten Ort für sein Gebet hat, dem steht der Gott Abraham'» 
bei und bei seinem Tode wird über ihn geklagt : des Demü- 
tigen, o des Frommen, der ein Schüler unseres Vaters Abraham 
war ! 29 ) Wer hinter der Synagoge sein Gebet verrichtet, wird 
Frefler genannt. 80 ) Wer aus ihr hinausgeht, thue es nicht eilig 
mit grossen Schritten. 81 ) Am höchsten hielt er das Nachmit- 
tags (Mincha)-Gebet. 82 ) 

Eine Eigenthümlichkeit Huna's war es, seine Schriftaus- 
legung mit Ausrufen zu begleiten, die seine empfindungsvolle 
Betrachtung des Gegenstandes darthun. Als er Exodus 23,i7 las, 
wie Israel geboten ist, jährlich dreimal vor Gott zu erscheinen, 
sagte er weinend : Ein Diener, den sein Herr so sehr zu sehen 



37 ) Berach. 55b iS '0 ]*K jn DIkSi 11Ö DlSn )b pmö pt 11Ö DIkS 
JH DlSn. Nach der Version Raschid und in En Jakob bedeutet der 
Satz : Dem bösen Menschen werden gute, dem guten böse Träume 
gezeigt. 

M ) Sota 48a. H. verbot auch die -- wahrscheinlich rohen — Lieder 
der Weber, während er die der Schiflzieher und Rinderhirten ge- 
stattete. Ib. — Von der Rohheit der Weber ging das — von Rab, 
Joma 20b angewendete — Sprichwort: Der Flötenspieler, der Für- 
sten angenehm ist, wird von den Webern nicht beifällig aufge- 
nommen. 

29 ) Mit Bezug auf Gen. 19,27 , Berach. 6b (vgl. die Barajta ib. 26b). 

») Nach ^12,9. Ib. 

81 ) Ib. 

33 ) Mit Hinweis auf das Gebet Elijas, J Kön. 18,36. Ife, 
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begehrt, und dennoch kam es so weit, dass er von ihm sich 
abwandte. 38 ) Und ebenso zu Deut. 27,7 : Ein Diener, an dessen 
Mahlzeit Theilzunehmen sein Herr so sehr begehrte, und den- 
noch wandte er von ihm sich ab. 84 ) Als er Saul's und David's 
Leben betrachtete, rief er : »Wie so wenig leidet und empfindet 
der Mann, dem sein Herr beisteht ! Saul sündigte einmal 36 ) und 
es wurde ihm schwer angerechnet, David beging zwei grosse 
Sünden und fiel dennoch nicht aus Gottes Gunst." 86 ) 

Als Beispiel eigentlich homiletischer Schriftdeutung stehe 
zunächst hier Huna's Auslegung von Jes. 10,so, in welcher die 
Städtenamen nach ihrer etymologischen Bedeutung aufgefasst 
sind. „Der Prophet sagt zur Gemeinde Israels: Du Tochter 
Abraham's, der Gottes Gebote erfüllt hat, zahllos wie die Wellen 
des Meeres, 87 ) nicht vor diesem — Sancherib — fürchte, sondern 
vor Nebukadnezar , der dem Löwen gleicht 88 ) und über den 
einst Jeremia aus Anathoth 89 ) prophezeien wird/ 40 ) Ebenso 
deutete er den Namen der Provinz Kabul (I. Kön. 9,is), er be- 
zeichne das Land, dessen Leute goldene und silberne Ketten 



33 ) Nach Jes. l,u, Chagiga 4b. 

34 ) Nach Jes. l,n. Ib. — Als Huna Jemand sagen hörte: „Da unsere 
Liebe stark war, schliefen wir auf des Schwertes Schneide, nun da 
sie's nicht mehr ist, genügt uns ein Lager von sechs Ellen Breite 
nicht !" — trat ihm das allmälig locker werdende Verhältniss zwi- 
schen Israel und Gott lebhaft vor's Bewusstsein und er sagte : 
Dasselbe besagen auch die heiligen Schriften. Zuerst genügte der 
Deckel der Bundeslade zur Erscheinung der göttlichen Gegenwart 
(nach Exod. 25,22), später wurde der weite Raum des Tempels 
nöthig (I Kön. 8,2), endlich verwarf Gott jegliches Heiligthum als 
zu enge, nach Jesaia 66,1. 

36 ) I Sam. eis. Huna stellte Saul sehr hoch und sagte , das schwierige 
rttfcP |2 I Sam. 13,i erklärend, er wäre an Sündenreinheit wie ein 
einjähriges Kind gewesen. Joma 22b. 

<*) Ib. 

37 ) &by - dti *by. 

38 ) rrc*S — t^S. 

39 ) mruy. 

40 ) Synh. 94b. — In Pesikta ed. Buber 110b findet sich eine ähnliche 

Deutung von Abba b. Kahana (4. Jhdt.); doch ist 0^3 J"D anders 
erklärt, und W*b sowol als T\)T\^ doppelt, so dass die zweite Erkl. 
der Huna's entspricht» 
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trugen. 41 ) Als ihn Rabba fragte, warum eine so reiche Gegend 
dem Hiram nicht gefallen habe, erwiederte Huna, der Reich- 
thum hätte die Einwohner verweichlicht und zu Arbeit unfähig 
gemacht. 42 ) — Als der Exilarch Huna in Bezug auf Josua 7,24 
fragte, was denn Achans Kinder gesündigt hätten, erwiederte 
er, sie wären in der That nicht mit gesteinigt worden, sondern, 
wie das ebenfalls zum Orte der Hinrichtung geführte Volk, nur 
deshalb hingebracht worden, um sich ein warnendes Beispiel 
zu nehmen. 43 ) 

Auch zu halachischem Zwecke hat Huna die Schriffcausle- 
gung gehandhabt, in zuweilen origineller und sinnreicher 
Weise. 44 ) — Worterklärung scheint er nicht geliebt zu haben, 
auch findet sich kein Fall, dass er ein Wort zum Zwecke der 
Deutung zerlegte. 45 ) 



41 ) SllD - pSaiSÖ Sabb. 54a. 

42 ) Rabba ist Huna's Sohn, oder R. b. Nachmani, der Huna's Schüler 
war (S. Seder Hadd. II 20b). Jedenfalls aber ist statt Kl*! zu 
schreiben f\y\ , da Raba (K21) erst um die Zeit von Huna's Tod 
geboren ward. In Jalkut z. St. (II, §. 195) steht für KJin : Ham- 
nuna. 

* 3 ) Synh. 44a. 

44 ) jJass Sklaven nicht nach Jerusalem wallfahren (Chag. l,i) deducirt 
er aus pTKH Exod. 23,27 : ,, Bloss wer Einen Herrn über sich hat, 
erscheine, nicht aber wer noch einen andern Herrn hat. Chag. 4a. 
— Aus Jes. 58,7 schliesst er, dass man das Bedürfniss des Armen 
in Bezug auf Nahrung erst untersuchen solle, nicht aber das nach Klei- 
dung, welches vielmehr ohne weiters befriedigt werde. Baba bathra 
9a. Vgl. Lev. r. c. 34. — Die Andeutung (TÖ1) für die verbotenen 
Ehen zweiten Grades findet er in 7KH Lev. 18,27, Jebam 21a, (wo 
in Scheelthot, §. 97 die Leseart K31H 2*1 erhalten ist) ; eine andere 
„Andeutung" zum Ehegesetze in Levit. 20,2i , Jebam. 54b. S. noch 
zu Hiob 38,i9, Synh. 58b; zu Gen. 43,9, Baba bathra 173b; Deut. 
25,i , Synh. 10a; II Chr. 24,9, j. Schekalim Anfang. Besonders die 
Deduktionen der verschiedenen Ansichten in der Mischna Megilla 
11,3 , nach Esther 9,26 , Megilla 19a. 

45 ) Änderung der Vokale erlaubt sich Huna in der Deutung von JHJH 
*?JJ2 , Gen. 20,3 , wofür er '"1 flSyi liest, um herzuleiten, dass die 
Rechte der Frau mit dem Range des Mannes steigen, aber nicht 
sinken können Kethub. 61a. — In Jes. 58,7 ändert er DT1D in tPHD. 
Baba bathra 9a. 
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3. Chisda. 



Chisda stand zu Huna in einein Verhältnisse, wie es un- 
ter den Tannaiten und Amoräem häufig wahrzunehmen ist : aus 
dem Schüler war er College und gleich angesehener Freund 
geworden. Wie in diesem Falle der Übergang stattfand, zeigt 
eine interessante Anekdote. Als nämlich einmal die Beiden, wel- 
che übrigens im Alter nicht sehr verschieden waren, l ) beim ge- 
meinschaftlichen Studium der Mischna zu den Sätzen kamen, in 
welchen die ausserordentlichen Pflichten des Schülers gegen 
den Lehrer umschrieben sind, 2 ) fragte Chisda , wahrscheinlich 
ohne Beziehung, wie es denn ein Schüler zu halten habe, den 
sein Meister nötig hat (im Studium) ; da fuhr Huna auf, und 
sagte : Chisda, Chisda, ich bedarf deiner nicht, vielmehr bedarfst 
du meiner ! Sie grollten nun lange Zeit 3 ) und besuchten einan- 
der nicht ; doch erkannte Huna sein Unrecht und hielt vierzig 
Fasten dafür, dass er Chisda verdächtigt hatte, während dieser 
ebenso bereute, dass er Huna zu solcher Kränkung Anlass gege- 
ben. 4 ) Dieser Vorfall scheint den Wendepunkt in ihrem Verhält- 
nisse gebildet zu haben, das fortan auf Freundschaft und ge- 
genseitiger Hochachtung beruhte. Die Tradition der Schule sieht 
in ihnen die beiden Hauptpfeiler der Schule Rab's und nennt sie 
die „ Alten vonSura." 6 ) Ein in Palästina ansässiger Schüler, Ze- 



') Chisda starb 309 im Alter von 92 Jahren; Huna war, als er 297 
starb, über achtzig Jahre alt geworden. S. Moed Kat. 28a. 

2 ) M. Baba mezia 2,n. 

3 ) „Vierzig Jahre" ist wol eine hyperbolisch runde Zahl, veranlasst 
durch die bald nachher erwähnten Fasten von vierzig Tagen. 

4 ) Baba mezia 33a. Chisda legte grosses Gewicht auf die dem Lehrer 
schuldige Ehrerbietung und sagte: „Wenn ein Vater auf die ihm 
gebührende Ehrenbezeigung verzichtet, so hat der Verzicht Giltig- 
keit, nicht aber, wenn der Lehrer es thut" (Kidduschin 32a). Fer- 
ner : „Wer gegen seinen Lehrer streitet, der streitet gleichsam gegen 
Gottes Herrlichkeit (nach '1 by DnWD, Num. 26,m)," Synh. 110a. 
Aussprüche Rab's citirt er mit den Worten „das hat unser grosser 
Lehrer gesagt, Gott sei ihm Beistand" S. Zunz, zur Geschichte nnd 
Literatur, S. 335. Wie hoch er die Mittheilung ihm noch unbekann- 
ter Aussprüche Rab's aufnahm, zeigt die Erzählung Sabb. 10b. 

5 ) *non an *m an mion ^ao Synh. 17b. 
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nka, 6 ) bezeichnet sie als die „Frommen Babyloniens" , und erzählt, 
sie hätten, wenn die Welt sehr von Regenmangel bedrängt war, 
gemeinschaftlich Fasten angeordnet und gebetet. 7 ) Einst befan- 
den sich beide beim Exilarchen ; derselbe fragte Huna, aus wel- 
chem Grunde seit der Zerstörung der Hochzeitskranz verboten 
sei. Huna erwiederte, das Verbot sei rabbinisch und verwies auf 
den Schluss des Mischnatractates Sota. Als er auf eine Weile 
hinausging , sagte Chisda dem Exilarchen , das Verbot sei auch 
biblisch begründet, und zwar mit Ezechiel21,si. 8 ) Als Huna dies 
nachher vernahm, sagte er : „Bei Gott, das Verbot ist bloss rab- 
binisch; aber wie dein Name „Huld* ist, so sind auch deine 
Worte» hold.* 9 ) Seinen SohnRabba 10 ) hielt Huna zu fleissigem 
Verkehre mit Chisda an, von dessen Scharfsinn er Nutzen zie- 
hen könne. X1 ) Rabba, der wahre Frömmigkeit 12 ) mit echter Be- 



6 ) S. oben S. 57, Anm. 23. 

7 ) Taan. 23b. 

8 ) Die Worte miDJ>n DT11 nßttfön 1DH erklärt er so : Nachdem der 
hohepriesterliche Kopfbund (s. Exod. 28,8») genommen ist, sei auch 
der Kranz beseitigt. Gittin 7a. 

9 ) 1^0 fKIDm y*V *HDn KSK pmö DTlSan. — In Ruth rabba, 
Abschn. 3, Anf., fragt der Exilarch Chisda nach dem Sinne der 
angeführten Worte in Jecheskel und erhält eine — von der des 
Talmud verschiedene — Deutung, die er mit den Worten lobt : 
1DH (1. I^öl) "]S Hol 1DH J1K. Dass der Exilarch Huna (Km Tl) 
genannt wird, ist wol Rest der ursprünglichen Erzählung, in der 
Huna vorkam. — Noch anders lautet die Erz. in j. Sota Ende (74c), 
wo der Exilarch Chisda nach dem Sinne der Stelle fragen lässt. 
Als R. Jochanan in Palästina die Antwort Chisda's vernahm, sagte 
er 1DH 'lTÖl 1DH Kin.'Es braucht nicht betont zu weroen, dass 
der babyl. Talmud den ursprünglichen Vorgang erhalten hat. 

10 ) Km m in rm. Fürst hält ihn für den Sohn eines Exilarchen 
Huna Mare (Literaturbl. des Orients, 1847, S. 132) ; doch hat schon 
Heilprin (Seder Haddor. II, 66b) genügend bewiesen, dass er der 
Sohn des Schulhauptes Huna war. Indessen hat auch Heilprin das 
Versehen begangen, ^lO K1K Gittin 29b unt. und 76b als nomen 
proprium zu nehmen, an Stellen, wo Rabba seinen Vater so anführt 
„mein Vater und Lehrer" (= hebr. 'Hlö "OK), Seder Hadd. s. v. *Hö 
53b. — Vgl. hiezu Synh. 5a. 

") Sabb. 82a. 

,2 ) Er lehrte (Sabb. 31a b) : „Ein Mensch, in dem nur Gesetzeskunde, 
aber keine Gottesfurcht ist, gleicht einem Schatzmeister, dem man 
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scheidenheit i8 ) verband , hielt sich Anfangs von Chisda ferü, 
weil dieser auch von Dingen sprach, welche seiner ernsten Na- 
tur nicht zusagten ; 14 ) doch kam auch er später in ein vertrau- 
tes Verhältniss zu Chisda, nach dessen Tode er Schulhaupt von 
Sura ward. Sie besuchen gemeinschaftlich das Exilarchenhaus, 16 ) 
halten zusammen Gericht lö ) und behandeln auch gemeinschaft- 
lich agadische Fragen. In einem Agadabuche fand sich — 
wie aus der Mitte des vierten Jahrhunderts berichtet wird — 17 ) 
geschrieben, Chisda und Rabba bar Huna hätten den Namen des 
Berges Sinai auf dieselbe Weise gedeutet 18 ). 



die innern Schlüssel übergeben hat, nicht aber die zu den äussern 
Pforten ; wie soll er da in's Innere gelangen ?" 

,s ) R ab a wünschte sich neben Huna's Gelehrsamkeit und Chisda's Reich- 
thum auch die Bescheidenheit — mtflttP — Rabba b. Huna's, 
aber, wie er selbst gesteht, vergebens. M. K. 28a. Von dieser Be- 
scheidenheit giebt auch Folgendes Zeugniss. Als Rabba b. Huna in 
einem Lehrvortrage eine Ansicht aussprach, die Chisda zu berich- 
tigen genötigt war, erklärte Jener öffentlich : Es ist unvermeid- 
lich, dass Jemand, der mit dem Gesetzesstudium sich beschäftigt, 
auch Irrthümer begeht (nach einer Deutung von H^ttOöm Jesaia 
3,6, die Ketina, einem Schüler Rab's angehört, Sabb. 11 9b). Gittin 
43a. — Wer frech ist — so lehrt er nach Spr. 21,w — darf Frefler 
genannt werden. Taan. 7b. 

l4 ) Sabb. 82a. 

,6 ) Sukka 28a; ib. 10b. Als Nachman einmal nach Sura kam, besuch- 
ten sie ihn gemeinschaftlich ib. 14b ; Schebuoth 48b. 

,6 ) Sabbath 10a. 

,7 ) armaa ^"jjö yvirp an nna Km an km an Sabb. S9a. Der 

Ausdruck lautet vollständiger NmJKT ^BDa W>V , nämlich Jocha- 
nan und Simon b. Lakisch, Gittin 60a. S. auch oben, S. 2, Anm. 4. — 
„Schreibe es in deine Agada und erkläre es ! u (WVßl yHJKa aW3) 
sagte Chisda zu Tachlifa b. Abina in Bezug auf zwei in altern 
Aussprüchen vorkommende Fremdwörter. Chullin 60b. 

l8 ) Vgl. auch Pesach. 117a, ihre Ansichten über die Stellung des Wor- 
tes rpiSSfl zwischen einem Psalme und dem andern. Nach Chisda 
ist es zum Schluss des ersten Psalmes zu ziehen, nach Rabba b. H« 
an den Anfang des zweiten. — S. ferner Pesach. 110a und Sota 39a. — 
Von Rabba b. Huna hat sich sonst nur wenig Agadischea erhalten : 
Über Jesaia 14, 12 (tP^fl), Sabb. 149b ; über den Unterschied zwischen 
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Doch öfter hatte Chisda mit dem Vater Rabba's gemein- 
schaftliche Schriftauslegung getrieben und wir haben eine Reihe 
Ton Beispielen, 19 ) wo sie über einzelne Bibelstellen entgegen- 
gesetze Ansichten aussprechen, ohne dass angegeben wird, wel- 
che Ansicht Huna, welche Ghisda gehört; solche Unbestimmtheit 
ist auch bei Rab's und Samuel's Controversen sehr oft zu finden," ) 
sowie überhaupt dort, wo zwei Gelehrte häufige Controversen 
hatten und die Überlieferung die Urheberschaft der einzelnen 
Ansichten nicht mehr genau sondern konnte. 

Ein anderer Antagonist Chisda's in agadischen Fragen 
war Isak b. Abdimi. 21 ) Dieser war in Exegese, namentlich 
halachischer, so ausgezeichnet, dass Raba von ihm sagte : „Eine 
Bibelstelle, die Isak b. Abdimi nicht erklärt hat, ist unerklärt." 22 ) 
Doch sind ausser den Aussprächen, in denen seine Ansicht der 



Juden und Proselyten nach Ezech. 37,27 und Jerem. 30,2 1 f. Kidd. 
70b ; über den Zorn, nach y 10,4 (Wer zürnt, der nimmt auch auf 
Gottes Herrlichkeit keine Rücksicht) Nedar. 22b. 

,9 ) Über Jes. 57,i5 , Sota 5a ; über Hiob 24,24 , ib. ; Hiob 27,8 , Baba 
Kamma 119a ; «/> 112,3, Kethuboth 50a. In Gittin 31b wird ihre Unter- 
redung über die Winde mitgetheilt; in Tamid 31b ihre verschie- 
denen Ansichten über den Grund der Mischnavorschrift, das Opfer- 
lamm nicht zu binden (nach dem Einen, weil das eine Missachtung 
des Geweihten wäre, nach dem Andern, weil es heidnische Sitte) ; 
in j. Sabbath 7c ihre Erklärungen des Wortes pöM (M. Sabbath 
5,4), zu welchen als dritte die von Abba (= Rabba) b. Huna bei- 
gefügt ist. In b. Sabbath 54b findet sich nur die Erklärung Huna's. 

*>) S. oben S. 37. 

21 ) Der Jüngere dieses Namens ; s. Seder Hadd. s. v. Der oft vorkom- 
mende Name ,, Ö , H3N (s. Frankel, Mebo 58a b) ist aus DIÖ^IK ab- 
gekürzt; dieses aber ist nicht, wie Levy, Neuh. und Chald. Wörtb. 
I, 7 will, Ködalfimv , sondern Eüdyfiog (wie z. B. ein Hauptschüler 
des Aristoteles hiess). Einen ähnlichen, mit Srjfiog zusammengesetz- 
ten Namen hatte einer der Söhne Jose b. Chalafta's. Derselbe wird 
aber schon im Talmud missverstanden, indem DIÖ^IIl von TH , 
Rose (y68oi>) abgeleitet wird (Sabbath 118b). Auf das Richtige leitet 
die in palästinensischen Quellen vorkommende Schreibung »Dltt'HllN 
DlöHinK ,D1ÖH3K (s. Levy I, S. 505), was nichts Anderes ist, als 
EvovSrjfiog, ein z. B. bei Herodot vorkommender Name, welcher 
genau dem hebr. DJJirn entspricht. 

2a ) Zebach. 43b. 
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ChisdVs gegenüber steht, 23 ) nur wenig Schriftdeutungen von 
ihm geblieben. 24 ) 

Welch eine hervorragende Stellung die Agada in Chisda's 
Studien einnahm, ist auch daraus ersichtlich, dass in seinem 
Lehrhause bestimmten Männern die Aufgabe zuertheilt war, 
ihm regelmässig Agada vorzutragen. Einen derselben 26 ) fragte 
er einst, ob er nicht gehört, was in Hohelied 7,u der Ausdruck 
„neue mit alten" zu bedeuten habe ; jener antwortete, damit 
seien die leichten und die schweren Gebote gemeint, worauf 
Chisda versetzte , man könne passender den Unterschied der 
biblischen und nachbiblischen Gebote darin angedeutet finden. 26 ) 
Ein anderes Mal fragte er einen solchen Agadisten, ob er 
etwas darüber gehört habe , was David mit seinen fünfzehn 
„Stufengesängen* (xp 120 — 134) andeuten wollte; als er eine 
Erklärung Jochanan's zur Antwort erhielt, erinnerte ersieh 
dieselbe bereits in anderer Gestalt gehört zu haben. 27 ) Be- 
sonders wird ein galiläischer Gelehrter erwähnt, der vor Chisda 
agadische Vorträge hielt. 28 ) In dieser Erscheinung beruf smässi- 



23 ) Mit genauer Scheidung der Urheberschaft : zu II Sam. 18,is (p *h PK) 
Sota IIa; oder ohne solche: zu Gen. 2,ie (im), Synh. 56b; II Kön. 
25,6, Synh. 96b; Ezech. 47,ia (HBlinS), Synh. 100a. — Vgl. noch 
Menach. 93a unten. 

24 ) Halachisches : Jebam 3a und oft, zu Lev. 18,io ; Zebach. 43b zu 
Lev. 7,2o. — Agadisches : David's nächtliche Aeolsharfe angedeutet 
in ip 57,9, Synh. 16b; über den Lohn mühseligen Studiums, nach 
Spr. 16,26 , Synh. 99b : Eva's zehnfacher Fluch , nach Gen. 3,i6 , 
Erubin 100b (vgl. Aboth d. R. Nathan c. I). 

26 ) .TÖp KimK Y1DÖ mm panO Kinn. S. auch oben, S. 6B, Anm. 17. 

26 ) Erubin 21b. 

27 ) Sukka 53a b. 

28 ) K1DH m .TS? HK^a Kinn «m. Sabb. 31b f., über den Paralle- 
lismus des menschlichen Wesens mit den göttlichen Geboten ; Synh. 
113a, Gleichniss zu I Kön. 18, i. Dieses Galiläers Vorträge vor Ch. 
waren auch halachischen Inhaltes (Sabb. 88a, Baba Kamma 52a). 
Er ist vielleicht identisch mit Obed dem Galiläer (so, *mj?, ist mit 
En Jakob, Seder Hadd. zu lesen, nicht 111J?), aus dessen agadischen 
Vorträgen — fcPIT — zwei Sätze sich erhalten haben : über die 
dreizehn „Wehe" Ol , d. h. mit dieser Silbe beginnende Zeitwörter), 
welche in der Erzählung von dem ersten Weine und seinen Wir- 
kungen, Gen. 9,20—24 , vorkommen (in Gen. r. c. 36 ist das ein 
Ausspruch Jochanan's, jedoch mit 14 „Wehe", indem noch ^ÖK^l 
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ger Agadisten , denen wir hier zum ersten Male in Babylonien 
begegnen , erkennen wir die Wirkung der aus dem heiligen 
Lande gekommenen Schüler Jochanan's, welche, wie im nächsten 
Abschnitte gezeigt werden soll, eine Masse agadischen Stoffes, 
namentlich Aussprüche des genannten, auch auf diesem Felde 
grossen Meisters, nach den babylonischen Schulen brachten und 
den Geschmack an der agadischen Schriftauslegung weckten 
und förderten. Dieser palästinensische Einfluss auf Chisda selbst 
zeigt sich am deutlichsten in Aussprüchen, deren Grundlage bis 
auf die Ausdrucksweise in den Sätzen der altern palästinensi- 
schen Amoräer nachzuweisen ist. — Chanina, der Mitschüler 
Rab's, hatte einem Ketzer auf die Frage, wie denn möglich sei, 
dass Palästina die Menge volkreicher Städte zählte, von denen 
die Sage spricht , mit dem Hinweis auf eine im Buche Daniel 
(1 l,4i ) vorkommende Bezeichnung des heiligen-Landes geant- 
wortet, welche er als „Hirschland* 2Ö ) auffasste : „Wie die Haut 
des Hirsches sein Fleisch nicht umschliesst, 30 ) so ist auch der 
Boden Palästina'» zwar weit genug, wenn seine Bewohner auf 
ihm weilen, aber enge, wenn sie entfernt sind." 31 ) Chisda deutet 
nun ganz so einen ähnlichen Ausdruck in Jeremia (3,i9) in Be- 
zug auf die Fruchtbarkeit des Landes und führt die Analogie 
derselben mit den Eigenthümlichkeiten des Hirsches noch wei- 
ter aus, 8a ) — Auf die Frage, warum der Hohepriester am Ver- 
söhnungstage nicht im Goldgewande den Sühnedienst verrichte, 



von v. 25 zugerechnet ist, im Midrasch Mischle zu 23,29 anonym 
und wie im Talmud), Synh. 70a ; und über die Verschiedenheit der 
rituellen Tödtung der Thiergattungen — Vieh, Vogel, Fisch, — im 
Verhältniss zu ihrer physiologischen Beschaffenheit, Chullin 27b. 
Von einem andern „Sohne Galiläa's, der nach Babylonien kam," 
wird erzählt, er sei, nachdem er über Geheimlehre vorgetragen, 
gestorben. Sabb. 80b. 

29 ) >2*n pK , eigentlich „Land der Herrlichkeit." 

80 ) 11^3 J1N p^THÖ MXf pt; ebenso wird von einem Kleidungsstücke 
gesagt "|S K\n npTTO DK „ob es dir passe", Pesikta ed. Buber 98b. 
Veranlassung zu dieser Ansicht von der Haut des Hirsches gaben 
die in derselben sich zeigenden zahlreichen Risse. 

31 ) Gittin 57a. 

M ) Kethub. 112a. 
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hatte Josua b. Levi geantwortet, 88 ) mit Anspielung auf die 
Sünde vom Goldkalbe, weil man den Ankläger nicht zum Anwalt 
mache. 84 ) Mit denselben Worten sagt das im babylonischen Tal- 
mud Chisda. 86 ) Auch aus der Agada der Tannaiten lassen sich 
bei ihm Entlehnungen nachweisen. Über die Art, wie die 127 
Provinzen des Perserreiches allmälig erobert wurden , wurde in 
Palästina eine Ansicht von Nehemia, dem Gegner Jehuda's, 
tradirt. 86 ) Dieselbe hat fast ganz so Chisda ausgesprochen. ST ) 
Eine palästinensische Barajtha zält auf Grund biblischer Bezeich- 
nungen sieben Arten des Goldes auf; 88 ) mit wenig Änderungen 
giebt im bab. Talmud dieselbe Aufzählung Chisda. 89 ) Bei einem 
seiner Aussprüche wird ausdrücklich bemerkt, dass Andere den- 
selben als Barajtha lehren. 40 ) 



38 



) Lev. r. c. 21 g. Ende JWI.T '1 DPI ]WÜ ,m \ , genauer in Jalk. I, 
§. 571 «nS p W,T "1 DP3. Vgl. j. Joma 44b. 

84 ) timd nrw n^p pt 

33 ) Rosch Haschana 26a. In j. Nedarim 41c deducirt Josua b. Levi — 
ebenfalls ^b p *n DPI pÖ^D '1 — eine wichtige Satzung der Lehre 
von der Geiübdelösung (M. Nedar. 9,2) aus Exod. 4,i9. Dasselbe in 
b. Nedar 64b von Chisda. 

36 ) Esther rabba zu l,i. 

87 ) Megilla IIa. 

88 ) j. Joma 41d oben; Schir r. zu 3,io, von da in Exodus r. c. 35 zu 
Anfang. 

39 ) Joma 44b. 

40 ) KJH Kn^nOl nS nöKl Klon ai 1ÖK Berach. 61a, Erubin 18a b. 
— In Gen. r. c. 18 wird dieser Ausspruch — über den Bau des 
weiblichen Körpers zu p^ Gen. 2,22 — in der That Chisda zuge- 
schrieben. Sonst kömmt in Gen. r. sein Name nicht vor ; jedoch in 
Cap. 91 wird seine Bemerkung zu Gen. 42, 1 8 , Josef habe deshalb 
seine Brüder erkannt, sie ihn aber nicht, weil er sie als Männer 
verlassen hatte, als er noch unbärtiger Jüngling war (Jebam. 88a), 
als die Ansicht der „Gelehrten" gegenüber der R. Levi's mitgetheilt. 
Sonst kommen Aussprüche Chisda's in der Midraschliteratur noch 
vor : zu Echa 5,iö , Über das Aufhören des Sanges in Israel, Echa r. z. St. 
und über das dem irdischen Heiligthum entsprechende himmlische, in 
Schocher tob zu y 30, i. In Seh. tob zu y 93,5 wird zwar noch ein 
Satz Chisda zugeschrieben; doch ist dort fTI — für p KJ^H *3*, 
Sk^DJ — unrichtig in K1DH 31 aufgelöst worden, wie in b. Syn- 
hedrin lila ersichtlich ist. 

5* 
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Der Inhalt von Chisda's , ausser den bisher erwähnten, 
nicht sehr zahlreichen agadischen Sätzen, lässt keinen von ihm 
mit besonderer Vorliebe behandelten Gedankenkreis hervortre- 
ten. Die Form der eigentlichen Auslegung überwiegt bei ihm 
die der Sentenz, welche an einen Bibelsatz geknüpft wird. Doch 
fehlt es an letzteren nicht , die erwähnt zu werden werth sind. 
„Wer seinen Mund — mit schmutzigen Reden — verunreinigt, 
dem wird eine tiefe Hölle bereitet ; B nach Spr. 22,w, 41 ) »Nie- 
mals mache sich der Mensch zu gefürchtet in seinem Hause ; 
denn der Mann des Weibes von Gibea (Richter, 19,a) that es 
und bewirkte den Untergang vieler Tausende in Israel! 4 * 4 ') 
„ Wenn auch alle Thore — durch welche die Gebete aufsteigen — 
verschlossen wären , der Klage ob erlittener Kränkung ist das 
Thor stets offen." 48 ) 

Andere Beispiele seiner homiletischen Anwendung der 
Schrift: Was bedeutet (i// 136,i) „ danket dem Ewigen, denn [er 
ist] gut* ? Danket Ihm, der die Schuld des Menschen einhebt von 
dem, was einem Jeden sein Gut ist ; der Reiche zahlt mit sei- 
nem Rind, der Arme mit seinem Lamm , die Waise mit ihrem 
Ei, die Witwe mit ihrer Henne. 44 ) — Die n sechs Männer " in 
Ezechiel 9,2 heissen Zorn, Grimm, Glut, Verderber, Zertrümm- 
rer, Vernichter. 46 ) — Bevor die Israeliten gesündigt hatten, war 
die Gottesgegenwart bei jedem Einzelnen von ihnen ; nachdem 
sie gesündigt, entfernte sie sich von ihnen, nach Deut. 23,iö. 46 ) — 
Wer heilige Schrift und Mischna lernt, sich selbst in rituel- 
len Fragen nicht erleichternd entscheidet und Gelehrten als 



41 ) Sabb. 33a. 

42 ) Gittin 6b. Vgl. seinen Satz über das zu strenge Gemeindehaupt, 
Rosch Haschana 17a. S. oben. S. 28. 

45 ) Nach einer Deutung des Wortes "pK Arnos 7,7 , welche auch von 
den palästinensischen Zeitgenossen Eleazar und Abahu angenommen 
ist, Baba mezia 59a. Übrigens wird (ib. 59b) diese Sentenz — 
fllUlK njflPÖ pn tfSjttJ DnpPn SD — der Frau des Eliezer b. 
Hyrkanos, Schwester des Patriarchen Gamliel II in den Mund ge- 
legt, welche behauptet, dieselbe aus dem „Hause ihres Grossvaters" 
überkommen zu haben. 

44 ) Pesach. 118a. 
4ß ) Sabb. 55a. 

46 ) Sota 3b. 



Digitized by 



Google 



— 69 — 

Schüler sich anschliesst, 47 ) von dem ist gesagt: „Wenn du 
Selbsterworbenes geniessest, dann Heil und wohl dir!* (xp 
128, 2 ) 48 ) 

Chisda schenkte der Wortdeutung viel Aufmerksamkeit. Er 
bestimmt die Bedeutung mehrerer biblischer Wörter 4Ö ) undgiebt 
zuweilen einem Worte zum Zwecke der Deutung eine von der 
massoretischen verschiedene Lesung. ö0 ) Er giebt auch Erklä- 
rungen aramäischer Wörter in der Art Jehuda b. Jecheskel's ") 
und bemerkt einmal, dass einige aramäische Wörter „seit der 
Zerstörung des Heiligthums" ihre Bedeutung miteinander ge- 
tauscht haben. 62 ) Es ist zu beachten, dass der Tag der Tempel- 



47 ) Einst sagte Chisda zu seinen Schülern : „Ich will euch etwas sagen, 
obwol ich fürchte, dass ihr mich dann verlasset und gehet (um bei 
Andern zu lernen). Wer nur von Einem Lehrer lernt, der sieht nie- 
mals ein Zeichen des Segens (Fortschrittes im Studium)." Aboda 
zara 19a. 

48 ) Chullin 44b. 

49 ) Zu Num. 25,4 ppim nach II Sam. 21,6 , Synh. 34b ; Erklärung von 
■]lDn ]y Hiob 42,u , Baba bathra 16b ; Erkl. von DHBO ^1K, Gen. 
15,7, durch einen neuen Ortsnamen TllDT KTJJT KI^JJ „kleiner Pass 
von Kutha", Baba bathra 91a; TmiWy, Deut. 7,io, leitet Ch. von 
ItPJJ ab , weil die Herden ihre Besitzer reich machen, Chullin 84b. 
Er bestimmt den Unterschied von 7T3 und pfcPy nach Spr. 3,28 , 
Baba mezia lila. — Vgl. auch seine Bemerkung, dass pi^X (M. 
Demai 6,e) s. v. als "|BO , jer. Demai 25d oben. 

5Ü ) Zu Deut. 31,i9 D.TM HÖH? bemerkt er: Lies nicht nölP, sondern 
IWD (so ist statt rtttt^D zu lesen), und leitet dann daraus ab, dass 
Thorakenntniss nur durch Zeichen — mnemonische Förderungsmittel 
— erworben wird (D'WD , ofjpeia). Erubin 54b. Für D'HijHP, Ezech. 
4,i2 , liest er Dnty# Erubin 81a. 

5I ) S. oben S. 51. SriÖK „Tempelverwalter" ist tfSlD *iöK , der Alles 
sagt, anordnet. Horajoth 13a, während Chijja es aus 7DH 7? *1Ö> 
K^ID 1 ? 10 „Herr über Alles" ableitet, jer. Sabbath 12c, Lev. r. c. 
5 g. Ende. — JOUVD Linnen ist HKJ KJVD „schöne Gattung", Sabb. 
140b, NJHID , Biertonne ist HKJ *MD „schönes Geheimniss", weil die 
Bierbrauerei reich mache , wie Chisda an sich selbst erfuhr, Pesach 
113a. — Zu Chisda's Erkl. des Wortes SllDlIB Gittin 36b (vgl! 
Megilla 15a b) s. Sachs Beiträge, H, 70. 

63 ) Sukka 34a. Es sind die Namen für die Arten des Weidenbaumes, 
KrOIJJ — KnßSn , für die Blasinstrumente , milW — KrTOWT , 
und für grössere und kleinere Tische (bloss durch die Genusenclung 
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Zerstörung für Chisda eine Epoche ist, in weleher auch in der 
Natur Änderungen eingetreten sind. Von diesem Tage an hat das 
Firmament seinen wahren'Glanz eingebüsst, nach Jesaia 50,s, s , 63 ) 
die Regengüsse kommen nicht mehr aus der »guten Schatz- 
kammer/ nach Deut. 28,i2, 54 ) der Südwind hat seine Regen 
bringende Kraft verloren, nach einer witzigen Deutung von Je- 
saia 9,i9. 66 ) 

Was Chisda's halachische Exegese betrifft, so liebte er be- 
sonders nichtpentateuchische Schriftstellen zur Deduktion zu 
benützen. Ä6 ) Eine dieser Deduktionen, die er mit der Äusserung 
einleitete : »Dies ist etwas, was wir aus der Lehre Mose's nicht 
gelernt haben, sondern aus den Worten JecheskeVs entnehmen," 57 ) 
wurde später in den Diskussionen Aschi's und Rabina's des 
Altern oft angeführt, gleichsam als Normalbeispiel derartiger 
Benützung, von ausserpentateuchischen Sätzen ; 58 ) jedoch wird 
dazu bemerkt, dass Chisda nicht die eigentliche Quelle der frag- 
lichen Satzung in der betreffenden Stelle erblickte , sondern 
blos eine für eine längst vorhandene Tradition in den Worten 



unterschieden), mWft — KmWfc. In Sabb. 36a ist statt KnöSfi 
das biblische HB3tß5t (Ezech. 17,ö) gesetzt. 

63 ) Berach. 59a. 

64 ) Baba bathra 25b. 

65 ) njni pö* bv Itn = „er verhängte über den SüdCfÖ* wie y 89, is), 
dass er hungere." Baba bathra ib. 

66 ) Z. B. I Sam. 14,84 , Chullin 17b ; I Kön. 8,59 , Rosch Hasch. 16a und 
Par.; Neh. 8,3, Sota 39a; 8,10, Beza 16b; 8,15, Sukka 12a; 12,is, 
Schebnoth 15a. II Chr. 35,n, Joma 49a; Spr. 8,34, j. Berach. 9a ob. 
Dasselbe in b. Berach. 8a, wo nach dem Satze TltP DIN DW D7iyS 
DTIDB zu ergänzen ist: *nn& by "llÖpS 1ÖKW. S. Rabbinowicz, 
Dikduke Sdrrim z. St. — Besonders merkwürdig ist der Ausspruch 
in Jebam. 86b. „Anfangs setzte man als Beamte nur Leviten ein, 
nach II Chr. 19,n ; jetzt aber werden Beamte nur aus dem übrigen 
Israel genommen D3nPK1Ö D^IH tPT&wSl lÖKJtP." Schwerlich ist 
dies Pseudocitat Chisda zuzuschreiben, der vielmehr etwa Deut. 29, 10 
6kW* PH* ^3 D3n»Wl) oder Deut. 1,iö (WMtfS D*1»Wl) nebst 
1,13 (D3HPM12 DÖtPKl) angeführt hat, woraus in der mündlichen 
oder schriftlichen Überlieferung jenes Citatmonstrum wurde. 

67 ) Zu Ezech. 44,9 , Synh. 83b. 

6Ö ) Aschi auf einen Einwand Rabina's: Moed Katon 5a, Taan. 17b, 
Svnh. 22b ; Jtabina gegenüber Aschi : Joma 71b , Zebach. 181?, 
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des Propheten gebotene Anlehnung. 89 ) — Beachtenswerth ist 
noch die Deduktion der ersten Vorschrift des Mischnatractates 
Pesachim 60 ) und der Nachweis der fünf Arten der am Versöh- 
nungstage vorgeschriebenen Kasteiung (M. Joma 8,1) in der 
Thora. 61 ) 

4. Einige andere Snraner. 

Ketina. Geniba. Hamnuna. Adda b. Ahaba. Nachman b. Chisda. 

Von den Schülern Rab's, welche gleichzeitig mit Huna, 
Chisda und Rabba b. Huna die Schule von Sura bildeten, haben 
nur Wenige auch auf agadischem Gebiete sich hervorgethan, 
und auch von diesen hat die Tradition nur eine geringe Anzahl 
von Sätzen aufbewahrt , sei es , dass sie in der That weniger 
fruchtbar gewesen, sei es, dass ihre Ausspruche nicht mit sol- 
cher Sorgfalt der Nachwelt gerettet wurden, als die der Schul- 
häupter. Das Wichtigste sei hier zusammengestellt. 

Ketina war ein Schüler Rab's, in dessen Namen sowol 
Chisda *) als Rabba b. Huna 2 ) tradirt haben. Was wir von ihm 
besitzen, zeigt eine eigenthümliche Kühnheit und Selbstständig- 
keit in Anschauung und Auslegung. Von ihm rührt der be- 
kannte chilias tische Ausspruch her, dass die Welt ein Jahr- 
tausend lang zerstört sein wird, nachdem sie sechs Jahrtausende 
gedauert, nach den Worten Jesaia's, 2,n, dass Gott allein er- 
haben sein werde an »jenem Tage." 8 ) Die Entstehung des Erd- 
bebens erklärt er in allegorisch-anthropomorphistischer Weise, 
nach Ezechiel 21,22. 4 ) Aus Hosea 7,5 entnimmt er, dass dem 



60 ) Pesach. 7b. Dort wird dieselbe kettenartige Deduktion unter der 
Bezeichnung "DH7 IDT , Anlehnung zu mnemonischem Zwecke, aus 
den Sätzen der Schule Ismaels angeführt. In j. Pesach. I,i ist sie 
Samuel b. Isak zugeschrieben. Eine andere kettenartige Deduktion 
Chisda's findet man in Erubin 51a. 

61 ) Joma 76a. 

! ) S. Bechor. 35a; Arachin 32a; Baba mezia 79a; Joma 54a. 

2 ) S. Bechor. 44b. Vgl. oben S. 63, Anm. 13. 

8 ) Der Tag Gottes nach y 90,4 = 1000 Jahren. Bosch Hasch. 3la, 

Synh. 97a. 
*) Berach. 59a. S. Levy, Wörterb. I, ßOQ T 
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Spötter die Nahrungsquellen vermindert werden ; 6 ) aus Kohe- 
leth 10,i8, dass der Regen in Folge der Vernachlässigung des 
Thorastudiums entzogen wird. 6 ) An die Vorstellung der beiden 
einander innig umschlungen haltenden Cherubim des jerusale- 
lemischen Heiligthums knüpft er folgende Behauptung : Wenn 
die Israeliten zum Feste hinaufkamen, rollte man ihnen den 
Vorhang auf und sagte ihnen, auf die Cherubim zeigend : Sehet, 
so innig ist die Liebe, mit der Gott euch umfasst. 7 ) 

Geniba, ebenfalls ein Schüler Rab's, in dessen Namen er 
manches mittheilt, 8 ) wird stets ohne den Titel „Rab" genannt, 
wahrscheinlich wegen seiner sonst nicht näher bekannten Zwi- 
stigkeiten mit MarUkba. 9 )Huna undChisda, obwohl sie ihn 
für einen Gelehrten hielten , standen dennoch, als er an ihnen 
vorüberging, nicht auf, weil er ein Mann des Haders sei. 10 ) Als 
er sie nun mit dem Ausrufe „Friede mit euch, Könige!" be- 
grüsste, fragten sie ihn verwundert, weshalb er ihnen diesen Ti- 
tel gebe ; er verwies sie auf Spr. 8,1 5, wo die Männer der Weis- 
heit Könige heissen, und theilt ihnen im Laufe des Gespräches 
einige Ansichten vonRab mit. n ) Merkwürdigerweise hat ausser- 
dem nur der palästinensische Midrasch zwei Aussprüche von ihm 
erhalten , und zwar — bei einem Babylonier doppelt merkwür- 
dig — Gleichnisse, das eine über den ersten Sabbat, der wie 
eine Braut in das Hochzeitsgemach den vollendeten und ausge- 



6 ) Aboda zara 18b. 

6 ) "[D* wird mit allegorischem Anthropopathismus, mpöfl nach ip 104,3 
erklärt. Taan. 7b. 

7 ) Joma 54a. Vgl. noch seine ausführliche Auslegung von Jes. 3,6, 7, 
Sabb. 119b, Chag. 14a; seine Deutung von Lev. 25,23 zu halachi- 
schem Zwecke, Baba mezia 72a, und den originell ausgedrückten 
pädagogischen Satz über das sechste Jahr als Alter der Lernpflicht, 
Kethuboth 50a. 

8 ) S. Seder Hadd. s. v. KM1 

9 ) Gittin 7a. Da Mar Ukba sich hier an Eleazar um Rath wendet, 
der erst im letzten Drittel des dritten Jahrhunderts das Haupt der 
Schule von Tiberias war, so darf man hier nicht den altern Exilar- 
chen dieses Namens verstehen (oben S. 34). sondern den Jüngern, 
bei dem sich Anan über Huna beklagt (Keth. 69a b) und über 
Nachman (ib. 79a). Vgl. Fürst a. a. 0. S. 232. 

10 ) HKjSö Gittin 62a. 

n ) Ein anderer Theil des Gespräches Gittin 31b, 



Digitized by 



Google 



— 73 — 

schmückten Schöpfung einzog, 12 ) das andere eine äsopische Fa- 
bel : der Fuchs will durch das enge Loch eines Weinbergzaunes 
durchschlüpfen und fastet drei Tage, um dazu genügend mager 
zu werden ; als er dann , vollgegessen , hinaus will , muss er 
wiederum drei Tage fasten, um den Weinberg ebenso mager zu 
verlassen, als er ihn betreten. So sei auch diese Welt, welche der 
Mensch ebenso nackt verlässt, als er in sie eingetreten. 1S ) 

Hamnuna stand in naher Beziehung zu Chi s da, u ) der 
ihn seinem Collegen Huna als einen bedeutenden Menschen em- 
pfahl. 18 ) Er hat besonders das Studium der Lehre und das Gebet 
in seiner Agada behandelt. Kurz und kräftig ist sein eigenes 
Gebet, das er nach dem Pflichtgebete zu sprechen pflegte : „Es 
sei dein Wille, o Herr, dass du uns nicht auf die Seite der Fin- 
sterniss stellest, sondern auf die des Lichtes ; lass unser Herz 
nicht siech, unsern Blick nicht dunkel werden !" 16 ) Besonders 
hoch stellte er das Gebet zum Eingang des Sabbats. 17 ) Die Er- 
fordernisse des echten Gebetes leitet er aus der Erzählung von 
Channa ab, I. Sam. l,is. 18 ) Er empfahl fünf Danksprüche, die 
beim Anblick der Ruinen Babylons zu sagen sind l9 ) und for- 
miilirt auch andere Segensprüche. 20 ) — Das Studium der Lehre 
steht ihm höher als praktische Frömmigkeit ; über jenes wird 
der Mensch zuerst zur Verantwortung gezogen 21 ) und für jenes 



12 ) Gen. r. c. 10 g. Ende. Von R. Jannai wird erzählt, er habe zum 
Beginn des Sabbath sich festlich gekleidet und gesagt : m Komme, o 
Braut, komme o Braut! Sabb. 119a. 

13 ) Koheleth r. zu 5,u. S. Aesop's Fabeln, Num. 12. Dukes im Litera- 
turblatt des Orients, 1848, S. 220. 

") S. Berach. 41b , Kidd. 25a. 

,fi ) Kidd. 29b. Shü D1K , gewöhnlich K31 KIU oder K31 KtW»K — 
s. oben S. 53, Anm. 2 — ist ein zur Bezeichnung grosser Gesetzes- 
kentniss üblicher Ausdruck. Dass Hamnuna in grossem Ansehen 
stand, beweisen die Erzählungen von seinem Tode und Begräbnisse, 
Moed Kat. 25a b. 

16 ) Berach. 17a. 

17 ) Sabb. 119b. 

18 ) Berach. 31b. ftjrn *K1p ^HO PÖtPöS K^K KmmJ KHdSh rtÖ3. 
,9 ) Berach. 57b. 

») Berach. IIb ; 58a ; Sabb. 82a. 

81 ) Nach Spr. 17, 1 4 . wo er den ersten Satztheil deutet : „Sich lossagen 
vom Wasser (Symbol der Thora) ist Anfang des Gerichtes." Kidd. 40b. 
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bekömmt er zuerst seinen Lohn. 9a ) Jerusalem wurde zerstört, 
weil dort die Schulkinder nicht zum Lernen angehalten wur- 
den. 28 ) Die ersten Worte, die man das Kind lehre, seien der Satz 
Deut. 33,4 : „Lehre hat uns Mose geboten, als Erbe für die Ge- 
meinde Jakob's." — 24 ) Von Hamnuna sind noch manche an- 
dere agadische Sätze verschiedenen Inhaltes geblieben, welche 
beweisen, dass er, vielleicht durch Ghisda angeregt, mit Vorliebe 
Schriftauslegung pflegte. a5 ) Auch der Exilarch wandte sich ein- 
mal mit der Frage nach dem Sinne einer Bibelstelle an ihn. 26 ) — 
Von Adda b. Ahaba, berühmt durch sein hohes Alter 
und seine von Rab und Huna hochgeschätzte Frömmigkeit, 27 ) 
wissen wir, dass er mit Hamnuna agadische Controversen hatte, 
indem berichtet wird, es hätte über das Vertreiben Adam's aus 

M ) Nach tp 105,44 f. Kidd. 40b. 

w ) Nach Jerem. 6,n (pni ^Siy 7}7 : „wegen der Kinder, die müssig 
auf den Gassen sind"). Sabb. 119b. 

M ) So erklärt er nämlich die Vorschrift der Barajtha (Tos. Chag. c. I), 
dass der Vater die Pflicht hat, sein Kind, sobald es sprechen kann, 
„Thora" zu lehren Sukka 42a. (Ibn Ganäch citirt die Bar. dem- 
gemäss,SeferHarikmaS.IV:nnni yötP HöSS 3«H V3K 131^ JHV 
BHpn JltpSl 137 niX). In gleichem Sinne sagte Hamnuna, als man 
ihm erzählte, Ammi habe 400mal die Thora geschrieben, dies sei 
gewiss von jenem mit „Thora" beginnenden Satze, zu verstehen. 
Baba bathra 14a. In demselben Satze fand Hamnuna auch den Be- 
weis für die 613 Gebote, welche nach Schamlai im Pentateuch 
enthalten sind, da das Wort miJl nach dem Zahlenwerth seiner 
Buchstaben 611 bedeutet, die ersten zwei der zehn Gebote aber 
nicht Moses, sondern unmittelbar Gott geboten habe. Makkoth 23b. 

26 ) Drei dieser Satze tradirt der sonst nicht bekannte Salla, zwei über 
die Frechheit, nach Jerem. 3,s, Taan. 7b, und einen, der in drasti- 
schen Ausdrücken Gottes Missfallen an dem, der ein unwürdiges 
Weib nimmt, umschreibt, Kidd. 70a (Hamnuna selbst blieb lange 
unverheiratet Kidd. 29b). — Über Chiskija und Jesaia nach Kohel. 
8,i , Berach. 10a; über Salomo's Gelehrsamkeit zu I Kön. 5,ia, Eru- 
bin 21b ; über den Stamm Levi zu Num. 14,29 , Baba bathra 121b ; 
zu Hiob 3,25, Berach. 60a; Hiob 20,22, Sota 9a; Hiob 33,26 Nedar. 
41a. — Zu iff 73,5 findet sich in Lev. r. c. 17 Anf. eine Bemerkimg 
Hamnuna's. 

*) Jesaia 58,is Sabb. 119a. 

87 ) Taan. 20b. Vgl. Berach. 20a. Er wurde angeblich am Todestage 
des Patriarchen Jehuda I. geboren, Gen. r. c. 58, Anf, 
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dem Paradiese dieselbe Meinungsverschiedenheit zwischen ihnen 
bestanden, wie zwischen den Tannaiten Juda und Nehemia. 28 ) 
Sonst giebt es nur wenige Schrifterklärungen von ihm, meist 
zu halachischem Zwecke. 29 ) Sein schöner Satz über die wahre 
Busse 80 ) geht auf eine ältere Quelle zurück. 81 ) — 

Eine besondere Erwähnung verdient noch Chisda'sSohn 
Nachman, von dem vier uns erhaltene agadische Aussprüche 
durchaus als öffentlich vorgetragen gekennzeichnet sind S2 ) und 
zu dem Vorzüglichsten gehören, was babylonische Amoräer auf 
diesem Gebiete hervorgebracht haben. Hohelied 1,8 deutet er auf 
den echten Weisenjünger. 88 ) Er gleicht dem Fläschchen mit 
wohlriechendem Öle, dessen Duft verfliegt, wenn es offen, bleibt, 
wenn es wohl verwahrt ist; 84 ) ihm werden die verborgenen 
Dinge offenbar, selbst der Engel des Todes ist ihm hold und er 
erbt beide Welten, diese und die künftige. 85 ) — Koheleth 8,w 
paraphrasirt er so : Heil den Frommen, denen es in dieser Welt 
ergeht, wie es den Preflern in der künftigen ergehen wird, und 
wehe den Freflern, denen es hier so ergeht , wie es den From- 
men einst ergehen wird ! 86 ) Zu Jesaia 45,i : War denn Cyrus 
Gottes „Gesalbter?" Vielmehr ist der Satz so zu verstehen: 



*) Genesis rabba c. 21. 

29 ) Zu Exod. 18,82 , Synh. 16a ; Exod. 19,84 , Sabb. 86a ; Lev. 22,32 , Be- 

raeh. 21b ; Lev- 25,36 , Baba mez. 61b ; I Sam. 7,9, Aboda zara 24b. 
») Nach Spr. 28,is und Echa 3,4i , Taan. 16a. 
31 ) Er steht mit wenig Änderungen in Tosefta Taan. c. 1 als Beispiel 

der bei Fastenversammlungen an das Volk zu richtenden Mahnworte. 

82 ) 3TD1 '»KO K1DH 21 12 |0m 21 tPII. Auch mehrere halachische 
Sätze Nachman b. Chisda's sind als aus öffentlichen Vorträgen ent- 
nommen mit dem Worte tPII bezeichnet: Sabb. 147a, Sukka 56a, 
Kethub. 63b, Synh. 55a, Chullin 88b. 

88 ) Aboda zara 35b. 

34 ) Dieses Gleichniss rührt von Jochanan her, der, wie in Schir rabba 
zu lesen ist, Höh. 1,3 auf Abraham deutete und auch das Gleich- 
niss auf ihn anwendete. 

85 ) Das Wort TY\üby ist dabei (mit der Formel ,T2 ^Ip) auf drei ver- 
schiedene Weise gelesen: 1. niöSp , verborgene Dinge, 2. niö Sp 
der über den Tod gesetzt ist, 3. rnöty , die Welten. Diese letztere 
Deutung auch zu npty «/> 48,ie, Schir r. zu 1,3, Lev. r. c 11 Ende. 

36 ) Horajoth 10b, 
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„ wegen Cyrus* klage ich dir, so sagt Gott zu seinem Gesalbten; 
ich dachte, dass er selbst mein Haus bauen und meine Verbann- 
ten sammeln wird, und er begnügt sich mit der Erlaubniss 
(Esra l,s) fiir Jeden, der dazu bereit ist, hinaufzuziehen ! 87 ) An 
Gen. 2,i9 38 ) endlich knüpft er die Anschauung von den beiden 
Trieben, die Gott im Menschen geschaffen, dem guten und bösen 
Triebe. 89 ) 

5. Schescheth. 

In der Traditou der babylonischen Schule erscheint als 
Gegensatz Chisda's der durch ungewöhnliche Gelehrsamkeit aus- 
gezeichnete Schescheth, welcher als Schüler Samuel's *) in 
Nahardea 2 ) lebte, von dort sich zunächst nach Machuza be- 
gab 3 ) und dann in Schilhe ein Lehrhaus gründete. Wenn 
Chisda mit ihm'zusammenkam, wurde erzählt, zitterte er vor der 
Fülle alter Lehrsätze, welche Schescheth anzuführen wusste, 4 ) 

37 ) Megilla 12a. 

3S ) An den Umstand , dass IT*) mit zwei Jod geschrieben ist. 

ao ) Berachoth 61a. In Gen. r. c. 14 anonym: 3«|fc W Ü^T '3 Wl 
P*l *13H. — Von Nachman bar Chisda wird noch erzählt, er habe, 
als bei Huna's Leichenfeier ein Trauerredner behauptete, Huna wäre 
würdig gewesen, göttlicher Offenbarungen theilhaftig zu werden, 
wenn er nicht in Babylonien gewohnt hätte, zu seinem Vater be- 
merkt, dass ja Jecheskel im Auslande Prophet wurde. Chisda weist 
ihn ob der Störung zurecht und sagt, sein Einwand wäre nicht 
richtig, da Jecheskel schon vorher Prophet war. M. Katon 25a. 
') Rab scheint nicht sein Lehrer gewesen zu sein j sonst hätte er 
nicht ihm missfallende Aussprüche desselben in so wenig ehrerbie- 
tiger Weise kritisirt, wie er das einigemal mit der ständigen For- 
mel thut: „Ich behaupte, dass Rab, als er dies lehrte, sich im 
Zustande des Schlafens befand." Jebain. 24b und oft. — Doch war 
er auch einer der Hörer Huna's, Jebam. 64b, und wurde von diesem 
einmal mit einer peinlichen Mission betraut, Kethuboth 67a. 

2 ) Siehe die Sage über sein Erlebniss in der dortigen berühmten 
Synagoge Schaf jethib. Megilla 29a. 

3 ) Von Nahardea, wo er ihn nicht mehr angetroffen, reist ihm Assi 
(Jose) b. Nathan nach Machuza nach und lässt sich von ihm die Baraj- 
tha, Sifra zu Lev. 23,44 . erklären. Nedar. 79ab, Baba bathra 121a. 

4 ) fltPtP 2*n riWiflÖÖ. Über seine Beherrschung des gesammten tannai- 
tischen Traditionsstoffes s. Schebuoth 40b, Zebach. 96b, Bechor. 52b T 
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während Schescheth vor der scharfsinnigen Discussionsweise 
Chisda's 5 ) bangte. Der Gegensatz zwischen den beiden Gelehr- 
ten 6 ) erstreckt sich anch auf ihrVerhältniss zur Agada. Während 
Chisda dieselbe mit Eifer und Erfolg pflegte, hat Schescheth auf 
diesem Gebiete fast nichts geleistet, und er gestand selbst seine 
Unzulänglichkeit nach dieser Seite. Chana b. Bizna 7 ) hatte 
nämlich eine Erklärung Simon's des Frommen 8 ) zu Zach. 



6' 



5 ) K1DPI Hl rnSlßSBö. „Pilpul" ist ein Ausdruck, den Chisda selbst 
gebraucht, Nedarim 38a, wo er die Ansicht Jose b. Chanina's, 
die Thora wäre ursprünglich nur für Mose und seine Nachkommen 
geschrieben worden, er habe sie aber aus freien Stücken Israel 
gegeben (nach Exod. 34,27), durch Hinweis auf Deut. 31, ie — HflD 
DD7 — widerlegt und dazu bemerkt KöSpi tfSlöSö kSk. Das 
bedeutet wahrscheinlich, obwol die Commentare eine andere Erklä- 
rung geben, nichts anderes, als dass jene Ansicht bloss eine auf 
scharfsinniger Anwendung der Bibeistelle beruhende, sonst aber un- 
begründete Behauptung ist. 

) Die sich übrigens gegenseitig hochachteten, s. Berach. 47b, Megilla 
28b. Sie reisen zusammen, Berach. 30a und sind zusammen beim 
Exilarchen, Gittin 67b. S. auch Joma 49a. 

7 ) Derselbe wird als Richter in Pumbeditha genannt, Baba Kamma 
12a. Vgl. noch Aboda zara 29a. 

8 ) KTDH fiyötP '1. Dieser Simon, von dem Zeit und Lebensumstände 
unbekannt sind, war ein Tannait; denn er kömmt auch in Baraj- 
thas vor, als TDHn JWÖtP '1 , Chag. 13b, Sota 10a, ChulHn 127a. Was 
ausserdem im babylonischen Talmud von ihm erhalten ist — im 
jerusalemischen findet sich Halachisches, Berach. 10b, Maasseroth 
48d — ist fast durchaus von Chana b. Bizna tradirt (Berach. 3b 
ist pn zu KHK , Jebam. 60b zu KJ1J1 corrumpirt). Diese Aussprüche, 
alle agadisch, zeigen eine zum Wunderbaren und Mystischen 
neigende Richtung, welche seinen Beinamen „der Fromme" recht- 
fertigt: Wer betet muss eine Haltung annehmen, als ob Gottes 
Herrlichkeit unmittelbar vor ihm stünde, nach ifj 16,8 , Synh. 22a. 
— Josef, der Gottes Namen nur im Geheimen geheiligt hat, bekam 
einen Buchstaben aus dem Namen Gottes dem seinen zugesetzt 
(P]DirP , ^ 81,e), Juda, der es öffentlich that (Gen. 38,2e) wurde mit 
allen Buchstaben des Gottesnamens benannt (da in iYTirP das Tetra- 
grammaton enthalten ist) , Sota 10b. 36b. — Zu Ezech. 10,7 : Wenn 
die Gluthkohle, die der Cherub dem Engel Gabriel reichte, nicht 
abgekühlt wäre (d. h. wenn Gottes Verhängniss vollständig ausge- 
führt worden wäre), so wäre von Israel kein Überrest geblieben. 
Joma 77a. — Vgl. noch zu Hiob. 22, ie , Allegorie über die Frechen 
aller Zeitalter, Ghag. 13b f . ; über David's Aeolsharfe, Berach. 3b j 
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2,8 vorgetragen, wonach unter den „vier Schmieden" die der- 
einstigen vier Wiederhersteller Israels gemeint sind, der Mes- 
sias aus dem Hause David, der Messias aus dem Hause Josef, der 
Prophet Elia und der Hohepriester; als Schescheth dagegen 
einen Einwand erhob und dieser durch Chana rasch widerlegt 
wurde , sagte er : „Was habe ich auch mit Chana in Agada zu 
streiten!" •) Mit diesem Chana scheint Schescheth auch sonst 
agadische Unterhaltungen geführt zu haben; denn man findet, dass 
Schescheth, als Jener eine Deutung des erwähnten Simon zu Spr. 
11,26 mittheilte, dieselbe ergänzte, indem er die zweite Vers- 
hälfte in gleichem Sinne anwendete. 10 ) So wie Chana b. Bizna 
in der Agada nur als Tradent der Aussprüche Simon's des From- 
men genannt wird, so tradirte auch Schescheth mit Vorliebe die 
agadischen Aussprüche des berühmten Eleazar h. Azarja, 
eines der älteren Tannaiten. 11 ) Doch wusste er selbst gelegent- 
lich Bibelstellen in passender Weise anzuwenden. Als er, der 
Erblindete, unter das Volk sich mengte, welches den Einzug 
des Königs ansehn wollte, verspottete ihn ein Ketzer; doch 
Schescheth beschämte ihn, indem er besser als der vorwitzige 
Spötter wusste, wann der Augenblick der Ankunft des Königs 
bevorstehe. Auf die verwunderte Frage desselben sagte er : Das 
irdische Königthum entspricht dem himmlischen ; Gottes Er- 
scheinen aber kündigt nicht Sturm und Toben an, sondern tiefe 
Stille, nach I. Kön. 19,i2,i3. 12 ) — Die wenigen Schriftauslegun- 



Deutung von Exod. 33,23 , Berach. 7a ; Symbolik des heiligen Weih- 
rauches, Kerith. 6b. — Andere Sätze : zu Zach. 8,19 , Rosch Hasch. 
18b; zu Num. 31,i7 , Joma 77a; Richter 16,8, Sota 10a. S. auch 
oben S. 26, Anm. 174. — Ein eigenthümlicher Ausspruch Simon's 
des Frommen findet sich in Schocher tob zu y 73, u. 

9 ) *S rieh Kmana lun nna Sukka 52b. 

,0 ) Synh. 92a. 

n ) S. Erubin 54b, Pesachim 118a, Makkoth 23a. 

12 ) Berach. 58a. Unter dem „Ketzer" — "'pHSt — ist wol ein Anhänger 
des Man! zu verstehen. — Schescheth scheint zu den Manichäern 
in polemischen Beziehungen gestanden zu haben. Seinem Diener 
sagte er, er dürfe ihn beim Gebet nach allen Richtungen stellen, 
nur nach Osten nicht, weil die Min im vorschreiben, beim Gebet 
nach Osten gewendet zu sein. Vgl. Spiegel, Eranische Alterthums- 
kunde III, 714. Ein Beispiel der Polemik aus jener Zeit bietet 
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gen, die von Schescheth erhalten sind, beziehen sich meist auf 
das Studium der Lehre, 18 ) oder wenden Volkssprüche auf die 
betreffende Bibelstelle an. 14 ) 

6. Nachman b. Jakob. 

Von dem als Oberrrichter der dem Exilarchat unterste- 
henden Juden und als bedeutender Gesetzeslehrer berühmten 
Nachman b. Jakob wissen wir zwar, er habe auch schriftliche 
Agadasammlungen benützt ; x ) aber dennoch steht er als Aga- 
dist auf keiner viel höhern Stufe, als sein College Schescheth. 
Doch wurde namentlich durch den Palästinenser Isak das In- 
terese für agadische Schriftauslegung bei ihm gew'eckt und be- 
friedigt. Isak hielt sich während seiner Anwesenheit in Baby- 
lonien besonders bei Nachman auf 2 ) und unterhielt sich mit 
demselben namentlich über agadische Gegenstände, sei es, dass 
ihn Nachman über den Sinn einzelner Bibelstellen befragt, 3 ) 
sei es, dass er ihn auffordert, ihm etwas mitzutheilen, was er noch 



das Gespräch des Idith mit einem Ketzer — *p)1X , von dem 
Nachman behauptete: Nur wer so zu widerlegen weiss wie Id., 
soll sich darauf einlassen, Ketzer zu widerlegen. Synh. 38b. 

,3 ) Wer in dieser Welt lehrt, wird auch das Glück haben in der künf- 
tigen Welt zu lehren, nach Spr. 11,25, Synh. 92a. In demselben 
Sinne sagte er, wenn er, nach seiner Gewohnheit, alle dreissig Tage 
sein Studium recapituürte : „Freue dich, meine Seele, freue dich, 
meine Seele, für dich habe ich die heilige Schrift gelesen, für dich 
Mischna gelernt !" Pesach. 63b. S. noch zu Spr. 3, 15 Sabb. 63a ; über 
die letzten Ehren des Gelehrten, Megilla 29a. 

M ) Zu Num. 25,i5 Synh. 82b; zu Hosea 13,6, Berach. 32a; zu II Sam. 
3,89 , Synh. 105a (Zu KJn KSl KHIdSö KÖSttH ist zwar nicht ange- 
geben, dass es ein Volksspruch sei ; doch war JOn K71 KfllD7ö 
ein auch sonst, angewendeter Ausdruck ; s. Synh. 99a). 

') Berichtet von Nachman's Schüler Raba, Berach. 23b &p: Hin O 

Hrnam ki&d. 

*) Isak erlaubte sich auch, dem stolzen und selbstbewussten N. Vor- 
würfe darüber zu machen, dass er sein Gebet nicht mit der Ge- 
meinde verrichte. Berach. 7b. — Der Hochstellu ng P alästina^ 
hat Nachman einen kräftigen Ausdruck gegeben, indem er es als 
Herrin gegenüber Babel, der Magd, bezeichnete. Taan. 21b. 

3 ) Über I Sam. 8,1, II Kön. 8,1; Jerem. 2,is; 10,8 ; Hosea 11,9. Taan, 
5a b. 
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nicht gehört. 4 ) Einmal fragte ihn Nachman, ob er etwas über 
die Zeit der Ankunft des Messias wisse ; 5 ) Isak beantwortet, 
gleich den bisher erwähnten Fragen, auch diese mit Aussprü- 
chen seines Lehrers Jochanan. 6 ) Als Isak einmal, welche Ehr- 
erbietung die Gemeinde beanspruchen darf, daraus bewies, dass 
die Priester beim Segen ihr Gesicht der heiligen Lade ab, und 
dem Volfie zuwenden, meinte Nachman, es sei dies besser aus 
I. Chron. 28,« zu beweisen, wo David das Volk als Brüder an- 
spricht. 7 ) Als Isak Abschied nahm, bat ihn Nachman um einen 
Segen. Jener antwortet mit dem schönen Gleichnisse vom 
Baume, der den erschöpften Wanderer mit seinen Früchten ge- 
labt, seinem Schatten erquickt hat und den der Dankbare mit 
den Worten segnet : Mögen deine Sprösslinge dir gleichen. So 
könne auch Isak dem mit irdischen und geistigen Gütern reich 
gesegneten Nachman nur den einzigen Segen geben, es mögen 
seine Kinder werden wie er. 8 ) — Einen Satz Ketina's verthei- 
digte Nachman gegen den Einwand Chi sda's mit einem Gleich- 



4 ) Taan. 5b. 

5 ) Nachman nennt ihn "»7Ö5 M und motivirt das auf IsaVs verwun- 
derte Frage mit Arnos 9,n. Die Erklärung Levys (I, 259a), „Wol- 
kensohn" (veytkf}), ist daher unberechtigt, besonders da N. gewiss 
keinen neuen griechischen Ausdruck gebildet haben wird. Eigen- 
thümlich ist der Ausspruch Nachman's, er selbst könne, nach Jer. 
30,3i , als Vorbild des Messias angesehen werden. Synh. 98b. 

«) Synh. 96b. 

7 ) Sota 40a. 

8 ) Taan. 5b. Isak's Einfluss lässt sich auch in Nachman's eigenen 
Aussprüchen deutlich nachweisen. Zu M. Pesachim 3,i giebt er 
eine halb agadische, halb archäologische Erklärung des „idumäisclien 
Essig" und im Zusammenhang damit die Erklärung der Worte 

f "(Ezech. 26,2) rtMnn HkSöK (Pesachim 42b), welche mit der Isak's 
ganz übereinstimmt (Megilla 6a). — Wenn Nachman den Ausdruck 

_ „Epikuräer„ DI^ÖK auf Jemand anwendet, der seine n Lehr er un- 
ehrerbietig bdm^Namen nennt und das mit einem Ausspruch Jo- 
ch an an's belegt, so ist das gewiss Einfluss Isak's. Synh. 100a. — 
Der Letztere lehrte, die Würmer der Verwesung bewirken Schmer- 
zen, wie wenn man mit einer Nadel ins lebendige Fleisch sticht 
CUT WM JDHÖ3) Berach. 18b, Sabb- 13b ; mit demselben Ausdruck 
schilderte Nachman seinem Sohne Mar zütra den Schmerz des 
Podagra, Sota 10a. "~" 
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jiisse. 9 ) Mit Ena, dem Alten, der im Exilarchenhause Lehrvor- 
träge hielt, 10 ) besprach er die Herkunft der Prophetin Chulda. 11 ) 
— Von agadischen Sätzen tradirte Nachman ausser denen 
seines Lehrers Samuel 12 ), die seines Schwiegervaters Rabba 
barjibuha, deren Kenntniss wir ausschliesslich ihm verdan- 
ket fs ) - 

Seine eigenen hieher gehörigen Aussprüche bestehen meist 
aus Bemerkungen, die in kurzer, oft volksthümlicher 14 ) Weise 



9 ) Joma j>4a. S. oben 63 S. , Anm. 15. — In Gen. r. c. 12 , Schir r. 
Einleitung und Kohel. r. zu 2, 12 sind zwei Gleichaisse über Salo- 
mo's Weisheit von R. Nachman, deren einem die Sage vom Ariadne- 
faden zu Grunde liegt. Doch ist schwerlich unser Nachman gemeint, 
sondern der Sohn Samuel b. Nachman's was auch von den andern 
Midraschstellen gilt, wo Nachman vorkömmt. 

10 ) Chullin 84b. 

n ) Megilla 14b. Vgl. Pesach. 88a. — Zu M. Sukka 5,i lehrte Ena — 
gegen Jehuda — es sei nicht rDNItPn zu lesen, sondern rtlttPR. 
Die Rechtfertigung dieser Bezeichnung wird (Sukka 50b) im Namen 
Nachman's gegeben. 

ia ) S. oben S.40. 

,s ) Zu Jes. 55,6 „Suchet den Ewigen, wenn er zu finden ist" ; das sind 
die zehn Tage zwischen Neujahr und Versöhnungstag. R. H. 18a; 
dieselben Tage sind unter den „zehn Tagen". I Sam. 25,38, zu ver- 
stehen, ib. — Das Gebot der Nächstenliebe (Lev. 19,is) soll auch 
bei der Vollziehung der Todesstrafe berücksichtigt werden. fllflKl 
ntf .WO lS "011 "JIM "|jnS Kethub. 37b und sonst (in Pesach. 
75a bloss |Om YK). Über die in Num. 31,50 erwähnt§__Sühne, in 
Form eines Dialoges zwischen Moses und dem Volke, Sabb. 64a. 
Zu Gen. 11, so, Jebam. 64b; zu Jerem. 11, 11 , Jebam 63b. — Hala- 
chische Exegese von Rabba bar Abuha : zu M. Sabb. 7,i nach Exod. 
31,6 und Lpv. 19,3, Sabb. 69b; zu Ab. zara 2,s, nach Deut. 32,88, 
Ab. z. 29b ; zu Exod. 24, u , Baba Kamma 46b. — In Deut. r. c. II 
(zu 4,7) ist dem Rabba bar Abuha ein Satz zugeschrieben, als des- 
sen Urheber in j. Berach. 2d unten Jose b. Bun genannt ist. 
u ) Nachman liebte es, in der aramäischen Volkssprache abgefasste 
Sentenzen zusammenzustellen. S. Joma 28b ; ib. 29a. In seiner Rede- 
weise bediente er sich gerne derber, volksthümlicher Ausdrücke. 
S. Taan. 24a : KJDkS KIU |Ö flWDn |öwS HlSptP; zuHuna Jeb. 21a 
und sonst : -|S Ttöb "Uli KlU ; zu Anan : SiOötP "11 imn *3 
wSS&K maipDKl Kidd. 21b ; zu Sechora : "[J^pS S"T , Nedar. 
22b ; zu Raba : KflSw Kill rkf bwT\ "iS Erubin 36a, Sabb. 7a, 
und ebenso zu Dimi: Chullin 12a, 112a. — Ähnliche Ausdrucks- 
weise findet sich noch besonders bei Nachman's Collegen Schescheth. 

6 



Digitized by 



Google 



- 8ä - 

ausgedrückt sind und namentlich auf biblische Personen sich 
beziehen. Zu Ezech. 20,33 (»mit ausgegossenem Zorne will ich 
herrschen über euch"), rief er aus : Möge auch mit solchem Zorne 
-r— • Gott zürnen über uns, nur erlöse er uns! 16 ) An die Namen der 
Prop hetin nen Debora und C hui da und das Richter 4,9 und IL 

/ Kön. 22,is Erzählte anknüpfend, sagte er : Nicht geziemt es den 
Frauen, selbstüberhebend zu sein; die zwei Prophetinnen, die es 
waren, führten hässliche Namen: „Biene" und „Wiesel/ 16 ) Zu 
I Sam. 25,8i : An Abigail bewahrheitet sich, was die Leute 
sagen, dass die Frau auch während des Gespräches spinnt. 17 ) 
Zu der Erzählung vonBileam (Num. c. 22) , dem Gott endlich 
die Reise zu Balak gestattet, nachdem er sie ihm untersagt 
hatte , bemerkt er : Unverschämtheit nützt auch gegenüber 
dem Himmel! 18 ) Aus Jesaja 46,i schliesst er, dass jede Spöt- 
terei verboten , nur die über Götzenthum erlaubt ist. 19 ) Dass 

^ Mgrdpchai, obwohl ein Benjaminit, dennoch Jehudi genannt 
wird (Esther 2,5 ), erklärt er so, dass unter dieser Bezeichnung 
sein Glaube gemeint sei, das Judenthum, das ihm zum beson- 
dern Schmucke gereichte. 2Ü ) — Es sind auch einige andere 



z. b. 'amn KöipS kSnd yb»ym na annioiDö koSt Baba mez. 
38b; rrm-wS joSd bwb mpna :rm n "U na nen, Taan. iib; 

*b nöS KHIÖÖ 'OIM Kethub. 110a, zu Nachman ; und zu demselben 
StSi 2Wffb K^n "3 K3n IBM Gittin 33a; PTO piW |T13 JK 
Berach. Sa. 

,6 ) Rosch Hasch. 32b, Synh. 105a. 

,e ) Megilla 14b. Als Hintergrund für diesen Ausspruch darf man viel- 
leicht den Umstand annehmen, dass Nachman's Frau etwas hoch- 
mütig war und einen Namen führte, der ebenfalls der Thierwelt 
entnommen ist: J alt ha KflT = KflS'W , Hindin, (nach Nissen's 
Bemerkung bei Levy, Wörterbuch, I, 64b, vielleicht aber KflSp\ 
Gazelle und identisch mit dem biblischen Frauennamen Sy). 

IT ) Indem sie in dem Augenblicke, da sie um das Leben ihres Mannes 
bittet, David ersucht, ihrer selbst einmal eingedenk zu sein. Megilla 
14b. — Auf Deut. 8,u wendet N. dasselbe Sprichwort an, welches 
Scheschet zu Hosea 13,e citirt, Berach. 32a. 

,8 ) Synh. 105a IPIIÖ K*ötP NdSs l^ßK KBSttn> 

19 ) Meg. 28b, Synh. 63b. 

*) iTfl IDIOMS in310 Meg. 12b. DIÖ'O bedeutet auch hier , wie sonst, 
das Gesetz, vo/tog , und nicht, wie Raschi erklärt, = dvopa, Namen. 
Vgl. noch die Bemerkungen Nachmaji's über Adam» Synh. 38b ; 
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agadische Aussprüche im Talmud unter dem Namen Nachman*s 
angeführt ; doch ist es nicht bei allen gewiss, ob unser Nach- 
man , der gewöhnlich ohne Nennung seines Vaters genannt 
wird, der Urheber ist, oder sein jüngerer Namensgenosse, der 
,zwar in der Regel Nachman b. Isak heisst, zuweilen aber mit 
Auslassung des Vornamens bloss Nachman. 21 ) — Im palästi- 
nensischen Midrasch findet sich von N. b. Jakob nur eine Erklä- 
rung des Wortes ypm Gen. 32,26. 22 ) — 

7. Matlma. 

Mathna war ein Schüler Samuel's, nach dessen Tode er 
wahrscheinlich zu Jehuda nach Pumbeditha ging. *) Daher 
tradirt Zei'ra, des Letzteren Schüler, vielfach auch seine Aus- 
sprüche 2 ) und daher finden wir ihn in Epiphania, 8 ) einem 
zum Bezirke von Pumbeditha gehörigen Orte, agadische Fragen 
beantworten, von denen einige sich erhalten haben. Die letzte 
derselben lautet, wo Mardochai in der Thora erwähnt sei. Mathna 
antwortet mit einem Ausspruche, welcher an einer andern Stelle 



Manoach (Ri. 13,n), Berach. 61a; Arawna (II Sam. 24,23), Ab. z. 24b; 
Jerobeam, Synh. 101b, Achab, ib. 

21 ) Die Anwendung von Hos. 6,n , Meg. 14b ist in der Parallelstelle, 
Arachin 33a, dem Nachman b. Isak zugeschrieben ; ebenso ist nach 
En Jakob von diesem die Bemerkung über die Identität von Mar- 
dochai und Maleachi, Meg. 15a. In der Sage, die Sabb. 152b über 
Nachman und sein Gespräch mit dem Geiste des Achai b. Josia 
erzählt ist, ist nach Jalkut zu Koheleth 12,7 ebenfalls N. b. Isak 
zu setzen. 

a2 ) Gen. r. c. 77 Ende. nölpÖÖ WTfi 10K 2pP 11 |öm 11 , nach 
Ezech. 23,i8 ; ebenso Schir rabba zu 3,6 (wo statt HtPTB richtiger 
npTft). S. oben S. 81, Anm. 9. 
*) S. Kidd. 70b. Mit Jehuda in agadischer Controverse sehen wir ihn 
Berach. 10a. 

2 ) S. Seder Haddor. s. v. JOflö. — In j. Taanith 67a tradirt Zeira 
die Bemerkung Jehuda's zu Hiob 22,28 nach Andern im Namen 
Mathna's oder im Namen Chisda's. 

3 ) Über dieses Epiphania s. Neubauer, Geographie du Talmud, S. 
360. Mathna reiste auch im eigentlichen Persien ; er erzählt von 
den riesig grossen Säulen des zerstörten Palastes von Susa, auf 
deren einer er geschlafen habe. Esther r. zu l,e. 

6* 
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dem Samuel b. Nachman zugeschrieben ist. 4 ) Mit diesem be- 
deutenden Agadisten scheint Mathna verkehrt zu haben ; denn 
im jerusalemischen Talmud 5 ) wird berichtet , dass sie ge- 
meinschaftlich lehrten, die Zehn Gebote sollten eigentlich im 
täglichen Gebete gelesen werden ; es sei jedoch nicht gestattet, 
um den Ketzern keinen Anhaltspunkt für ihre Behauptung zu 
geben, dass bloss der Dekalog Moses von Gott offenbart sei. ö ) — 
Von Mathna's Agada haben sich einige Beispiele in den palä- 
stinensischen Quellen erhalten, 7 ) darunter ein auf t/slll,io und 
Spr. 22,4 beruhendes Paradoxon über die Demut : „Was die 
Weisheit sich als Krone aufs Haupt setzt, giebt die Demut als 
Sandale an ihre Sohle," d. h. Gottesfurcht, die Krone der Weis- 
heit, bildet erst die Vorstufe zur Demut. 8 ) Ähnlichen Sinn hat 
seine Deutung zu Num. 21, 19 9 ) : „Nur wenn sich der Mensch 
der Wüste gleich macht, über welche Alle hinschreiten — alles 
mit demütiger Selbstvergessenheit über sich ergehen lässt — 



4 ) Chullin 139b, vgl. Megilla IIa. Auch die andern Fragen der Epi- 
phanienser sind ähnlicher Natur, offenbar Proben, welche dem Aus- 
legungswitze des Gelehrten aufgegeben wurden. Es ist möglich, 
dass dies, da drei der Fragen sich auf Haman, Esther und Mardo- 
chai beziehen, zur Erhöhung der Purimfreude geschah. — Unter 
den wenigen babyl. Amoräer, welche, nach Megilla IIa, über das 
Estherbuch öffentlich Vortrag hielten, ist auch Mathna genannt, 
der den seinen an Deut. 4,7 anknüpfte. 

ß ) Berach. 3c. 

6 ) Dasselbe lehrte nach b. Berach. IIa Jehuda im Namen Samuels. 

7 ) Zu Gen. 49,24 (neben einer Ansicht des Samuel b. Nachman), j. 
Horaj. 46d, Genesis r. c. 87 g. Ende und c. 98. — Zu fVtPJ03 Gen. 
l,i, Gen. r. c. 1. — Über den 365-farbigen jnajf , (Gen. r. c. 7), 
was an dieser Stelle wol, ebenso wie nach der Peschittha in Jerem. 
12,9, einen vielfarbigen Vogel bedeutet, den Pfau, wie denn für 
JM2X in Midr. Tanchuma, Abschn. Tazria in der That DUO *aws 
steht. Wenn daselbst statt der 365 Farben 366 erwähnt sind, so ist 
dabei an die längste Dan er des Sonnenjahres, das Schaltjahr ge- 
dacht. 

8 ) Schir rabba, Einleitung. Vgl. Tossaphoth zu Jebam. 103b (s. v. 

d^idöh) : napyS hiio nuy nwy ntPKiS map nösn nntpjnp no 
(TW nrvSiDS Dpy). 



Digitized by 



Google 



— 85 - 

hat sein Studium Bestand/ 10 ) Eine Reihe von Beispielen giebt 
es von Mathna's halachischer Exegese; ") besonders oft wird 
seine Herleitung der dreissig Tage als Minimaldauer des Nazir- 
gelübdes (M. Nazir 1, 3 ) angeführt. 12 ) 

IV. 

Schüler Jochanan's. 

Die Beziehungen zwischen Palästina waren in keiner Zeit 
so rege, als in dem Zeitraum, welchen der vorhergehende Ab- 
schnitt behandelt. Einerseits kamen fortwährend hervorragende 
Jünger der babylonischen Schulen nach dem Westen, hingezo- 
gen sowol durch die Liebe zum heiligen Lande, als durch den 
Ruhm seiner damaligen Lehrer der Traditionswissenschaft ; an- 
dererseits kamen Palästinenser in die Lehrhäuser des Ostens, 
wo man ihnen selbst mit grosser Hochachtung begegnete, wäh- 
rend die von ihnen mitgebrachten Lohrsätze und Erläuterungen 
neben dem heimischen Lehrstoffe Aufnahme fanden in dem Ge- 
dächniss und den Discussionen der Meister und Schüler. *) Die 
Agada der Babylonier, welche trotz der bisher geschilderten 
Bestrebungen im Verhältniss zu der palästinensischen eine dürf- 
tige genannt werden muss, sowol was den Umfang, als was 
Inhalt und Behandlungsart betrifft, erhielt durch die Zuflüsse 
aus dem Mutterlande eine so grosse Bereicherung, dass von 
dem einen Jochanan in dem babylonischen Talmud eine grös- 
sere Anzahl agadischer Sätze aufgenommen werden konnte, als 
von allen im vorigen Abschnitt behandelten Amoräern zusam- 



,0 ) Erubin 54a. — S. noch M/s Deutung zu Habak. 3,6 , Baba Kamma 
35a, und zu y 69,33, R. H. 26a. 

n ) Lev. 21,9, Pesach. 75a, Synh. 52a; Lev. 25,9, R. H. 27b ; Deut. 
28,47, Arachin IIa; Deut. 31,9, Gittin 59b; Deut. 34,8, M. K. 21aJ ; 
Micha 4,i2 , Baba mezia 89b. 

12 ) Nazir 5a, 39a, M. Kat. 20a, Taan. 17a, Synh. 21b. Mathna verwen- 
det den Zahlenwerth der Buchstaben von n\T , Num. 6,5 ; ebenso 
deutete er den Zahlenwerth des Wortes DW1 (Gen. 6,s = ntPö) 
in der Antwort an die Epiphanienser, 

') Vgl. Frankel, Mebo S. 40 ff r 
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mengenommen. Aber auch die übrigen Koryphäen der palästi- 
nensischen Agada , aus dem dritten und Anfang des vierten 
Jahrhunderfcs, sind in der östlichen Schultradition durch eine 
sehr beträchtliche Menge von Aussprüchen vertreten , so na- 
mentlich Chanina, Jonathan, 2 ) Josua b. Levi, Simon b. 
Lakisch, Chama b. Chanina, Eleazar b. Pedath, Jose b. 
Chanina, Abahu. Merkwürdig ist, dass Levi, der Jüngere, 
dessen Name unter den Trägern der palästinensischen Agada 
neben dem seines Lehrers Jochanan der am häufigsten genannte 
ist, im babylonischen Talmud nur mit verhältnissmässig sehr 
wenigen Sätzen vorkömmt ; die Ursache davon ist wahrschein- 
lich in dem Umstände zu suchen, dass er als Haiachist unbe- 
deutend war, seine Aussprüche daher in Babylonien kein solches 
Ansehen genossen, als die der genannten, auch als Säulen des 
halachischen Gesetzesstudiums berühmten Männer. — Ein an- 
derer Schüler Jochanans's war Isak, ebenfalls einer der pro- 
duktivsten Agadisten, aber auch* als Gesetzeskundiger ange- 
sehen. 8 ) Er verkehrte, wie oben gezeigt worden, in Babylonien 
mit Nachman b. Jakob und theilte ihm Aussprüche seines Leh- 
rers mit. Vielleicht ist seiner Vermrttelung die Kenntniss vieler 
Sätze Jochanan's bei den Babyloniern zuschreiben ; seiner eige- 
nen enthält der babylonische Talmud eine ungemein grosse An- 
zahl. — Doch unter Denen, welche als Gewährsmänner Jocha- 
nan'scher Schriftauslegungen im Talmud ausdrücklich genannt 
werden — bei der überwiegend grössern Anzahl ist kein Tra- 
dent genannt — erscheint yot] Allem Chijja barAbba und ihm 
zunächst Rabba bar bar Chana. Der Erstere, ein geborener 
Babylonier, war kein selbständiger Agadist, 4 ) aber ihm ist die 
Kunde einer grossen Zahl der Sätze Jochanan's zu verdanken ; 
über seinen Aufenthalt in Babylonien finden sich ausdrückliche 
Notizen, 5 ) auch ist es anderweitig bekannt, dass er nach dem 



3 ) Seine Sätze tradirt fast durchaus Samuel b. Nachman (s. oben S. 84). 

3 ) S. Frankel ib. S. 106a. 

4 ) S. Sota 40a, Baba Kamma 58a. 

6 ) Erubin 32b. Chijja b. Abba sitzt mit Mehrern, darunter Nachman 
b. Jokob. In Berach. 15a oben lesen wir nach der Mittheilung eines 
Jochanan'schen Satzes durch Chijja b, Abba eine Gegenbemerkung 
Kabba b. Nachman's (dass nicht $Q1 zu lesen ist, sondern H51» ist 
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Tode Jochanan's auf eine Zeit lang Palästina verliess. 6 ) Der 
Andere, aus Rab's Familie stammend, war Schüler Jochanan's, 
kehrte aber in seine Heimat zurück und darf unter die Amoräer 
derselben gezählt werden. Ihm, sowie einem andern Jünger Jo- 
chanan's, Ulla b. Ismael, gebührt in dieser Darstellung der 
Agada babylonischer Amoräer ein Platz, um so eher, als die 
palästinensischen Quellen keinen von den Beiden als Urheber 
agadischer Sätze namhaft machen. 

1. Babba bar bar Ghana. 

Abba, der Sohnessohn Chana's, war Sohn Abba bar 
Chana's *) wurde aber, wahrscheinlich weil sein Name mit dem 
seines Vaters gleichlautend war, nicht nach diesem, sondern 
nach seinem Grossvater Chana, dem Bruder Chijja's und Oheim 
Rab's benannt. Nach längerem Aufenthalte in Palästina, kam 
er nach Babylonien, wo wir ihn sowol in Pumbeditha als in 
Sura antreffen. An erstermOrte wollte er Anfangs die Vorträge 
Jehuda's nicht besuchen, 2 ) wurde aber bald vertraut mit ihm 
und in schwierigen Fällen von ihm zu Rathe gezogen. 3 ) Als er 
einmal erkrankte, besuchen ihn Jehuda und dessen Schüler 
Rabba, um eine halachische Frage an ihn zu richten ; plötzlich 
erscheint ein Geber — Feuerpriester — und löschte die Lampe 
aus. 4 ) Da rief Rabba b. b. Ch. schmerzlich aus : Gott, entwe- 
der in deinem Schutze — lasse uns leben — oder mindestens 
in dem Schutze der Kinder Esau's (der Römer) ! *) Doch lebte 



aus Dikduke Sofrim z. St. ersichtlich), eingeleitet mit den Worten 
nil »tS 1DK , also dem Chijja persönlich gemacht. 

6 ) S. Frankel, ib. S. 82a, Grätz, G. d. J. IV 2 , 305. 

') S. oben S. 7, Anm. 30. 

2 ) Sabbath 148a: 

3 ) Einen Gelehrten, der in schlechtem Rufe wegen seines Lebenswan- 
dels stand, wagte Jehuda nicht eher in den Bann zu thun. als bis 
ihm Rabba b. b. Ch. die Berechtigung dazu mit einem — agadi- 
schen — Satze Jochanan's hewies. Moed Kat. 17a. 

4 ) Es war nämlich ein Feiertag des Ormuzd, an dem bei Juden kein 
Feuer geduldet wurde. S. Grätz, G. d. J. IV 2 , S. 292. 

5 ) Gittin 16b f. Grätz , a. a. 0. S. 293, emendirt hier Rabba bar bar 
Ch. in R. bar Ch., aber mit Unrecht -, denn die Besucher sind 
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er eine Zeit lang auch in Sura, wo er im täglichen Gebete das 
Recitiren des Dekalogs einfahren wollte, in Folge von Chisda's 
Argumenten aber davon abging. ) Auch in Machuza- war er 
und erzählt von einem Gaukler, den er daselbst gesehen, die 
wunderbarsten Kunststücke. 7 ) Es ist dies eine jener Erzählun- 
gen, durch welche hauptsächlich der Name Rabba b. b. Chana's 
in der Agada verewigt ist, und in welchen er entweder Selbst- 
gesehenes berichtete oder mit grotesken Phantasiögebilden das 
Staunen der Hörer erregte. 

Zu der ersten Klasse 8 ) gehören seine Aufklärungen über 
biblische und sonstige bekannte Örtlichkeiten, welche den Ba- 
byloniern willkommen sein mussten. So erzählt er, er kenne die 
fruchtbarste, die eigentliche „Honig und Milch* -Gegend des 
heiligen Landes ; sie habe zweiundzwangzig Parasangen in der 
Länge, sechs in der Breite. 9 ) Ebenso bestimmt er die Entfer- 
nung zwischen Jericho und Jerusalem 10 ) auf zehn Parasan- 
gen. n ) Den Ort in den Steppen Moab's, welcher Num. 33,49 als 

Jehuda und sein Schüler Rabba, also lange nach Rab's Tode ; selbst 
wenn die Variante M211 für J12*) richtig ist, muss man sich bei 
diesem Besuche Jehuda »chon als selbständiges Schulhaupt mit sei- 
ner Begleitung von Jüngern denken : der Kranke war demnach 
nicht der ältere Vetter Rab's, sondern dessen Sohn Rabba b. b. Ch. 

6 ) Berach. 12a. (S. oben S. 84). — Vgl. Pesach. 51a. 

7 ) Dass wirklich ein Gaukler, Reitkünstler und nicht, wie noch Neu- 
bauer (Gäogr. du Talmud S. 398) annimmt, ein böser Geist der Held 
der Erzählung ist, beweist — trotz des Namens Hormuz oder Ahri- 
man b. Lilith — die Schlussnotiz derselben, dass er auf Befehl der 
Regierung hingerichtet wurde. Baba bathra 73a b. 

8 ) Gewöhnlich eingeleitet mit den Worten *h '•Tfl '•TlS oder einmal, 
Kethub. 75a, hebr. Wm *JK. 

9 ) Kethub. 111b. Als Beispiel führt er die ebenso grosse Entfernung 
zwischen Be Kube — einem Orte nächst Pumbeditha — und Akra 
di Tolbanke an (s. Neubauer a. a., S. 353). Daher ist es unrichtig, 
wenn in der Parallelstelle, Megilla 6a, dieser Satz von R. b. b. Ch. 
im Namen seines palästinensischen Lehrers tradirt wird. 

,0 ) Joma 39b. Auch dies in der Parallelstelle, ib. 20a, im Namen 

Jochanan's. 
ll ) Da die Entfernung auf 150 Stadien angegeben wird (s. Winer 

Realwörtb. s. v. Jericho), so wären zehn Parasangen = 300 Stadien 

um das Doppelte zu hoch. 
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Lager Israel's genannt ist, hat angesehen und schätzt ihn auf 
drei Parasangen im Gevierte. 12 ) Die Entfernung zwischen 
Lydda — Diospolis — und Kefar Luddim setzte er der zwischen 
Pumbeditha und Be Kube gleich. 18 ) Den hohen Felsen Keren, 
welchen Eliezer b. Hyrkanos zu einer hyperbolischen Massbe- 
stimmung erwähnt hatte, sah er, als eben ein Araber auf einem 
Kameele und mit einer Lanze auf ihm stand und dem Unten- 
stehenden ungemein winzig erschien, 14 ) — Mit Arabern hatte 
Rabba auch sonst Begegnungen. Von einem solchen, mit dem 
er zusammen reiste, hörte er einen Ausdruck, welcher ihm das 
biblische m \\T\ yj 55,23 erklärt; 16 ) einen andern sah er mit sei- 
nem Schwerte die Gelenksehnen seines Kameeies durchschnei- 
den, ohne das dieses zu wiehern aufhörte. 13 ) Von einer Araberin 
erzählt er, die auf eigenthümliche Weise ihrem Kinde die Brust 
reichte. 17 ) Ein Araber spielt denn auch in der zweiten Klasse 
von Rabba bar bar Chana's Erzählungen eine Hauptrolle. Ein 
Theil derselben hat nämlich die Wüste zum Schauplatze und 
zwar diejenige, in der das Volk Gottes vierzig Jahre lang ge- 
wandert war : und den Führer der Reisenden, in deren Gesell- 
schaft Rabba war, machte ein Araber, der ungemein wegekun- 
dig war und am „Geruch des Sandes* die Nähe von Quellen 
erkannte. 18 ) Dass Rabba b. b. Ch. in der Wüste reiste, ist auch 
anderweitig gemeldet. Einmal wird berichtet, er habe in das 



,a ) Joma 75b (angeführt von Chisda). In Erubin 55b ini Namen Jocha- 
nan's. Vgl. Pseudo-Jonathan zu Num. 21,85. 

13 ) Zu M. Gittin l,i, Gittin 4a. — S. auch seinen Bericht über den in 
Palästina cultivirten Ricinus, den Wunderbaum Jona's, Sabb. 21a. 

14 ) Taanith 22b. Gelegentlich bestimmt er die Grösse des Berges 
Thabor 73b. 

15 ) R. Hasch. 26b, Megilla 18a. Von Chijja, Rabba's Grossoheim wird 
in Genesis r. c. 79 Ende ebenfalls erzählt, dass er auf einer Reise 
von einem arabischen Kaufmann lernte, das dunkle Wort UV be- 
deute soviel als Last. 

16 ) Jebam. 120b. 

") n» nx npwru wvnxb nm nWßw nna rrny wm ■** , 

Kethub. 75a. Es ist dies die einzige hebräisch abgefasste Erzäh- 
lung. Ein anderem Begegniss mit einer Araberin erzählt R. b. b. Ch. 
Kethub. 72b. 
18 ) Baba bathra 73b, 
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Lehrhaus die Kunde von Widdern mit zusammengeschrumpfter 
Lunge, die er in der Wüste gefunden, gebracht ; 19 ) ein anderes 
Mal wird erzählt, 20 ) er sei mit einer Karawane gereist und habe 
an einem Bastplatze das Tischgebet nach dem Essen zu verrich- 
ten vergessen. Nachher erinnerte er sich daran, und da er das 
Gebet, wie es Vorschrift ist, an dem Orte wo er gegessen, nach- 
holen will, dies aber nicht als Ursache dahin zurückzukehren, 
angeben möchte, weil den Reisegenössen, die er zu warten bit- 
tet, die Richtigkeit jener Vorschrift nicht einleuchten würde, 
giebt er als Vorwand an, er habe an jener Stelle eine goldene 
Taubenfigur vergessen. Und, was er nicht erwartet, — so wird 
schliesslich bemerkt, — er fand daselbst eine goldene Taube. 
In dieser Erzählung hat sich schon dem auf Wirklichkeit beru- 
henden Inhalte zum Schlüsse ein legendenhaftes Element zuge- 
sellt, aber ohne dass der Glaubwürdigkeit des Berichtes selbst 
damit Eintrag geschähe. Aber in den andern Wüstenerzählun- 
gen hat die Phantasie Rabba's den Boden der Thatsachen schon 
vollständig verlassen und gefällt sich in dem behaglichen Aus- 
malen der eigenen Gebilde. 

Zwei dieser Erzählungen, von denen Rabba, wie Lucian 
von seinen „Wahren Geschichten *, hätte sagen können, dass 
das einzige Wahre daran sei, dass sie durchaus erdichtet sind, 21 ) 
lassen noch die lehrhafte Tendenz derselben deutlich erkennen. 
Jener Araber zeigt ihm den Berg Sinai und er hört aus ihm 
die Himmelsstimme : 22 ) „ Wehe, dass ich geschworen, und nun, 
nachdem ich geschworen — Israel aus seinem Lande zu verban- 
nen, — wer löst mir den Eid ?" 2S ) Hierauf zeigt er ihm den Ort, 
wo Kor ach mit seiner Rotte von der Erde verschlungen wor- 
den, und aus dem rauchenden Abgrunde hört er die Worte : 



19 ) Chullin 55b. Diese, sowie die nächste Erzählung ist nicht, wie die 
anderen, von Rabba in erster Person erzählt, .sondern über ihn in 
der dritten. 

ao ) Berach. 53b. 

ai ) Verae historiae, L. I, c. 4. 

22 ) Über Himmelsstimmen vom Horeb s. oben S. 11, Anm. 58, sowie 
Lev. r. c. 6, zu Exod. 24,6. 

33 ) ^ 1BÖ '»ö '»nyrUMP VtfOjn *nyD«W 'b "W, Baba bathra 74a. 
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„ Moses ist Wahrheit und seine Lehre ist Wahrheit, wir aber 
sind Lügner/ 24 ) 

Der durch die Wüste der Sinai-Halbinsel Reisende musste 
mit besonderer Lebhaftigkeit jener ersten Generation des Volkes 
Israel eingedenk sein, die während der vierzigjährigen Wande- 
rung dort ihren Tod gefunden. Dazu kam vielleicht der Anblick 
von Leichen verunglückter Wüstenwanderer und erregte seine 
Phantasie zu der Dichtung von den „Todten der Wüste *, die, 
mit dem Gesicht nach oben gewendet, riesig gross da lagen ; er 
will einen Schaufaden, von dem Gewände eines derselben abge- 
trennt, mitnehmen, aber die Reitthiere bewegen sich nicht von 
der Stelle, bis er den Todten den Raub zurückgegeben. 25 ) — 
Andern Charakters ist die Erzählung, in welcher ihm jener 
Araber den Ort zeigt, wo Himmel und Erde sich küssen ; wobei 
er auf handgreifliche Weise die Rotation der Himmelssphäre 
um die Erde innerhalb vierundzwanzig Stunden wahrnehmen 
kann ; 26 ) es ist dies die Veranschaulichung einer Hauptthese 
des ptolemäischen Weltsystems, wie dergleichen auch in neues- 
ter Zeit die fruchtbare Phantasie begabter Schriftsteller für die 
moderne Kosmologie gedichtet hat. Gerade in der Wüste den 
Ort zu suchen, wo Himmel und Erde sich berühren, lag nahe ; 
denn in der Wüste, wie auf der hohen See, schiebt sich kein 
Gegenstand zwischen den Horizont und den die Erde zu küs- 
sen scheinenden Himmel, und dazu war es die Wüste, in welcher 
einst zur göttlichen Offenbarung der „Himmel zur Erde sich 
geneigt u hatte. 27 ) 

Die Erzählungen Rabba b. b. Chana's über seine Seerei- 
sen haben das Gepräge all jener Schiffersagen, welche die un- 



84 ) pina (i. wKi) |m nox imini nax wo ib. 

25 ) Baba bathra 74a. 

*) Jbidem. 

37 ) Nicht in diese Reihe von Wüstenerzählungen gehört die hyper- 
bolische Beschreibung ungewöhnlich fetter Gänse, B. bathra 73b ; 
die Bemerkung Eleazar's zu derselben, dass „Israel einst Rechen- 
schaft ablegen wird ob dieser Gänse", bedeutet vielleicht nichts 
anderes, als dass die mit dem überstarken Mästen der Gänse be- 
gangene Thierquälerei ihre Strafe erhalten wird. — Rabba b. b. Ch. 
finden wir im Lehrhause Eleazir's %. B. Gittin 5b unten. 



Digitized by 



Google 



— 92^ — 

gemeine Grösse mancher Meeresthiere zum Ausgangspunkte 
haben und mit der hyperbolischen Beschreibung derselben das 
Wohlgefallen der Hörer am Ungeheuerlichen befriedigen. 28 ) — 
Solch eine Erzählung ohne die groteske Übertreibung Rabba's 
haben wir noch von seinem Lehrer Jochana n, der von einem 
Fische erzählt, welcher seinen Kopf aus dem Meere' erhob, mit 
Augen, leuchtend wie Monde, während aus den Nasenlöchern 
Wasserstrahlen schössen. 29 ) 

Wie diese phantastischen Schilderungen Rabba's von sei- 
nen Collegen in Palästina aufgenommen wurden, erfahren wir 
durch ihn selbst, indem er zu zweien derselben die sarkastischen 
Bemerkungen, welche sie hervorriefen, selbst mittheilt. 80 ) Sein 
Ansehen scheint in Palästina nicht gross gewesen zu sein ; denn 
zu einer Erzählung über ein zwischen ihm und Simon ben 
Lakisch Stattgefundenes Gespräch wurde der Einwand erho- 
ben, dass der Letztere, der nicht so bald Jemanden der Öffent- 
lichen Ansprache würdigte, damit gewiss auch Rabba b. b. Ch. 
nicht ausgezeichnet hätte. 81 ) Und keine andere Lösung weiss 
man hiefür, als die von Papa gegebene, dass entweder gar nicht 
von Simon b. Lakisch die Rede ist, sondern von Eleazar, 32 ) 
oder dass für Rabba ein anderer, angesehener Babylonier zu 
setzen ist, Ze'iri. 8S ) 



28 ) Die Erzählung vom ruhenden Riesenfisch, auf dem die Schiffer, da 
sie ihn als Insel ansehen, landen, findet sich auch in andern Sagen. 

— Die vom Riesenvogel hat K. Schulman im Hakkarmel, IL Bd., 
S. 191 f., mit viel Wahrscheinlichkeit, aber zu weitgehender Aus- 
deutung der Einzelnheiten, als hyperbolische Schilderung des Fla- 
mingo's erklärt. — Eine derartige Schilderung einer Giraffe liegt 
auch in der Beschreibung des „Jungen des Reem" — KÖ^IT KTHIK 

— Baba bathra 73b; und ähnlich ist die Erzählung vom Riesen- 
frosch aufzufassen, den eine Schlange verschlingt, die ihrerseits 
von einem Vogel verschlungen wird, ib. 

39 ) Baba bathra 74a. Es ist wol dabei an den Delphin zu denken. 
K11DT ***Dtt *irO ist babylonischer Zusatz , wahrscheinlich von 
Rabba b. b. Chana. 

■°) Ib. KWD XJn -11 m SSI Klön K2K Sd scheint zur sprichwört- 
lichen Redensart geworden zu sein. 

31 ) Joma 9b. 

88 ) S. S. 89, Anm. 27. 

33 ) Von diesem sagte Raba, er sei der zuverlässigste Erklärer der 
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Agadischer Schriffcauslegungen sind nur wenige von 
Rabba b. b. Chana erhalten, 34 ) und ausserdem eine von der 
Überschwänglichkeit seines Denkens zeugende Sentenz : „Die 
Seele eines einzigen Frommen ist an Werth der ganzen Welt 
gleich zu achten. 86 ) 

2. Ulla. 

Ulla wird im babylonischen Talmud schlechthin, ohne 
Angabe des Vatersnamens genannt, *) im jerusalemischen stets 
Ulla b. Ismael, 2 ) hier wie dort ohne den Titel Rabbi. Er 
stammte aus Palästina, 3 ) wo er Jochanan 4 ) und andere her- 
vorragende Amoräer 5 ) hörte, kam dann nach Babylonien, wo- 



Mischnasätze, Zebach. 43b. Er ist vielleicht identisch mit den ZeTra, 
der in j. Berach. 3a oben als '•aon „Mischnalehrer" bezeichnet ist 
und als Bruder des Chijja b. Aschi, eines Schülers Rab's. Für 
K3H 12 K2K ' VM , was nach dieser Angabe folgt, ist aber "Ol DtP2 
XJn 12 K2K zu lesen, da er doch nicht Beider Bruder gewesen 
sein kann ; in der That findet man auch inj. Gittin I,i, 43b KTJH '1 
KJH 12 N2K '1 DP3. — Über Zeiri s. besonders Kidd. 71b. 

34 ) Zu Jerem. 23,29. Die Lehre ist dem Feuer verglichen, um anzudeu- 
ten, dass wie Feuer sich nicht von selbst entzündet, auch die Lehre 
bei einsamem Studium nicht Bestand hat. Taan. 7a. — Zu Jes. 28,ae, 
Synh. 105a; zu Prov. 9,3, u, Synh. 38a (vgl. Ab. zara 19a). 

35 ) 1712 übyn *?2 1H2 IHN pH3f h& flötM nhipV Synh. 103b. 
Jedoch Synh. 92a ob. htyW* 12 xSll?. 

*) S. Frankel, Mebo, S. 119b f. — Der Name Ulla kömmt in der Bibel 
nur einmal vor: I. Chr. 7,89. 

3 ) Vielleicht aus der galiläischen Ortschaft Biri, "»Tl, wenn er näm- 
lich identisch mit dem nach diesem Orte benannten HKT2 KSty 
ist. Für diese Identität spricht, dass auch dieser letztere im Namen 
Eleazar's tradirt (s. Seder Hadd. s. v.), und dass Ulla einmal an 
den Dosithai aus Biri — '»Tl |01 •»KHD'n '1 — eine Frage rich- 
tet, Aboda zara 40a. Neubauer (Ge*ogr. du Talmud S. 365) hält 
Biri, die Vaterstadt Ulla's und DosithaTs für einen babylonischen 
Ort, ganz ohne Grund, da an der einzigen von ihm angeführten 
Stelle, Sota 10a, nicht *T3 , sonder n*3 ^2 erwähnt ist. 

4 ) Nach Frankel (a. a. 0.) findet man nicht, dass Ulla mit Jochanan 
persönlich verkehrt hat. Doch wird b. Nedarim 22ab ein Gespräch 
zwischen ihnen über ein Reiseabenteuer Ulla's gebracht. 

5 ) Von Simon b. Lakisch berichtete Ulla, wer ihn im Lehrhause 
sehe, dem erscheine er — in seiner Discussion — wie Einer, der 
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Selbst er auch starb, was bei ihm, der auch von der neuen Hei- 
mat oft nach dem heiligen Lande zu reisen pflegte, als besonders 
tragisches Geschick angesehen wurde. 6 ) Gleich Rabba b. b. 
Chana 7 ) verkehrte er mit den Meistern der verschiedenen baby- 
lonischen Lehrhäuser, mit Je hu da, der ihn besonders werth 
hielt, 8 ) mit Nachman b. Jakob, 9 ) mit Rabba b. Huna, den 
er im Hause des Exilarchen traf, 10 ) und mit Ohisda, der im 
öffentlichen Vortrage sich auf ihn, als Tradenten eines Jocha- 
nan'schen Satzes berief. n )Die ungünstige Meinung, welche man 
in den palästinensischen Lehrhäusern von den Babyloniern 
hatte, brachte auch Ulla mit, und man erzählte sich hierüber 
manches beissende Wort von ihm. Als eine auf meteorologischer 
Basis beruhende Regenvorhersagung sich ihm nicht bewahrhei- 
tete, sagte er : „Wie die Babylonier Lügner sind, so sind es 
auch ihre Regengüsse." 12 ) Als er in Pumbeditha Datteln von 
ungewöhnlicher Wohlfeilheit ass, rief er aus : Ein Korb voll 
Honig um einen Sus, und dennoch beschäftigen sich die Baby- 
lonier nicht mit der Lehre ! 13 ) Gegen das üppige Leben der 
reichen Babylonier führte er ein im Westen gebräuchliches 
Sprichwort an. 14 ) Als ihn in Pumbeditha die Gelehrten auffor- 
dern, mit ihnen zu dem angesehenen Samuel b. Jehuda zu 
gehen, um ihn über den Tod seiner Tochter zu trösten, sagte 
er : Was habe ich mit den Tröstungen der Babylonier zu schaf- 
fen, die. nur Lästerung sind; denn sie sagen: „Was ist da zu 
thun möglich ? u Als ob, wenn es möglich wäre, etwas gegen 



Berge ausreiset und sie an einander reibt HT2 AT MAIÖ CIH "lplj? 17ND 
Synh. 24a. 

6 ) S. j. Kilajim 32c, b. Kethub. lila. 

7 ) Einen Aufschluss über der Beiden gegenseitiges Verhältniss giebt 
die Erzählung in Pesach. 53b. 

8 ) S. Chullin 94a. Vgl. Beza 22a, Kidd. 71b, Ab. zara 53b, Synh. 63b, 
Chullin 68b. 

9 ) Berach. 51b, Baba Kamma 12a. 

10 ) Sabbath 157b. 

") Berach. 58b. DHIVfi lrnill entspricht dem Epitheton Ulla's MfllW. 

12 ) Taan. 9b. 

,8 ) Pesach. 88a, Taan. 9b. 

14 ) Pesach. 114a. 
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Gottes Fügung zu thun, sie es thäten. 15 ) Das gegenseitige Ver- 
hältniss der babylonischen Gelehrten ist nach ihm ein anderes, 
als das der palästinensischen : sie stehen in Bezug auf die ein- 
ander gebührenden Ehrenbeweise vollständig gleich. lö ) 

Von Ulla's agadischen Sätzen lassen sich manche auf die 
Aussprüche der altern palästinensischen Amoräer zurückführen. 
Der bekannte Kanon über die Väter der Propheten, dass die- 
selben, wo sie genannt sind, ebenfalls Propheten waren, ist im 
bab. Talmud 17 ) dem Ulla, im palästinenschen Midrasch 18 ) sei- 
nem Lehrer Joch anan zugeschrieben; der andere daran sich 
anschliessende Kanon, dass wo der Geburtsort des Propheten 
nicht genannt ist, Jerusalem als solcher zu gelten hat, 19 ) fehlt 
im Midrasch. Die Bemerkung Ulla's, dass Israel bei der Anbe- 
tung des goldenen Kalbes am Berge Sinai der elenden Braut zu 
vergleichen ist, die im Brautgemache Untreue übt, 2Ü ) gehört 
nach der paläst. Quelle 21 ) dem Simon b. Chalafta an. — 
Chanina hatte gelehrt, dem Tode werden zur Messiaszeit nur 
die Heiden unterworfen sein; 22 ) diese Ansicht benutzt Ulla, um 
den Widerspruch zwischen Jesaia 25,8 und 65,20 zu heben. 2Ö ) 
Von seiner Antithese zwischen Tamar und Zimri 24 ) ist ein 
Hauptbestandtheil in einem Ausspruche Jonathan's - ö ) zu er- 
kennen. Zu seiner Deutung von I. Sam. l,i» ist ausdrücklich 
angegeben, dass sie möglicherweise dem Jose b. Chanina 
gehört. 26 ) 

Indessen, dass Ulla auch selbstständiger und zwar kein 
ungeübter Agadist war, geht aus den nicht wenigen Schriftaus- 
legungen und Ausführungen hervor, bei denen keine Veranlas- 



,6 ) Baba Kamma 38ab. 
16 ) Baba mezia 33a. 
") Megilla 15a. 

18 ) Lev. rabba c. 6. 

19 ) Siehe Ähnliches bei Caspari, über Micha den Morasthiten, S. 45. 

20 ) Sabb. 88b, Gittin 36b. 

21 ) Schir rabba zu 8,6. 
a2 ) Genesis r. c. 26, Anf. 
*) Pesach. 68a, Synh. 91b. 
*) Nazir 23b. 

») Megilla 10b, Sota 10b. 

* 6 ) Berach. 31b. *rjn 11 "DV '1 KÖWKI K^W 1ÖK- 
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sung ist, sie als den Aussprüchen Anderer entlehnt zu betrach- 
ten. Hervorzuheben ist namentlich seine originelle Trostrede, 
welche er dem schon erwähnten Samuel b. Jehuda über den 
Verlust seiner Tochter hielt, 27 ) ferner die sagenhafte Darstel- 
lung des Antheiles, den „die bösen Nachbarn Amon und Moab" 
an der Zerstörung Jerusalems durch Nebukadnezar hatten. 28 ) 
Einige schöne Sentenzen stammen ebenfalls von ihm. „Wer 
Hochmut hegt, der hat einen Götzenaltar errichtet." 29 ) „Grös- 
ser ist, wer durch eigene Arbeit sich nährt, als der bloss Gottes- 
fürchtige ; denn von diesem heisst es bloss : „Heil dem, der den 
Ewigen fürchtet u (yj 112,i), während über Jenen gesagt ist: 
„Heil und wohl dir", — Heil in dieser, wohl in der künftigen 
Welt (ip 128,1)." 30 ) „Jerusalem ward nur zerstört, weil die 
Bewohner vor einander keine Scham hatten!" 81 ) „Seit der Zer- 
störung Jerusalems hat Gott in seiner Welt nur die vier Ellen 
des Gesetzesstudiums. „ 32 ) „Israel wird nur durch Wohlthätig- 
keit erlöst werden." 88 ) 



27 ) Baba Eamma 38ab. 

a8 ) Auf Grund mehrerer Bibelstellen, besonders der witzig gedeuteten 
Verse : Spr. 7, 19,20 Synh. 96b. Andere Beispiele : Zu Exod. 3,6, 
Zebach. 102a; Richter 5,23, Moed Kat. 15a; Hosea 8,10 (ähnlich 
gedeutet wie Huna, oben S. 54, Anm, 5), Baba bathra 8a ; y> 94,i , 
Berach. 33a (und etwas verschieden Synh. 92a); Zacharia 11, 13 
(gegen Jehuda), Chullin 92ab ; Spr. 5,is. Aboda zara 19a ; Hiob 5,12, 
Synh. 26b ; Hohelied 8,9, Joma 9b ; Daniel 9,u , Gittin 88a. — Auf 
Spr. 14,33 wendet er das Spriehwort an : „ein Pfennig im leeren Kruge 
macht sich hell vernehmbar," Baba mezia 85b. — Das Sprichwort 
das er Sabbath 13a anführt — „Gehe ringsherum, sagt man zum 
Nasiräer, und nähere dich dem Weinberg nicht", — und zu anderm 
Zwecke Pesach. 40b, findet sich zweimal von Jochanan angewendet : 
Aboda zara 58b und ib. 59a. 

w ) Mit ähnlichör Deutung von HÖ2 Jes. 2,22," wie Rab (oben S. 29, 
Anm. 196), Sota 4b. 

30 ) Berach. 8a. Schocher tob zu ip 128. 

31 ) Nach Jerem. 6,15, Sabb. 119b. 

82 ) Das heisst: An die Stelle des Tempelcultus und des israelitischen 
Staatswesens ist als Zufluchtsstätte des Gottesgedankens auf Erden 
die Beschäftigung mit der Lehre getreten. Berach. 8a. 

83 ) Nach Jes. 1,27 , 'Sabb. 139a, Synh. 98a. 
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Auch einige Worterklärungen haben sich von ihm erhal- 
ten, 34 ) sowie namentlich Beispiele seiner halachischen 
Exegese, von denen eines sich an eine civilrechtliche Norm 
knüpft, welche die „Norm des Ulla" genannt wird. 85 ) 



V. 

Die Schule von Pumbeditha. 

1. Rabba b. Nachmani. 

Rabba, bar Nachmani hatte ausser Jehuda b. Jeches- 
kel, seinem Vorgänger als Schulhaupt von Pumbeditha, auch 
dessen Zeitgenossen, die Meister der babylonischen Schulen, zu 
Lehrern. Ob er auch in Palästina gewesen und namentlich 
den Vorträgen Jochanan's beigewohnt, ist eine alte und ziem- 
lich dunkle Frage der Amoräergeschichte. Doch zeigt eine Be- 
leuchtung der Gründe, die dafür gebracht zu werden pflegen, 
dass Rabba, im Geiste seiner Lehrer handelnd, die babylonische 
Heimat nicht verliess und der an ihn ergangenen Einladung 
seiner in Palästina weilenden Brüder l ) keine Folge leistete. 2 ) 



34 ) Zu D*:niö II Sam. 24,22, Ab. zara 24b; nöD Jes. 32,i2, M. Kai 
27b. y*\p M. Joma 3,4, Joma 32b, IM VI M. Synh. 2,3 M. Kat. 27a. 

35 ) xhtyl Knjpn (mit Beziehung auf Deut. 24, n), Baba Kamma 8a, 
Gittin 50a. — Vgl. zu Rieht. 6,2*, Sabb. 10b; Lev. 20,it, Synh. 40b ; 
Deut. 16,io und Gen. 43,34, j. Chag. 76b ; Num. 14,38 (zu M. Baba 
bathra 8,3), Baba bathra 118b. 

Fürst (Lit. des Orients, 1847, S. 390, nach ihm Jost, Gesch. des 
Judenthums und seiner Sekten II, 184) zählt sieben Brüder, Söhne 
Nachmani's auf, darunter auch den berühmten Agadisten, Schüler 
Jonathan's, Samuel b. Nachmani. Wie grundlos diese lediglich aus 
der Namensgleichheit der Väter bewiesene Annahme ist, zeigt 
der Umstand, dass die palästinensischen Quellen Samuels Vater 
Nachman nennen, wie denn sein Sohn ebenfalls Nachman hiess. 

2 ) Schon in der Erzählung von der Aufforderung der Brüder Rabba's, 
Kethuboth lila, ist angedeutet, dass dieselbe fruchtlos war, indem 
sie mit drei Rathschlägen schliesst. welche sie ihm für den Fall 
senden, dass er nicht kommen wollte. Die andern Argumente für 
Rabba's Aufenthalt in Tiberias sind folgende : a) Er tradirt im 
Namen Jochanan's. Aber dass man nicht bloss unmittelbar gehörte» 
sondern auch durch Andere überkommene Aussprüche im Namen 

7 
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Wenn man demnach mit diesem angeblichen Aufenthalte im 
heiligen Lande die zuerst bei Abraham ibn Daud (12. Jhdt) 

ihres Urhebers vortrug, ist eine in der Traditionsliteratur gewöhn- 
liche Erscheinung. (S. Seder Haddor. Einleitung), b) Als Rabba vor 
Chisda Lehrsätze Jochanan's anführte, sagte er ihm: „Wer hört 
auf dich und deinen Lehrer Jochanan ?" ("[11 pnV "11 "|S r\"X |KÖ). 
Wenn man aber, näher zusieht, merkt man, dass Rabba in den 
beiden betreffenden Fällen Aussprüche Jochanan s vortrug, von de- 
nen einen (Schebuoth 10b) Ulla, den andern (Nedar. 59a, vgl. 57b) 
Isak ihn gelehrt hatte. Chisda nennt Jochanan nur in uneigentlichem 
Sinne den Lehrer Rabba's; vgl. auch Pesach. 33b. — c) Dimi, der 
dem Abaji sehr oft Sätze Joehanan's mittheilte, thut dies zweimal 
mit den einleitenden Worten «O H1ÖJJ Tl "|tPnS .TTPtn NJÖplp 
NDyötP NJlS |JITP '1 1ÖK d. h., nach der traditionellen Erklärung : 
„Hoher Mann, ich sah dein Haupt zwischen den Säulen (des Lehr- 
hauses), als Jochanan dies lehrte." „Dein Haupt" bedeutet nun nach 
Tossephoth (Jebam. 78a und Erubin 22b) Rabba, Abaji's Lehrer, 
den Dimi gleichsam als Wahrheitszeugen für seine Tradition er- 
wähne. Doch muss hier den eigenthümlichen Worten ein anderer 
Sinn zugeschrieben werden ; Dimi will vermuthlich sagen : Ich selbst 
sah dein Haupt hervorragen zwischen den Säulen des — pumbe- 
dithanischen — Lehrhauses (d. h. du warst ja zugegen), als ich im 
Namen Jochanans diesen Satz vortrug, pnv "Ol 1ÖK *D ist abgc 
kürzte Ausdrucksweise für prtV '1 1ÖK nöK *2 Vgl. Synh. 100a 

Niiyöi noK ^ armai nrnv xh nöjnd •»ko. d) Grätz führt als 

sichern Beweis dafür, dass Rabba in Judäa gewesen, die Erzählung 
in Baba mezia 6b an. Oschaja bittet ihn, wenn er nach Kafri zu 
Chisda komme, ihn in einer halachischen Frage um Aufschluss zu 
bitten. Es handelt sich um die Benützung eines Badehauses , von 
dem „Chananja, Oschaja und die übrigen Gelehrten" sich ferne 
hielten. Die Genannten aber, sie gelten als die Brüder Rabba's, 
lebten in Tiberias; von hier aus also ging Rabba nach Sura. (S. 
Grätz, Geschichte der Juden, IV, 492). Aber auch dies Argument 
hält nicht Stich ; denn die Erzählung ist mit dem Auftrage Oschaja's 
und der Ankunft Rabba's in Sura nicht zu Ende. Vielmehr wird 
weiter berichtet, Chananja hätte zur Unterstützung der Ansicht 
Rabba's, welche dieser in Sura dem Hamnuna entgegenhielt, ihm 
eine Barajtha angeführt ; dagegen habe Abaji eine Einwendung 
gemacht. Diese Unterredung zwischen Chananja, Rabba und Abaji 
kann, da Letzterer gewiss nicht in Palästina war und auch eine zwei- 
malige Reise Rabba's dorthin unwahrscheinlich ist, nur in Pumbeditha 
stattgefunden haben, als Rabba dorthin zurückkehrte. Man muss 
also annehmen, dass auch Chananja und Oschaja ein Zeitlang in 
Pumbeditha lebten. Dass Oschaja von Nahardea nach Pumbeditha 
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auftretende Angabe 8 ) in Zusammenhang bringt, der palästinen- 
sische Midrasch zu Genesis, sowie die andern Babba genannten 
Agadasammlungen seien das Werk Babba bar Nachmani's, 4 ) so 
ist das Unterstützung einer grundlosen Angabe mit einem ganz 
hinfälligen Beweismittel. 5 ) 

Wie wenig aber gerade Rabba bar Nachmani dazu geeig- 
net ist, als Urheber eines agadischen Werkes hingestellt zu wer- 
den, beweist nichts schlagender, als die verschwindende Gering- 
fügigkeit seines eigenen agadischen Nachlasses. Von keinem 
babylonischen Amoräer, der hier in Betracht kommen kann, 
haben wir eine so geringe Anzahl von Schriftauslegungen, als 
von ihm. 6 ) Bei einem so gefeierten Lehrer, dessen halachische 
Aussprüche in grosser Menge aufbewahrt wurden, ist das gewiss 
ein unwiderleglicher Beweis, dass Rabba's Produktion auf die- 
sem Gebiete eine verschwindend unbedeutende war. Es liegt 
nahe, hierbei an den Einfluss Jehuda's zu denken, seines Haupt- 



kam, liest man Sabb. 145b, und Bechoroth 17a giebt der aus 
Nahardea gekommene Oschaja dem nach Sura gehenden Rabba eine 
Frage an Huna mit. 

") SeferHakkabbala, ed. Prag 42b, nmi INPl Jim n^JTÜ 11H Nim. 
Das von Neubauer (Oxford 1878) edirte aram. Buch Tobit wird in 
der Hs. als dem Jl2*n H21 tPTItt entnommen bezeichnet. 

4 ) S. Fürst a. a. 0. S. 392. 

6 ) Die Hypothese , dass Rabba in Verbindung mit seinem Bruder 
Oschaja die genannte Agadasammlung anlegte, daher dieselbe auch 
nach Letzterm genannt wird, braucht nicht besonders widerlegt zu 
werden. Das Richtige s. bei Zunz, Gottesdienstliche Vorträge, S. 176. 

8 ) Die nachweisbaren Schriftauslegungen Rabba's sind folgende : Aus. 
Deut. 31,i9 schliesst er, dass Jedermann verpflichtet ist, sich eine 
Thorarolle zu schreiben, Synh. 21b; aus Jesaia 58, is, dass der 
Sabbath auch dem Vergnügen gewidmet sein solle, Pesach. 68b. — 
Zu Jona 4,8 widerlegt er die Erklärung Jehuda's von JVtP'Hn , Gittin 
31b. Gegenüber einer Ansicht Ulla's wendet er Spr. 19,2i an, Synh. 
26b. Er deutet MM, Num 31,so (als Notarikon) gegenüber Josef, 
Sabb. 64a ; mit demselben hat er (En Jakob liest MI , nicht K21) 
eine Controverse über Deut. 31,i s , Chag. 5b. Deutung von Hohelied 
5,n, Erubin 22a. Anwendung von Spr. I6,i8 auf Haman, Megilla 
15b ; über i// 36,7 Arachin 8b. Die Deutungen von ip 49, u, Sabb. 31b, 
und Gen. 32,29 , Chullin 92a, sind nicht von Rabba, sondern von Raba, 
K21 , wie für die erstere Stelle aus Jalkut (zu y 49, u und y 73,4), 
für die zweite aus En Jakob ersichtlich ist. 
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lehrers, der ebenfalls ein wenig produktiver Agadist war. *) 
Rabba scheint aber überhaupt wenig Sinn für die agadische 
Schriftauslegung gehabt zu haben. Seine geistige Thätigkeit 
war auf die scharfsinnige Begründung der überlieferten Satzun- 
gen, die Ausgleichung der darin sich ergebenden Widersprüche 
gerichtet, sein Interesse wendete sich fast ausschliesslich dem 
halachischen Lehrstoffe zu, dessen entlegenste Gebiete er, wie 
er selbst von sich aussagt, 8 ) in bis dahin nicht da gewesenem 
Masse beherrschte. — Von einigen agadischen Sätzen Jocha- 
n ans ist angegeben, dass sie Rabba überlieferte. 9 ) Wir hören 
auch von erheiternden Sätzen, mit denen er seine Lehrvorträge 
einzuleiten pflegte, um die Hörer für den Ernst der Halacha 
vorzubereiten. 10 ) Dahin gehören wol seine poetischen und hy- 
perbolischen Schilderungen der Meeres wogen, die er Seefahrern 
nacherzählt, ll ) seine Schilderung des „ alten Jerusalem*, die 
er von „ einem Greise " vernommen hat, 12 ) sowie die phantasti- 



7 ) S. oben 47. 

8 ) nibflKl TrP VH CyjJl Trr ^K Baba mezia 86a; p^HÖ Np ])M 
KnynO ID^fl pJTplW Taan. 24a. 

ü ) Es sind dies namentlich zwei Reihen von Sätzen : Synh. 104ab, über 
die Zerstörung Jerusalems und das Exil und Baba bathra 75ab» 
messianischen Inhaltes. In der ersten Reihe ist aber die verbürgtere 
Leseart N21 , während H21 Emendation ist, wahrscheinlich weil 
man Rabba , den angeblichen Schüler Jochanan's für geeigneter 
hielt, dessen Sätze vorzutragen; möglich ist, dass auch in der 
andern Reihe J121 auf dieselbe Weise aus N21 entstanden ist. 

,o ) Sabb. 30b pm -»mai «mmn anS-ö iön p2iS mS nnöi ••opo 
Knnyön nnErt nhö^i 2tv *pnSi. 

n ) KW Tnm *S 1}?ntPK Baba bathra 73a. Doch es ist möglich, dass 
auch diese Schilderungen dem Rabba b. b. Chana angehören und 
KJH 12 12 ausgefallen ist, wie denn im unmittelbar darauffolgenden 
Stück vom Gaukler in Machuza (s. oben S. 88) die gewöhnliche 
Leseart ,121 ist, während En Jakob n"22 »121 hat; und die daran 
sich anschliessende Beschreibung des „jungen Reem" — die gewiss 
den Palästinenser Rabba b. b. Chana zum Autor hat, da Berg Tabor 
und Jordan ihren Hintergrund bilden — wird ebenfalls bloss mit 
H21 IttK eingeleitet, während die Parallelstelle, Zebachim 113b, 
das richtige KJH 12 12 .121 1ÖK zeigt. 

,2 ) Baba bathra 75b D^VIT ^ '•TH HHS N2D *0,1,1 ^ 10K ,121 1ÖK 
KJ"PÖp. Vielleicht ist der Greis kein Anderer, als Rabba b. b. Chana. 
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sehe Beschreibung des über den Regen gesetzten Engels, 18 ) 
der zwischen Himmel und Erde stehend der obern Flut gebietet, 
dass sie ihre Gewässer ergiesse, der untern — unterirdischen — , 
dass sie die ihrigen hervorsprudeln lasse. 14 ) 

2. Josef. 

Den Gegensatz zwischen Rabba b. Nachmani und Josef 
b. Chijja haben schon die Zeitgenossen deutlich gekennzeich- 
net, als nach dem Tode Jehuda's die Wahl eines Nachfolgers 
zwischen den Beiden, als seinen ausgezeichnetsten Schülern 
schwankte und man in Palästina anfragte, ob man dem „Sinai" 
oder dem „Bergeentwurzeler" den Vorzug geben solle. *) Mit 
der letztern Bezeichnung 2 ) wurde Rabba charakterisirt, der mit 



Vgl. Pesachim 53b. nm KörVKl K3D KWA (zu Jehuda) ,tS 10M 

") Dessen Name *TT1 hängt, wie Kohut, Jüdische Angelologie S. 45, 
zeigt, mit der persischen Ardwi cüra zusammen, der „Göttin der 
irdischen und himmlischen Gewässer." Dem fremden Worte wurde 
nur nach dem aramäischen Sprachgebrauche (vgl. Targ. zu Hiob 1,m 
}"Ti nmn K"Tin) die Bedeutung „der Pflüger" gegeben, daher 
dem Träger dieses Namens die Gestalt eines Rindes , während 
Hohel. 2,i2 linn Slp — Tlfl in der aramäischen Bedeutung genom- 
men — als biblische Grundlage diente. Anders Kohut ib. S. 47. 

u ) Taan. 25b. Die Schilderung beginnt mit *S IM1 HhS , woraus 
man schliessen könnte, dass auch sie Rabba b. b. Ghana angehört 
(S. S. 88, Anm. 8). Jedoch ist es wahrscheinlicher, dass es der in 
persischer Umgebung lebende Rabba b. Nachmani ist, der sie giebt, 
besonders da wir wissen, dass er die parsischen Anschauungen von 
den Dämonen sich zu eigen gemacht hatte. S. Chullin 105b. 

') Berach. 64a, Hör. 14a. 

a ) D^H IplJ? ist eine Abkürzung des Satzes, mit welchem Rabina die 
Lehrweise Me'fr's und Ulla die Simon b. La kisch's kennzeich- 
nete : n« Ht pniöl onn IpW Ak3 , Synh. 24a. In eigentlichem 
Sinne finden wir den Ausdruck in einer Simsonsage, tradirt von 
einem Schüler Jochanan's (Sota 9b) „Er entwurzelte die beiden 
Berge C\yy, in Lev. r. c. 8 dafür O^.TI T\X StM) und rieb sie an 
einander." — Als man Josua b. Chananja etwas fragte, wobei er 
zwischen den Ansichten der Schulen Hillel und Schammai zu ent- 
scheiden hatte, sagte er (j. Jebam. 3a): „Ihr bringet da meinen 
Kopf zwischen zwei Berge, die, ich fürchte, meinen Schädel zer- 
schmettern könnten." Vielleicht bilden die Grundlage jener Sage 
sowol, als der erwähnten Ausdrücke die Mythen von $en sym- 
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scharfer Dialektik den halachischen Lehrstoff zu behandeln und 
die einzelnen Lehrsätze aus dem gewöhnlichen Zusammenhange 
herauszureissen und zu neuen Schlussfolgerungen zu benützen 
wusste. Josef hingegen wurde Sinai genannt, weil er eine um- 
fassende Kenntniss der gesammten überlieferten Lehre, die am 
Berge der Offenbarung ihren Ursprung hat, besass, und mit sei- 
nem Wissen gleichsam den Inbegriff der ganzen Tradition dar- 
stellte. 3 ) Josef 's Bestreben war es , möglichst viel Lehrsätze 
kennen zu lernen ; und während Rabba die Ansicht aussprach, 
dass zur Aneignung des Wissensstoffes ein Lehrer genüge und 
nur für die dialektische Durchdringung desselben mehrere zu 
hören erforderlich sei, 4 ) hatte Josef den Ruf, dass er ohne die 
Echtheit der Überlieferung zu prüfen, „von aller Welt lerne/ ß ) 
Auch wusste er es, dass seine Kraft in der Fülle seines Wissens 
bestehe, und er wandte auf sich mit Anspielung auf den Segen 
seines Namensahnen Josef (Deuteron 33,i7), die Worte des 
Spruches an: „Viel Ertrag bildet die Kraft des Stieres" 
(Prov. 14,4). 6 ) 

Dieser Gegensatz zwischen den beiden Amoräern von 
Pumbeditha macht sich auch in ihrem Verhältniss zur Agada 
geltend. Während Rabba sich mit Schriftauslegung fast gar 
nicht beschäftigte, umfasst die Gelehrsamkeit Josef 's auch diese 
Seite der damaligen Schulwissenschaft. Es ist bekannt, dass er 
das Targum zu den Propheten oft citirt. 7 ) Aber nicht als 
Verfasser dieser Paraphrase ist er anzusehen, sondern dieselbe, 
aus Palästina stammend und von der Sage einem berühmten 



plegadischen Felsen (in der Argonautensage) und von den Fel- 
sen entwurzelnden Giganten. 

8 ) Beachtenswerth ist, dass Josef selbst eine ihm zusagende Schrift- 
deutung mit den Worten zu loben pflegte : T D *3 «1p *Xr\b ,TBm 
Sota 21a und Kidd. 20b. — Nach einer Überlieferung Jochanan's 
(Horaj. 14a) war es schon zwischen Simon b. Gamliel (dem Vater 
Jehuda's I) und den andern Gelehrten eine Streitfrage, ob „Sinaj" 
oder „Bergentwurzler" mehr sei. 

4 ) . . . *pB int* nö KIM . . . Aboda zara 19a b. 

6 ) VÖJ *my iTSiDO K"n 13 *pV. So sa & te Zeir a> Chullin 18b. 

6 ) Synh. 42a. 

') S. Zunz, Gottesdienstliche Vorträge, S. 63, Frankel, zu dem Targ. 
der Propheten, S. 10, 
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Schüler HilleFs zugeschrieben, fand in Babylonien, wo sie be- 
sonders nach der sprachlichen Seite modificirt wurde, namentlich 
an Josef einen Pfleger und Bearbeiter ; 8 ) er betrachtete sie als 
wichtiges Hilfsmittel für das Verständniss der heiligen Schrift 
und bemerkt zu zwei dunklen Prophetenstellen: wenn das Tar- 
gum dazu nicht vorhanden wäre, wüsste man nicht, was sie 
bedeuten. 9 ) Und so wie Stellen der aramäischen Übersetzung, 
so führte er aus dem ihm zu Gebote stehenden Schatze von alten 
Überlieferungen — Baraitha's — sehr oft Erklärungen oder 
agadische Anwendungen biblischer Sätze an, 10 ) von denen sich 
manche in den tannaitischen Midraschwerken oder in der Tosefta 
nachweisen lassen. u ) 



8 ) S. meine Kritische Untersuchungen zum Prophetentargum in Z. der 
D. M. G. Bd. 28, S. 56. 

ö ) 1ÖKp *KÖ IUJH* Hin KS mp *Nm KOinn tfW?N: ZuJesaia 8,e , 
Synh. 94b; Zach. 12,n , Moed Kat. 28b, Meg. 3a. - Nachher wurde 
Josef das Targum zu den Hagiographen vindicirt ; schon in Mass. 
Sofrim, 13,e P^DV 21 OJIfl , die Genealogie Haman's, zu Esther 3,i. 

,0 ) Die Einleitungsformel P]DV 21 ^D — statt fpV 21 1ÖK — zeigt, 
dass wir es in diesen Fällen nicht wie F ranke 1 (a. a. 0. S. 11) 
meint, mit Josefs eigenen Erklärungen zu thun haben, sondern mit 
tannaitischen Traditionen. 

n ) Zu Exod. 12,22, Baba Kamma 60a, in Mechilta zur Stelle; fcu 
Exod. 18,2o Baba Kamma 99b, Mech. z. St. ; Exod. 22,24 , Baba Mezia 
71a, Mech. z. St. — Lev. 26,ie, Gittin 37a, ähnlich in Sifrä z. St. 
— Deut. 12,8, Aboda zara 54b, Sifre z. St. (§. 61); Deut. 33,i9 
Megilla 6a, SifrS z. St. (§. 354). — Deut. 7,25, Ab. zara 52a, To- 
sefta Ab. z. c. 7 ; Jesaia 43,i9 , Berach. 13a, Tos. Berach. c. 1. — 
Die Erklärung von DVfl (Gen. 10,2) = Persien, Joma 10a, findet 
sich auch in Geneais rabba c. 37, Anf. ; die Erkl. von Jes. 24, ie, 
Keth. 112b wird in Synh. 94a von Isak tradirt; der Mahnung, den 
Gelehrten, der durch Krankheit oder Alter sein Wissen verloren, 
nicht zu missachten, da auch die zerbrochenen Bundestafeln in der 
Lade aufbewahrt wurden, Menach. 99a, findet sich schon unter den 
Vorschriften, die Josua b. Levi seinen Kindern gab. Berach. 8a. — 
Von den übrigen mit P]DV 21 ^f! eingeleiteten Sätzen sind beson- 
ders hervorzuheben : über die von Ort zu Ort wandernden Gelehr- 
ten, nach Deut. 33,s, Baba bathra 8a; über die Perser, nach Daniel 
7,5, Meg. IIa, und nach Jes. 13,8, Berach. 8b; die Allegorisirung 
von ip 104,2o,2i , Haba mezia 83b. — Berach. 19a (Nachricht über 
Theodosius, den Römer) ist, wie aus Dikduke Sofrim z. St. hervor- 
geht, für ppV 21 Wl zusetzen: *DV "31 10« JCJH. 
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Josef begnügte sich indessen nicht mit der blossen Wie- 
dergabe seiner Traditionen, sondern knüpfte an dieselbe Bemer- 
kungen und Erläuterungen. Die Sage von Jochanan b. Zakkai, 
der von Vespasian sich nichts Grösseres zu erbitten weiss als 
die Bewilligung in Jabne ein Lehrhaus zu gründen, begleitet er 
mit der vorwurfsvollen Bemerkung, es hätte sich an Jochanan 
das Wort erfüllt (Jesais 44,2 5), dass Gott zuweilen die Weisesten 
bethöre. ia ) Jakob, der Enkel des berühmten Apostaten Elisa 
b. Abuja hatte aus den Verheissungen in Deuteron. 5,ie und 
22,7 den Zusammenhang der treuen Geboteerfullung mit dem 
ewigen Leben bewiesen; dazu Josef: hätte sein Grossvater, 
Acher, diese Bibelstellen so erklärt, er hätte nicht gesündigt ! 13 ) 
Zu Rab's Ausspruch, dass König Josia und der Vater des Jere- 
mia b. Abba die grössten Büsser seien, setzt Josef hinzu, auch 
seine Zeit könne Jenen einen an die Seite stellen, den Exilar- 
chen Ukban b. Nechemia. 14 ) Josefs Lehrer Jehuda hatte die 
Jesaia 46,i2 erwähnten „ Hartgesinnten * auf die Bewohner der 
babylonischen Landschaft Gobia bezogen; dies sei, meinte Josef, 
auch damit bewiesen, dass niemals aus jener Gegend ein Prose- 
lyt hervorgehe. lö ) 

Josef war sehr bibelfest, 16 ) eine Eigenschaft, welche man 
bei den Amoräern jener Zeit nicht ohne weiters voraussetzen 
muss. Daher liebte er es, Aussprüche Anderer mit biblischen 
Belegestellen zu versehen, 17 ) sowie bei verschiedenen Anlässen 
Sätze der heiligen Schrift in eigenthümlicher Anwendung zu 



ia ) Gittin 56b. Bemerkungen Josefs zu andern Sagen: Gittin 57a (auf 
Abaji's Frage); Sabbath 53b; Pesach. 57b; Joma 53b; Chullin 7a. 

,3 ) Kidd. 39b. Ebenso zur Erklärung des Menachem b. Jose zu Spr. 6,2a : 
hätten Doeg und Achitophel so erklärt, sie würden David nicht 
verfolgt haben. Sota 21a. 

14 ) Sabb. 56b. S. Grätz, G. d. J. IV, 351. 

15 ) Berach. 17b. 

16 ) Auch im Buche Ben Sira's war er bewandert, s. Synh. 100b. 

17 ) Zu Eleazar b. Hyrkan's Ansicht, dass dereinst die Heiden zur Pro- 
selytenschaft sich drängen werden, verweist er auf Zephanja 3,9, 
Aboda zara 24b. — Die von Simon dem Frommen herrührende Sage 
über David's Tagesordnung begründet er biblisch, Synh. 16ab. — 
Mit Jesaia 1,9, 10 begründet er eine Sentenz Jose b. Chanina's, Ber. 
19a. ülla's Erklärung des Wortes D^Tlö (II Sam. 24,22) beweist er 
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citiren. 18 ) Interessant ist eine grosse Reihe von Traumdeutun- 
gen, welche er in meist origineller Weise mit Bibelstellen be- 
gründet. 19 ) 

An selbständigen agadischen Schriftauslegungen ist von 
Josef nicht viel erhalten. 20 ) Als einem öffentlichen Vortrage 
entnommen 21 ) ist seine Erläuterung von Jesaia 12,i gekenn- 
zeichnet, welche dadurch merkwürdig ist, dass er dabei die bei 
den babylonischen Amoräern fast gar nicht gebräuchliche Form 
der Farabel anwendet, ohne jedoch den üblichen Terminus 
— StPö — zu gebrauchen. — Hervorzuheben sind seine Äusse- 
rungen über die Wichtigkeit und Erhabenheit des Gesetzes- 
studiums : Grösser ist das Studium der Lehre, als selbst die 
Rettung von Anderer Leben. 22 ) Grösser ist der Schutz, mit 
welchem das Studium den Menschen umgiebt, als das aus der 
Übung der Gebote erspriessende. 28 ) König Achabs Verdienst 
war es, dass er die Gelehrten freigebig unterstützte. 24 ) Den 
Namen Ketzer verdienen Jene, welche sagen : Was nützen uns 
die Gelehrten, nur für sich selbst beschäftigen sie sich mit 



mit Jesaia 41,i5 , Ab. z. 24b , die Huna's von D^fVT '■SPlfi (Mischna 
Ukzin 3,e) mit Dan. ll,u , Baba mezia 105a. 

,8 ) S. Kethub. 106a (II Kön. 4,4s) ; Pesach. 52b (Hosea 4,12), Baba bathra 
22a (Arnos 2,i), Pesach. 53b (Spr. 20, 5 ). 

19 ) Berach. 57a. Die Münchener Handschrift hat zwar P|DV 21 % Jfl ; 
doch zeigen die andern von Rabbinovicz (Dikd. Sofrim z. St.) ge- 
brachten Varianten, dass F|DV 21 1ÖK richtiger ist. — Wie viel 
Josef auf Träume hielt, sieht man aus den Erzählungen Sabb. 56b 
und Baba mezia 85a (vgl. auch seinen Ausspruch über die Träume 
Berach. 55a). Er glaubte auch an die Vorhersagung der Chaldäer, 
wegen der er die auf ihn gefallene Wahl zum Schulhaupt ablehnte, 
Hör. 14a. 

2°) Zu II Sam. 17,4 , Synh. 102b ; I Kön. l,o, Synh, 110a ; Jesaia 7,3 , 
Synh. 104a; Jesaia 51, ie , Chag. 5b; Hosea 13,is , Gittin 32a; Ha- 
bak. 3,e , Baba Kamma 38a ; ip 41,4 , Nedar. 41a ; Spr. 13,23 , Chag. 
4b ; Hiob 37,2i , Taan. 7b. 

ai ) P]DV 11 tm Nidda 31a. 

aa ) Megilla 16b. 

23 ) Sota 21a. Von den Geboten, d. i. dem Zeremonialgesetze, lehrte 
Josef, dass sie einst — in der Messiaszeit — aufgehoben werden. 
Nidda 61b. 

**) Synh. 102b, 
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Schrift und Überlieferung. 26 ) — Das Fest der Offenbarung hielt 
er besonders hoch ; denn ihm verdanke er es, dass er sich von 
den vielen Josef des Marktes unterscheidet. 26 ) Doch dieses 
aus der Würde seines Berufes stammende Selbstbewusstsein 
machte ihn nicht hochmütig ; vielmehr lehrte er : Von seinem 
Schöpfer lerne der Mensch, nicht die hohen Berge, sondern den 
Sinai wählte er, um seine Herrlichkeit auf ihm ruhen zu las- 
sen. 27 ) Ebenso schliesst er, dass auch ein Lehrer seinen Schüler 
der ihm gebührenden Ehrenbeweise entbinden könne, aus dem 
von Gott gegebenen Beispiele, der seinem Volke in der Wüste 
voranging. 28 ) 

Von Josefs Schriftauslegung zu hal achischen Zwecken 
haben sich einige bemerkenswerthe Beispiele erhalten. 29 ) — 



36 ) Synh. 99b. 

26 ) KpltW HTH fpV n03 Dna KOI* *Kfl UtS *K Pesach. 68b. Ähnlich 
sagte Nachman (Kidd. 33a unt.) : M3M *Q }öm H03 mW IkS s H 

Kpwa kmc. 

27 ) Sota 5a. 

M ) Kidd. 32a. Demut erkannte Josef als seine Haupteigenschaft an 
und zu dem am Schlüsse des Mischnatraktates Sota gelehrten Satze, 
dass mit dem Tode Jehuda's I, die Demut aufgehört habe, bemerkte 
er, dies sei zu berichtigen, da er als Beispiel derselben gelten 
könne. Sota 49b. Dies wird dadurch bestätigt, dass er während der 
Punktionsdauer Rabba's, vor dem er bei der Wahl des Schulhauptes 
freiwillig zurückgetreten war, auch den kleinsten Schein der Selbst- 
überhebung mied. Horaj. 14a. Dahin gehört auch die ausserordent- 
liche Ehrfurcht, mit der er seiner Mutter begegnete. Kidd. 31b. — 
Wenn er dennoch gegen seinen Schüler Raba sich einmal sehr 
empfindlich wegen einer vermeintlichen Verletzung zeigte, Nedar. 
55a, so war dies Folge seines Temperamentes, das er selbst ge- 
schildert hat: zu der Barajtha, die lehrte, dass Dreier Leben kein 
Leben ist, dass der Mitleidsvollen, der Leichterzürnten und der 
Ekeln, bemerkte er, dass diese drei Eigenschaften sämmtlich in 
ihm vereinigt seien. Pesach. 113b. — Die Persönlichkeit dieses 
blinden, ungewöhnlich gelehrten und in seiner Sprechweise origi- 
nellen Amoräers ist überhaupt eine der interessantesten Gestalten 
der Amoräerzeit. 

29 ) Beispiele: Gen. 35,n, Jebam. 65b; Deut. 5,J7 und Exod. 19,u, Beza 
5a; Deut. 27,9, Berach. 15b; Jeremia 7,n , Nazir 32b; ib. 21,i8, 
Synh. 19a; ib. 32,44, Baba bathra 28b; Zach. 14, i , Joma 78a; y 
118,24 , Megilla 17a. 
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Zum Schlüsse sei erwähnt, dass ihn die „ Alten von Pumbe- 
ditha* 30 ) in dem kosmogonischen Theile der traditionellen 
Geheimlehre unterwiesen; als sie selbst von ihm in dem theo- 
sophischen Theile derselben, den er, es wird nicht angegeben 
von wem, vorher gelernt hatte, Unterricht begehrten, weigerte 
er sich dessen, auf einen alten Satz sich beziehend, wonach 
Dinge, die süsser als Milch und Honig sind — nach Hohelied 
4,u — unter der Zunge, d. h. unausgesprochen bleiben müs- 
sen. 31 ) In derThat findet sich unter seinen Aussprüchen keiner, 
der diesem Gebiete angehörte. 

3. Abaji. 

Nach Josefs Tod wurde Abaji, der eigentlich nach sei- 
nem Grossvater, dem Vater Rabba's, Nachmani hiess, zum 
Schulhaupte gewählt. Er war seiner beiden Vorgänger Schüler 
gewesen. Als Waise von seinem Oheime Rabba erzogen, wurde 
er schon früh durch ihn zu scharfsiniger Behandlung des hala- 
chischen Lehrstoffes angehalten ; *) aber auf die Richtung seines 
Geistes war Josef, vor dem er ungemeine Ehrfurcht hatte, 2 ) 
von grösseren Einflüsse. Zwar pflegte er gegen den Letztern 
den Werth der Dialektik gegenüber der blossen Traditionen- 
kenntniss zu betonen. So sagte er einmal zu Josef, als sich die- 



so ) KmMlßT "OD. Man kann hier nicht den Kanon aus Synh. 17b 
anwenden und Jehuda und Ena darunter verstehen, da ErsterOr 
Josefs Lehrer war. Auch Pesach. 117b kann der Kanon nicht ange- 
wendet werden, da Raba, der dort die Alten von Pumb. hört, erst 
um die Zeit von Jehuda's Tode geboren wurde; dasselbe gilt von 
Erubin 79b. Wahrscheinlich bezeichnet der Ausdruck die altern 
Schüler Jehuda's, die in Pumbeditha lebten. 

31 ) Chagiga 13a. 

l ) Vgl. Berach. 33b, Chullin 43b, Nidda 4b : ^1*H HTinS. - Tin , 
den Scharfsinn wecken, ist ein Schulausdruck , den die Barajta, 
Nidda 45a, in Bezug auf Akiba anwendet (D^TöSnn ntf TinS), 
Samuel, ebenso, in Bezug auf Akiba und Josua b. Chananja (Erubin 
13a, Nazir 59b). Ebenso von einer Diskussion zwischen Huna und 
seinen Schülern, (VTöSn m TinS), Zebach. 13a. 
3 ) Wenn er von ferne, so heisst es, nur „die Ohrenspitzen von Josefs 
Reitthier" bemerkte, erhob er sich zur schuldigen Ehrenbezeigung 
von seinem Sitze. KidkJ. 33q» 
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ser über einen Gelehrten, der eine gewisse Tradition nicht 
kannte, geringschätzig äusserte, dass ein bedeutender Gelehrte 
es zu sein nicht aufhöre, wenn er zufällig die eine oder andere 
Überlieferung nicht gehört hat. 8 ) Ein anderes Mal hatte Josef, 
zu einer halachischen Entscheidung, welche sich auf eine nur 
während Israel's staatlichen Bestandes giltige Satzung bezog, 
über diese unnötige Bestimmung verwundert ausgerufen : „Eine 
Norm für die Messiaszeit ! Ä Dagegen bemerkte Abaji, dass von 
diesem Standpunkte aus den ganzen Mischnatraktat von den 
Opfern zu lernen überflüssig sei ; vielmehr ist das Studium an 
sich, sowol für das Erlernen der Traditionen, als für die daraus 
zu ziehenden Entscheidungen, verdienstlich. 4 ) — Aber das 
Hauptgewicht legte Abaji gleich Josef auf die umfassende 
Kenntniss der Überlieferung, und während sein College Baba 
sich über die im Verhältnisse zur Vorzeit herabgekommene 
Fähigkeit der dialektischen Erörterung beklagte, klagte Abaji 
über die geschwächte Kraft zum Aufnehmen der überkommenen 
Traditionen. ß ) Nichts freute ihn so sehr, als wenn einer seiner 
Schüler das Studium eines Mischnatraktates beendet hatte, und 
er rechnete es sich als Verdienst an, dass er ein solches Schul- 
ereigniss stets mit einjem den Jüngern gegebenen Festmale 
feierte. 6 ) Seine Vorträge wurden auch in Folge der geringern 
Anwendung der dialektischen Methode durch die Raba's in den 
Schatten gestellt. Ein Gelehrter jener Zeit, Adda b. Abba, 
sagte einmal zu seinen Hörern: „ Während ihr an den Knochen 
naget, die euch im Lehrhause Abaji's geboten werden, gehet 
doch hin und geniesset Fleisch im Lehrhause Raba's!* 7 ) Der 



3 ) Gittin 6b. 

4 ) Zebach. 44b. Ebenso Synh. 51b. 

5 ) Erubin 53a. 

6 ) Sabb. 118b. MVty ,TMD0 D^ttH pmö H3TO KWn *31 ^ WH 
pSlS K2t3 NOV. Es ist beachtenswerth, dass von Josef erzählt wird 
(Moed Kat. 28a), er habe, als er das sechzigste Jahr überschritt, 
ein solches Gelehrtenfest veranstaltet. Vgl. noch sein Geständniss 
Kidd. 31a. 

7 ) Baba bathra 22a iSdKI [En Jak. l^T] in «3K "3 WH WOHOH* 
K31 *3 1UW KV1 Für lrVÖ'UÖ hat Aruch s. v. DU rWDIJÖ, 
welche Leseart Levy, Wörtb. I, 362, adoptirt. Jedoch ist die ge- 
wöhnliche Leseart die richtige, wie der biblische Sprachgebrauch 
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Gegensatz zwischen dem scharfen, rasch und gewandt urtheileib 
dem Geiste Raba's und der schwerfälligeren, bedächtigen Intel- 
ligenz Abaji's ist sinnig gekennzeichnet in einer Erzählung aus 
ihrer Kindheit. Beide sassenvor Rabba, der, um den Fortschritt 
ihrer erwachenden Geisteskräfte zu prüfen, sie fragte : zu wem 
betet man ? Sie antworten : zu Gott ! 8 ) Auf die weitere Frage, 
wo denn der liebe Gott wohne, geht Abaji hinaus und zeigt zum 
Himmel, während Kaba sitzen bleibt und unbeirrt zur Zimmer- 
decke hinaufweist. *) 

Josefs Einfluss auf Abaji zeigt sich besonders deutlich 
in der Art seiner agadischen Aussprüche und Bemerkungen. 
Ein grosser Theil derselben bezieht sich auf Aussprüche älterer 
Lehrer, dieselben ergänzend und erläuternd oder berichtigend. lü ) 

(Num. 24,8, Ezech. 23,34, vgl. Jerem. 50,n und Targ. zu i// 27,s) 
beweist. In En Jakob ist die Variante 1JVT1JÖ. Zur Sache selbst 
ist aufklärend Raba's eigene Beutung zu "IIP 2 Jiib , Kohel. 12,ia 
„Wer in den Worten der Weisen forscht, empfindet den Geschmack 
von Fleisch" Erubin 21b (W3 D?Ö DJHB JfQ nmn ^3). Was er 
aber unter diesem Forschen — fljn — verstand, zeigt seine von 
y l,i geknüpfte Mahnung: niT p IHNl mm DIN TlÖ^ nSljÄ 
„Stets lerne der Mensch vorher, dann forsche er" (Berach. 43b, Ab. 
z. 19b). Die hebräischen Ausdrücke 1Ö7 und ftfn haben also hier 
dieselbe Bedeutung, wie sonst die aramäischen Schulausdrücke *1ÖJ 
und HD. Die dürren „Knochen" sind demnach ein Bild des trocke- 
nen Lehrens überlieferter Ansichten, welche erst dadurch schmack- 
hafter werden, dass sie mit dem „Fleische" frischer, lebensvoller 
Discussion umkleidet werden. — Raba war es auch, der behauptete, 
dass, worauf es beim halachischen Vortrag ankömmt, vor Allem die 
dialektische Erörterung ist : JTDD KflyöttH K"WK Berach. 6a. 

8 ) NJttmA In dieser Erzählung sieht man besonders deutlich, was 
übrigens auch sonst erwiesen ist, dass KJttm die beliebteste Be- 
zeichnung Gottes im Volksmunde war, woher dann auch die her- 
vorragende Stellung zu erklären, welche dies Wort unter den Got- 
tesnamen des Korans (rachmän) einnimmt. 

9 ) Berach. 48a. 

10 ) Beispiele: Zu Sätzen von Simon b. Jochai, Baba bathra 16b; Jose 
b. Jehuda, Baba mezia 49a; Issi b. Jehuda (zu y 23,ö), Joma 76a; 
Simon dem Frommen, Kerithoth 6b ; Bar Kappara, Berach. 6a ; Jo- 
chanan (Ezech. 20,2ö), Megilla 32a, (Jes. 6,io) R. H. 17b; Chama b. 
Chanina, (II Kön. 3,9) Chullin 7b; Rab (Jes. 5,n), Pesach. 68a, 
(Joab's Irrthum) Makkoth 12a, (Ezech. 37,2ö) Synh. 98b; Samuel 
(die Cherubim) Baba bathra 99a, (die Nachkommen der Priester- 
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Mit Josef selbst, dem er, als sein Gredächtniss schwach gewor- 
den, sehr oft von ihm gelernte halachische Traditionen in die 
Erinnerung rufen musste, hatte er auch vielfache Unterredun- 
gen über nichthalachische Gegenstände. Als Josef einen alten 
Satz zuExod. 11, 12 vortrug, wonach bei göttlichem Strafgerichte 
der Verderber keinen Unterschied zwischen Freflern und From- 
men, ja — nach Ezech 21,8 — bei diesen sogar den Anfang 
mache, rief derselbe weinend aus : n ) „So gar nichtig soll der 
Werth der Frömmigkeit sein!* Da bemerkte ihm Abaji: es ge- 
schehe ja das zum Guten der Frommen, damit sie das Unheil 
nicht mit ansehen müssen — nach Jesaia 57,i. l2 ) — Einmal 
behauptete Josef, zu den ketzerischen Büchern, die zu lesen 
verboten sei, gehöre auch das Spruchbuch Ben Sira's; da 
machte sich Abaji zum Vertheidiger desselben, indem er einige 
Stellen, die zu solchem Verbote Anlas s geben könnten, citirte 
und als unverfänglich nachwies, so dass Josef erklärte, dass 
man die trefflichen Aussprüche jenes Buches auch in öffentli- 
chem Vortrage anführen dürfe. 18 ) 

Noch zu Lebzeiten Josefs kam Dimi aus Palästina nach 
Pumbeditha und brachte einen ungemein reichen Vorrath von 
Erklärungen und Lehrsätzen palästinensischer Amoräer, beson- 
ders aber Jochanans. Er hatte keinen dankbarem Hörer als Abaji, 



sklaven) Kidd. 70b; Ketina (Hosea 6,2) Rosch H. 31a; Huna (Hosea 
6,3), Berach. 6b ; Chisda (Sinnveränderung gewisser Wörter), Sukka 
34a; Ulla (Spr. ll,2e), Synh. 92a. Merkwürdig ist der Nachtrag 
Abaji's zur Barajtha von der prachtvollen Synagoge in Alexan- 
drien, Sukka 51b. Was er sagt, ist einer Barajtha entnommen, 
welche in Mechiltha zu Exod. 14,i3 steht und jer. Sukka 55b dem 
Simon b. Jochai zugeschrieben ist. Wie der Anachronismus : Ale- 
xander der Makedonier für Trajanus kritisch zu beseitigen, zeigt. 
Grätz, G. d. J. IV 2 , S. 460 Anm. — Dass Abaji von den Zustän- 
den des römischen Reiches Kunde hatte, zeigt die Art, wie er eine 
Ansicht Rab's über die Doppelregentschaft zur Messiaszeit verdeut- 
licht: es werde sein wie ID^p 3701 ID^p, d. h. wie der Kaiser und 
sein — ebenfalls Cäsar genannter — Mitregent, Synh. 98b. 

n ) Vgl- Chag. 4b: Josef weinte, wenn er zu Spr. 13,23 kam. 

,2 ) Baba Kamma 60a. 

18 ) Synh. 100b inS JW1 ,T3 rVKl IWr^JttD *S*Ö. — Vgl. noch Sabb. 
53b ; Gittin 65a ; Nedar. 39b ; Baba bathra 28b ; Makkoth 23b ; 
Synh. 99b. 
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der die mitgetheilten Aussprüche mit ihm discutirte. I4 ) diesel- 
ben waren auch agadischer Natur und Abaji pflegte sie seinem 
Lehrer Josef mitzutheilen, der aber diese Empfänglichkeit sei- 
nes Schülers für die neuen Traditionen nicht gerne sah. Einmal 
brachte ihm Abaji einen von Dimi tradirten Satz Jehuda's, des 
Patriarchen, wonach alle Gottesheiligthümer Israelis auf dem 
Gebiete des Stammes Benjamin waren (nach Deut. 33 7 ia) ; da 
fuhr Josef in seiner polternden Art auf und sagte : „Einen Sohn 
hatte Kailil — so hiess A.'s Vater — und auch der ist nicht 
gerathen! Besagt denn nicht ^78,60,67, dassSchilo in Ephraim 
war?* Zu Dimi's Erzählung, dass noch niemals ein Mensch im 
Meer von Sodom — todtes Meer — untergesunken sei, spottete 
Josef mit einem schwer wiederzugebenden Wortspiel : „Zerstört 
ist Sodom und sinnzerstört ist dieser Ausspruch ! 16 ) Also gehen 
nur Menschen dort nicht unter, wohl aber Balken. 44 17 ) — Abaji, 
der in diesem letztern Falle Dimi in Schutz nahm, sah in ihm 
den Vertreter der palästinensischen Schule, den berufenen Inter- 
preten der heiligen Schrift, und er pflegte sich, um die Art, wie 
man „im Westen 44 die eine oder andere Bibelstelle deutete, an 
ihn zu wenden. 18 ) 



,4 ) S. Sabb. 63b ; Erubin 22b ; Joma 69b ; Nazir 36ab, Baba Kamma 
43b ; Aboda zara 14b ; Synh. 20b ; Bechor. 22a ; Temura 4b. — Abaji 
hielt die Palästinenser sehr hoch und sagte: Einer von ihnen 
ist mehr werth als zwei von uns. Kethub. 75a. Zu der Bestimmung 
der Mischna, Pesach. 7,i , dass, wer nach .einem andern Orte komme, 
sich in den religionsgesetzlichen Gebräuchen nach den etwaigen 
Erschwerungen des neuen Wohnortes zu richten habe, erklärt Abaji, 
das gelte wol für Jemand der von Babylonien nach Palästina kömmt, 
aber nicht umgekehrt; „denn da wir ihnen unterordnet sind, müs- 
sen wir gleich ihnen thun" ffi M nil3 |ri3J> inS |rß"3 fJIH |V3 
Pesach. 51a. Vgl. auch die Erzählung in Berach. 47a, wo Abaji 
eine scheinbare Unehrerbietigkeit Rabbin's gegen ihn sich damit 
erklärt, dass dieser, weil er aus dem „Westen" komme, sich überhebe. 

,6 ) Zebach. 118b. 

,6 ) nSö rOlöm OHO nSlßn ; mit Anspielung auf -|öm Gen. 19,25 , 
vgl. Echa 4,6. 

,7 ) Sabb. 108b. 

18 ) S. Synh. 44b, zu Spr. 25,9 (nS IJTöplö «»KÖ3 1*3^03 Klp % Kn). 
„Wovor hütet ihr euch im Westen am meisten", (in moralischer 
Beziehung) , fragte ihn Abaji, Baba mez. 58b j Dimi antwortet, 
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Bei Abaji finden wir zum ersten Male den einfachen, gera- 
den Wort sinn der h. Schrift in principieller Bestimmtheit 
von dem durch midraschische Auslegung ihr vindicirten unter- 
schieden. 19 ) „Worauf bezieht sich der gerade Sinn dieser 
Schriftstelle ?* Diese Frage richtet er an Dimi zu Spr. 25,2o 20 ) ; 
und dieselbe Frage stellt er noch zu anderen Bibelsätzen, die 
halachisch angewendet worden waren. 21 ) Ihm gehört auch ein 
für das Verständniss der talmudschen Exegetik wichtiger 
Grundsatz, den er an eine Ansicht Jochanan's 22 ) anknüpft und 
mit den Psalmworten, 62,i2, „eines hat Gott geredet, zweifach 
höre ich es a , begründet. Er lautet: „Ein und derselbe Bibelsatz 
kann wol auf verschiedenen Inhalt bezogen werden, jedoch nicht 
derselbe Inhalt auf verschiedene Bibelsätze. 28 ) Dieser Grund- 
satz zeigt deutlich, dass Abaji die Vieldeutigkeit des Bibel- 
wortes annahm, während jene Fragen nach dem geraden Sinne 

einen Satz Chanina's citirend: „Vor Beschämung des Nebenmen- 
schen." Dimi pflegte palästinensische Ansichten, für die er den 
Autor nicht angeben konnte oder die dem Volksmunde entnommen 
sind, mit den Worten einzuleiten : Nll^M 'HttN Man sagt im Westen. 
S. Erubin 3a, Chag. 15b, Joma 55b, Taan. 10a, Meg. 18a. Kethub. 
17a, Synh. 69a, 70a, 100a, Zebach. 105a, Bechor. 8a. 

19 ) Als Abaji einige Stellen des Buches Ben Sira vertheitigte, that er 
dies bei der ersten derselben sowol hinsichtlich des geraden, als 
des allegorischen Sinnes : KtPIIS *X iTÖtPÖÖ *K , Synh. 100b. 

*>) Chullin 133a TM *Kön Xy*\ ,TÖtP&. 

21 ) Zu einer Benutzung von Exod. 27, is durch Jehuda (Erubin 23b), sowie 
zu einer von Jochanan tradirten altern halachischen Anwendung 
von Deut. 13,7 (Kidd. 80b) beantwortet Ab. dieselbe Frage. Auch 
in Kethub. 111b, wo die Antwort (zu Gen. 49, 12) in einer von Dimi 
mitgetheilten Erklärung besteht, mag die Frage von Abaji herrüh- 
ren. In Arachin 8b knüpft sich die Frage, mit einem Ausspruche 
Jehuda's beantwortet, an eine agadische Deutung Papa's, des Haupt- 
schülers Abaji's (zu ip 36,4). Ausserdem ist die Frage noch Chullin 
6a zu lesen, wo die Antwort einer Barajtha entnommen wird. 

22 ) „Bei Abstimmungen im Synhedrion werden zwei identische, wenn 
auch mit zwei verschiedenen Schriftstellen begründete Ansichten 
nur als eine angesehen." 

*) Synh. 32a. H0D7 K3TV IHN D*Ö ^Kl 0*0*19 flösS IWV "IHK K^pD 
mKIpÖ. Über die dazu als Beleg angeführte Ismaersche Barajtha 
s. mein Abraham Ibn Esra's Einleitung zu seinem Pent.-Commentar, 
S. 76, Anm. 2. 
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der Sehriftstelle beweisen, dass er zugleich auch jenes andere, 
vom Gründer der Pumbedithanischen Schule angeführte 24 ) und 
von Abaji's Collegen Raba stark betonte, 25 ) hermeneutische 
Princip, dass die midraschische Deutung das Bibelwort niemals 
seines geraden Wortsinnes entkleide, 26 ) anerkannt hat. 

Abgesehen von den auf die Aussprüche Anderer Bezug 
habenden Schriftauslegungen Abaji's ist die Anzahl der von sei- 
ner Agada erhaltenen Beispiele keine bedeutende ; 27 ) auch von 
seiner Exegese zu halachischen Zwecken haben sich nur wenige 
erhalten. 28 ) Doch beweisen dieselben, dass Abaji gleich seinem 
Lehrer Josef die Kenntniss und Auslegung der heiligen Schrift 
als wichtigen Bestandtheil des Traditionsstudiums betrachtete. 29 ) 

Beachtenswerth ist, dass in der palästinensischen Midrasch- 
literatur, in welche sonst die Sätze babylonischer Amoräer vom 
Beginn des vierten Jahrhunderts an keine Aufnahme fanden, 
von Abaji sich eine Bemerkung über die Vorzeichen der Mes- 
siasankunft findet, 30 ) worin er einer Ansicht Simon b. La- 
kisch's vor der Jochanan's den Vorzug giebt. öl ) 

24 ) Jebam. IIb. 
2ö ) Jebam. 24a. 

26 ) löitPö *tö narr mpö yx. 

27 ) S. Sabb. 119b, zu Ezech. 22,26; Taan. 29b, zu Echa l,u> ; Chag. 6a, 

I Sam. 1,!2; Joma 76a, ty 23,6 (er deutet den Zahlenwert von fr VI, 
sowie Sukka 45b, Synh. 97b den von lS Jes. 30,is); Megilla 15b, 
Jer. 51,39 (mit Raba zusammen) ; Sota 9b, Richter 16,is ; Baba ba- 
thra 16a, Hiob 9,24 (gegen Raba); Synh. 89b, Arnos 3,7 ; Synh. 102a, 

II Kön. 10,i8 (den Satz V*T\twh WllID ma beweist, Moed Katon 
18a, Jochanan anders. Abaji warnte, selbst im Gebete nicht leicht- 
hin Unheilvolles zu erwähnen, s. Berach. 19a, 60a, Kethub. 8a). 

28 ) S. Moed Katon 5a, Rosch Hasch. 33b, Taan. 12b; Kethub. 30a, 
Baba mezia 48b, 75b, Baba bathra 122a, 123a, 143b, Bechor. 46b. 

29 ) Vgl. noch seinen lexikologischen Kanon, Sukka 13a ; seine Regel 
über die doppelte Bedeutung der Präposition fllTfl , Temura 27a. 

30 ) Schir r. zu Hohel. 2,is. 

8I ) Es sei hier zum Schlüsse uuf die ethischen Grundsätze Abaji's hin- 
gewiesen, in seinem Wahlspruche, Berach. 17a, bündig ausgedrückt. 
In dem Gebote „Liebe den Ewigen" (Deut. 6,») sieht er die Mah- 
nung, Gottes Liebe bei Andern zu erzeugen, durch den eigenen 
Lebenswandel. (Joma 86a nach einer Barajtha, ähnlich auch Sifre 

Deut. §. 32 nman Sa hv wann). 

8 
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VI. 

R a b a. 

Raba's Lehrer waren Josef, *) Rabba und besonders 
auch Nachman b. Jakob, der in Machuza, der Vaterstadt 
Raba's, seinen Sitz hatte. 2 ) In sehr jungen Jahren war er auch 
nach Sura gekommen, wo er noch den Vorträgen Chisda's bei- 
wohnen konnte 8 ) und mit Rammi b. Chama verkehrte, dessen 
Witwe, die Tochter Chisda's, er nachher zur Frau nahm. 4 ) Vor 
Allem aber war Abaji sein Studiengenosse, mit dem er gemein- 
schaftlich die dialektische Behandlungsweise des halachischen 
Traditionsstoffes ausbildete, wie sie besonders durch ihren Leh- 
rer Rabba begründet worden. Man bezeichnete ihre Disputatio- 
nen mit demselben Ausdrucke, 6 ) mit dem Jehuda die dialekti- 
schen Erörterungen Rab's und SamueTs bezeichnet hatte. 6 ) 



1 ) S. die Erzählungen Joma 53a und Nedar. 55a. 

2 ) S. Pesachim 30a |ÖW 11 *>2 |Vin *2. Wenn man in seiner Gegen- 
wart Nachman's Lehrsätze anders tradirte, als er sie von ihm ge- 
hört hatte, sagte er gewöhnlich : „Habe ich euch nicht gesagt, dass 
ihr dem R. Nachman keine leeren Krüge anhänget", Baba bathra 7a ; 
151b; Aboda zara 37a, Chullin 50b. — Raba war auch bei N.'s 
Tode zugegen und man erzählte sich ihre bei dieser Gelegenheit 
gehaltene Unterredung, Moed Kat. 28a. Auch nach Schakanzib 
scheint er ihn begleitet zu haben; denn er berichtet eine Reihe 
von Todtenklagesprüchen, die er von den Frauen jenes Ortes ge- 
hört hatte. M. K. 28b. 

3 ) S. Sukka 29b, Baba bathra 12b. S. den Excurs am Ende dieser 
Schrift. Da Raba als Kind mit Abaji zugleich bei Rabba lebte (s. 
oben S. 109), so muss man annehmen, dass er mit diesem nach Sura 
kam, bevor derselbe das Lehramt in Pumbeditha übernahm. 

4 ) Sie muss ihrem Vater in sehr hohem Alter geboren worden sein. 
Über ihr Verhältniss zu Raba belehren die Erzählungen in Berach. 
56a, 62a ; Ghag. 5a ; Jebam. 34b ; Kethub. 65a ; 85a. 

6 ) Kill "MI nvin , Sukka 28a. Sie sind dort zur Erklärung eines 
Ausdruckes in der von Jochanan b. Zakkai's umfassender Ge- 
lehrsamkeit handelnden Barajtha angeführt. Unter ihnen sei näm- 
lich Jöp m, der geringste Theil der Traditionswissenschaft zu 
verstehen, entgegen der Lehre vom „Gotteswagen" — Theosophie 

— als Sna in. 

6 ) 7K1ÖIP1 m nwi. Der Ausdruck scheint nicht erst nachträglich 
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Auch sonst erinnert ihr auf persönlicher Freundschaft und gei- 
stiger Ebenbürtigkeit beruhendes Verhältniss an das der Meister 
von Sura und Nahardea, und gleich diesen waren sie vermöge 
der Verschiedenheit ihrer Naturen und ihrer geistigen Richtung 
Rivalen. Es ist schon im vorhergehenden Abschnitte gezeigt, 
wie Abaji, obwohl gleichfalls Schüler Rabba's und Theilnehmer 
Raba's an der Ausbildung der talmudischen Dialektik, in dieser 
Hinsicht hinter dem Letzteren zurückstand und von der Rich- 
tung Josefs beeinflusst war. Als dieser starb, wurde dennoch 
Abaji sein Nachfolger, 7 ) und damals wol begründete Raba die 
Schule von Machuza, 8 ) welche nach Abaji's Tode vollständig 
an die Stelle der Akademie von Pumbeditha trat und während 
Rabas Lebenszeit der alleinige Sitz jüdischer Gelehrsamkeit in 
Babylonien wurde. 

Machuza, am Tigris gelegen 9 ), unweit von Ktesiphon, er- 
scheint schon am Anfang des dritten Jahrhunderts als von einer 
reichen jüdischen Bevölkerung bewohnt, welche durch zahl- 
reiche Proselyten sich sehr vermehrt. 10 ) Zu grösserer Bedeu- 
tung kam sie jedoch erst nach der Zerstörung Nahardea's, und 
Raba endlich erhob seine Geburtsstadt, in der sein Vater Josef 
b. Chama durch Reichthum und Gelehrsamkeit hervorragte, zum 
geistigen Mittelpunkte des jüdischen Babyloniens. Seine Wirk- 
samkeit bildet zugleich einen Knotenpunkt in der Entwicke- 



gemacht zu sein, sondern wirklich von Jehuda herzurühren, da er 
in drei verschiedenen, aber ganz übereinstimmenden Berichten von 
Rabba (Taan. 24a), Raba (Synh. 106b) und Papa (Berach. 20a) vor- 
kömmt. 

7 ) S. Horaj. Ende. 

8 ) Vgl. oben S. 108, wie Adda b. Abba für die Schule Raba's gegen- 
über der Abaji's unter des Letztern Schülern Propaganda macht. 
Raba kam auch zu jener Zeit nach Pumbeditha, s. Aboda zara 58a, 
und Berach. 56a, ihren Besuch beim Traumdeuter Bar Hedja, der 
Raba prophezeit, dass nach Abaji's Tode die Methibta — Akademie 
— zu ihm (nach Machuza) kommen werde. — Auf die Rivalität 
zwischen Raba und Abaji weist auch die Erzählung in Taan. 21b 
f. hin. 

9 ) Raba behauptete, dass die Machuzaner deshalb so scharfen Verstand 
haben, weil sie Tigriswasser trinken. Berach. 59b. 

10 ) S. Grätz, G. d. J. IV, 275. Über den Reichthum der Machuzaner 
im fünften Jahrhundert s. Baba Kamma 119a unten. 

8* 
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lungsgeschichte der babylonischen Traditions Wissenschaft. Alle 
ihre Fäden laufen in ihm zusammen, um dann durch seine zahl- 
reichen Schüler fortgeführt zu werden, in den nach seinem Tode 
entstandenen Schulen, in welchen nur wenige Jahrzehnte später 
das Werk begonnen wurde, zu dem er die grössten Bausteine bei- 
getragen, die Abschliessung und Zusammenfassung des weitläufi 
gen Lehrstoffes, die Redaktion des babylonischen Talmuds. 

Und dieser merkwürdige Mann, der unter den Trägern der 
Halacha eine so hervorragende und massgebende Stellung ein- 
nimmt , steht als Agadist unter den babylonischen Amoräern 
geradezu einzig da. Wol kann er nicht mit Rab verglichen wer- 
den, dessen Agada reichhaltiger und vielseitiger ist. Aber Rab 
war seiner Bildung nach mehr Palästinenser und an Belehrung 
und Beispiel seiner auch als Agadisten bedeutenden Lehrer und 
Zeitgenossen grossgeworden , während bei Raba dem Babylo- 
nier, dessen Lehrer die Agada entweder gar nicht oder nur als 
Gegenstand traditionsmässiger Aufnähme und schulgemässer 
Discussion handhabten, die ungewöhnliche Menge und verhält- 
nissmässige Vorzüglichkeit und Selbständigkeit der von ihm er- 
haltenen agadischen Schriftauslegungen mit Recht Staunen er- 
regen muss. Die Annahme palästinensischen Einflusses allein 
genügt nicht, um diese Erscheinung zu erklären, besonders da 
Raba durchaus nicht mit den Jüngern der Jochanan'schen Schule 
so lebhaften Verkehr hatte, wie sein Freund Abaji ; vielmehr 
bildete er zu Letzterem in Bezug auf die Werthschätzung der 
Palästinenser einen Gegensatz : während Abaji der Ansicht 
war, dass Einer von ihnen mehr werth sei als zwei Babylonier, 
behauptete Raba, dass ein Babylonier, der nach dem heiligen 
Lande komme, mehr werth sei, als zwei Palästinenser. n ) 



•) Kethub. 75a. Raba sagte dies zugleich mit ironischem Hinblicke 
auf Jeremia, der in seiner Heimat zu den unbedeutenden Jün- 
gern gehört hatte und in Palästina die Babylonier als die „närri- 
schen", •'KtPÖÖ ^7111, zu bezeichnen liebte ; einmal hatte er sich 
dieses Ausdruckes sogar in Bezug auf Raba selbst bedient, Joma 
57a. Die Gesinnung Raba's gegenüber den palästinensischen Ge- 
lehrten zeigt auch die Erzählung in Gittin 29b : Zu der Nachricht, 
dass Safra, ein babylonischer Gelehrter, den er sehr hoch schätzte 
(s. Baba bathra 144a), während seines Aufenthaltes in Palästina 
drei angesehene dortige Gelehrte des Irrthums überführt hatte, 
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Zu der richtigen Erklärung für die ungewöhnliche Stel- 
lung, die Raba als Agadist einnimmt, leitet uns die Erwägung 
eines Umstandes aus den im Talmud über ihn erhaltenen Daten. 
Von keinem der babylonischen Amoräer wird so oft berichtet, 
dass er öffentliche Vorträge gehalten, als von Raba. Bei 
mehrern seiner halachischen Normen ist angegeben, dass sie 
einem solchen Vortrage entnommen sind. 12 ) Von andern ge- 
setzlichen Belehrungen ist erzählt, dass er sie an die versam- 
melten Machuzaner gerichtet hat, 13 ) und ebenso von Mahnun- 
gen moralischen Inhaltes. 14 ) Schon dies lässt mutmassen, dass 
er nicht nur Lehrvorträge für seine Jünger, sondern auch aga- 
dische Vorträge für das Volk gehalten hat. Eine unmittel- 
bare Bestätigung hiefür giebt die Thatsache, dass eine sehr 
grosse Anzahl seiner Schriftauslegung, grösser als bei irgend 
einem andern Amoräer, als öffentlich vorgetragen gekennzeichnet 
sind. i5 ) Nun bezieht sich der grösste Theil dieser so gekenn- 
zeichneten Auslegungen, auf die ersten Bücher der Hagio- 
graphen, Psalmen, 16 ) Sprüche, 17 ) Hiob, 18 ) sowie auf dasHohe- 

rief er mit einer Art patriotischer Freude aus : JOÖD 11 lnmöp 
•OlöD pil Kfi7fi7 „Rab Safra hat drei ordinirte Gelehrte ge- 
schlagen !" 

,3 ) In Erubin 104a, Baba bathra 127a, Zebach. 94b ist zugleich erzählt, 
dass Raba in Folge einer Einwendung Papa's, seines Schülers 
öffentlich widerrufen habe. S. ferner Sabb. 143a (Beza 33a), Pesach. 
42a, 54b. 

w ) Pesach. 5b, Moed Kat. 22a, Kidd. 73a. 

,4 ) r Ich bitte euch, unterstützet einander, damit ihr Friede habet mit 
der Regierung." B. B. 9a. Er sagte dies in Hinblick auf Jesaia 
32,i7 und Eleazar's Erklärung dazu. ItPIJ?, sonst nicht vorkommend, 
hat die Bedeutung des arabischen ^l.c helfen, unterstützen und 
steht dem hebräischen JTJ}? (nur Jesaia 50,*) näher, als dem eben- 
falls nur einmal vorkommenden tPIJ? ( Joel 4,i i ). — „Ehret eure . 
Frauen, damit ihr reich werdet" B. M. 59a. (Andererseits rügte 
Raba die Frauen von Machuza, die nicht arbeiten, nur geniessen 
und denen von Samaria, Arnos 4,i, gleichen. Sabb. 32b). 

I5 ) wi tm. 

,6 ) ll,i . Synh. 107a; 35,iö , ib; 38,is, ib ; 40,6, Jebam. 77a, 40,8, ib ; 

51,6, Synh. 107a; 62,4, ib. 109a; 90,i , Megilla 29a; 1 1 6, i , Pesach. 

118b; 116,i6, Jebam. 77a; 119,64, Sota 35a. 
,7 ) 18,i , Nazir 23b ; 18,i9, ib. 
J8 ) 12,5 Synh. 108b; 24,iö, ib. 109a; 29,is ? Baba bathra 16a, 
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lied 19 ) und Koheleth. 20 ) Wenn man hinzunimmt, dass gerade 
den genannten Büchern auch die Texte der noch zahlreichern, 
nicht mit pvr bezeichneten, im übrigen aber formell von den 
erstem meist nicht unterschiedenen Auslegungen Raba's zum 
grössten Theile entnommen sind 21 ) : so ergibt sich leicht der 
Schluss, dass den agadischen Vorträgen Raba's zumeist hagio- 
graphische Schriftabschnitte zu Grunde lagen, dass sie also 
höchst wahrscheinlich an den Sabbathnachmittäglichen Gottes- 
dienst sich anschlössen; denn bei diesem war es in Nahardea 
Sitte gewesen, Abschnitte aus dem dritten Theile der Bibel zu 
lesen, 22 ) und da nach der Zerstörung Nahardea's namentlich 
Machuza an seine Stelle trat, so setzte auch hier dieser Ge- 
brauch sich fest, den dann Raba benützte, um seiner Vorliebe 
für agadische Vorträge Genüge zu thun. 2S ) Diese Vorliebe ist 
auch anderweitig bestätigt. 

Am Ende des ersten Abschnittes des b. Talmudtractates 
Megilla 24 ) findet sich eine nach Art der palästinensischen 



,9 ) 6,ii, Chag. 15b; 7,2, Chag. 3a; 7,ia, Erubin 21b; 7,u, ib. 

20 ) 12,9, Erubin 21b; 12,ia ib. — Die andern mit BH1 bezeichneten 
Auslegungen. Raba's beziehen sich auf: Gen. 14,23 , Sota 17a ; 18,27, ib. ; 
Num. 13.82, Sota 35a ; 16,so, Nedar. 39b ; I Sam. 19,23 , Zebach. 54b ; 
II Sam. 3,35, Synh. 20a; I Kön. 15,22, Sota 10a; Jesaia l,is , Sabb. 
89b ; 60,2i , Pesach.- 53b ; Jer.- 18,28 , B. K. 16b ; Hab. 3,,i , Ned. 39b. 

31 ) Psalmen : 1,2 , Aboda zara 19a (Kidd. 32a b) ; l,v , ib ; 49,u , Sabb. 
31b; 57,n, Pesach. 50b; 74,6, Synh. 96b; 79,2, ib. 47a; 104,iö. 
Joma 76b; 112,7, Berach. 60a; 119,20, Ab. zara 19a; 119,126, Ber. 
63a; 119,ieo, Kidd. 31a; — Sprüche: 2,u, Ab. z. 17b; 3,6, Ber, 
63a; 3,is Sota 4b; 6,26, ib.; 9,8, Ab, z. 19a; 11,3 . Sabb. 88a b; 
15,i6, Baba bathral45b; 18,6, Meg. 28a ; 18,22, Jeb. 63b. Hiob : Eine 
Reihe von Bemerkungen und Deutungen zum 1, 2, 6, 7, 9, 10, 15, 
30, 31, 34, 38, 39 Capitel, in Baba bathra 15a ff. ; ferner zu 10,22, 
Sota 49a; 36,s 3 , Taan. 8a 37,6 ib. 3b. — Hohelied: 5,n, Erubin 
22a; 8,io, Pesach. 87a. — Koheleth: 4,i7 , Ber. 23a; 7,26, Keth. 
51b ; 8,u , Hör. 10b ; 10,» Baba b. 145b ; 10,io , Taan. 8a ; 12,u , 
Chag. 5a. 

aa ) S. Sabb. 116b, und dazu Rapoport, Erech Milin S. 170f. 

2S ) Was Hohelied und Koheleth betrifft, so darf man deren öffentliche 
Erläuterung dem Pesach- und Sukkothfeste zuschreiben. 

M ) 10b bis 17a. Zwischen diesem Anhang und der unmittelbar vor- 
hergehenden halachischen Erörterung besteht gar kein Zusammen- 
hang, 
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Midraschwerke angelegte, nur hie und da durch Erörterung an- 
derer Themata unterbrochene a6 ) fortlaufende Agadasamm- 
lung zum Buche Esther. Dieselbe beginnt mit einer grossen 
Anzahl Proömien, zumeist von palästinensischen Amoräern ; * 6 ) 
und auf diese folgen Erklärungen und Bemerkungen zu den ein- 
zelnen Versen des Estherbuches, in der Reihenfolge des Textes 
und mit Voranstellung des Schlagwortes. Während nun zu die- 
sen Schriftauslegungen, abgesehen von Rab und Samuel , fast 
gar kein babylonischer Amoräer als Urheber genannt ist, ist 
Raba an denselben mit einer sehr beträchtlichen Anzahl von 
Erklärungen oder längern Ausfahrungen betheiligt. 2T ) Was 
liegt näher, als die Annahme, dass uns da die Reste seiner 
öffentlichen Vorträge über das Estherbuch vorliegen , ja, dass 
vielleicht diese, als einziger nahezu vollständiger babyloni- 



25 ) Diese Episoden sind entweder dadurch entstanden, dass man, wie 
so oft im babyl. Talmud, die Sätze desselben Autors aneinander 
reihte, wie 15a (zu 5,i) Eleazar im Namen Chanina's ; 16b (zu 8,is) 
Benjamin b. Jepheth im Namen Eleazar's, — oder durch die Gleich- 
artigkeit des Gegenstandes, wie 13a über Jehudija (I Chr. 4,is), 
veranlasst durch m.T 2,5 ; 14a, über die Propheten und Propheti- 
nen, anknüpfend an die Bemerkung Abba b. Cahana's zu 3,io , dass 
die Ringabnahme Ahasver's mehr zur Besserung Israels beitrug, 
als alle Propheten. Ähnlich lose ist der chronologische Excurs 
über Ismael und Jakob am Ende angeknüpft (16b f.) 

S6 ) Mit der Formel : K3.1Ö KWlto «»KilS KfiriÖ flS MDB. Nur bei der 
ersten Einleitung fehlt dieselhe. Den Schluss bilden die Einleitun- 
gen von Raba und seinem Zeitgenossen Nachman b. Isak, sowie 
die nur aus dem unerläuterten Texte bestehenden von Mathna und 
Aschi. — Nun ist nicht ausser Acht zu lassen, dass die dann fol- 
genden Erklärungen von Rab und Samuel zum Schlagworte \T1 
nichts Anderes sind, als die zu Anfang von Esther rabba stehen- 
Einleitungen derselben; woher auch die im Talmud nicht ausge- 
führte Bemerkung Rab 's zu ergänzen ist. Hieraus erklärt sich, 
warum in der Reihe der voranstehenden fünfzehn Proömien gerade 
Rab und Samuel fehlen ; möglicherweise wurde diese erst später 
der ursprünglichen mit Rab's Ausspruch beginnenden Sammlung 
angefügt. 

2 ') Megilla IIa, Einleit. nach Spr. 29,2 ; IIb zu Li; 12a zu 1,8, 7, 
8, 9; 12b, zu l,io, 12, 18, 21; 13a, zu 2,5, e, 9; 13b, zu 3,i, e, s; 15b, 
zu 5,4, 6 ? i ; 16a zu 6,8. S. ferner Sabb. 88a zu 9,27, 
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scher Midrasch zu einem biblischen Buche, merkwürdige 
Sammlung ihrem letzten Ursprünge nach auf Raba oder jeden- 
falls einen seiner Schüler zurückzuführen ist. 

Pas Fragment einer ähnlichen Sammlung entdeckt man 
im letzten Abschnitte des Traktates Synhedrin. Dort wird die 
weitläufige agadische 'Erörterung über die nach der Mischna 
vom ewigen Leben Ausgeschlossenen plötzlich durch eine Reihe 
von Erläuterungen zum Buche der Klagelie d er unterbrochen. 28 ) 
Auch hier folgen nach dem vorangestellten Schlagwort des Tex- 
tes die daran sich knüpfenden Aussprüche, und zwar durchaus 
solche, die Raba im Namen- Jochanan's 29 ) vortrug. Das Frag- 
ment behandelt der Reihe nach die Verse 1, 2, 5, 12, 13, 15 des 
ersten Kapitels , geht zu v. 16 , 17 des zweiten über 30 ) und 
schliesst mit einer Bemerkung zu ^,14,4 ; worauf ebenso unver- 
mittelt, wie sie unterbrochen ward, die Verhandlung über die 
Mischna wieder aufgenommen wird. Es ist wahrscheinlich, dass 
hier nur der Anfang einer vollständigen Agadasammlung vor- 
liegt, welche, analog der zu Esther, auf Vorträgen Raba's zum 
Buche der Klagelieder beruht. 31 ) 

Welchen Werth Raba auf die agadischen Vorträge für das 
Volk gelegt hat, beweist sein Ausspruch über die Wichtigkeit 
derTheilnahme der ganzen Gemeinde, auch der Ungelehrten, an 



28 ) Synh. 104a unt. Unmittelbar vorher ist die Ankündigung des baby- 
lonischen Exils an König Chiskija (II Kön. 20,i7,is) erwähnt. 

29 ) pnV *31 *)ÖK K31 *)ÖK. Die Marginalglossen der Ausgaben emen- 
diren durchweg KS1 in HÜ*1, weil man Rabba als angeblichen Schü- 
ler Jochanans für geeigneter hielt, dessen Sätze vorzutragen. S. oben, 
S. 100, A. 9. 

80 ) Der Sammler sprang vom Buchstaben D des ersten Cap. sofort zu }7 
des zweiten über. 

31 ) Ein grösseres Stück aus diesen Vorträgen findet sich Synh. 96b : 
eine längere aramäische Sage über Nebuzaradan s Metzeleien in 
Jerusalem und die blutige Rache für das unschuldig vergossene 
Blut Zacharia's, angelehnt an \p 74 und Echa 1,3. Der letzte Theil 
dieser Sage findet sich anonym unter andern Sagen von der Zer- 
störung Jerusalems in Gittin 57b oben. Vielleicht darf man hieraus 
schliessen, dass auch diese Sammlung von Agaden und Sagen über 
die Zerstörung (Gittin 55b — 58a), zu grossem Theile von Jocha- 
nan herrührend, ebenfalls auf Raba zurückzuführen ist, 
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den halachischen und agadisohen Belehrungen. Anknüpfend an 
den alten Satz, dass seit der Zerstörung Jerusalem's ein Fluch 
auf der Welt laste, erklärt er, die Wirkungen desselben werden 
nur gemildert durch das gemeinsame Gebet der Heiligung am 
Schluss des halachischen Vortrages und durch die von der 
Gemeinde anzustimmende Benediction nach dem Agadavor- 
trage. 82 ) 

Das Beispiel der Agadasammlung zu den Klageliedern be- 
weist, dass Raba besonders die Agada Jochanan's, welche, wie 
schon gezeigt worden, in Babylonien sehr verbreitet und beliebt 
war, sich angeeignet hatte und in seinen Vorträgen benützte. 
Das wird auch durch die nähere Untersuchung seiner eigenen 
agadischen Aussprüche bestätigt. Von seinen Ausführungen 
zum Estherbuche lässt sich ein grosser Theil in Esther rabba 
oder dem andern palästinensischen Midrasch zu diesem Buche, 
Abba Gorion, 88 ) nachweisen, wo die betreffenden Sätze zwar 
zum Theil anonym sind, also auch umgekehrt aus der Agada 
Raba's entlehnt sein könnten, aber dennoch den auch durch die 
Analogie wahrscheinlichen palästinensischen Ursprung deutlich 
genug bekunden. 84 ) Raba begnügte sich nicht mit der blossen 
Wiedergabe der palästinensischen Sätze, sondern modificirte die- 



3a ) Kmam Kl"! JVÖtP Km KTVD1 WHp . . . Sota 49a. Raba deducirt 
seinen Satz aus Hiob 10,22, wo er D^TID als die beiden Arten von 
Vorträgen, halachisch und agadisch, erklärt. K1TD (vgl. j. Pe- 
sach. 30d oben KVTD *)& *T}?) findet sich z. B. in dem Amtsnamen 
*mD t?n und ist gleichbedeutend mit KpVß Vgl. Km .Tplfcö. 
Makk. IIa; Pes. 50a; Ned. 23b. Anders Raschi z. Stelle, und J. E. 
Löwy in Bikkoreth Hattalmud, S. 50. 

33 ) Herausgegeben von Jellinek in Beth Hammidrasch, erster Band. 

34 ) Es ist leicht erklärbar, dass Sätze, die gewissermassen zum Gemein- 
gute der Agada geworden, ohne Autor angeführt wurden. Nur ein 
für unsere Untersuchung interessantes Beispiel sei angeführt. Zu 
Echa 2, i6, n bemerkt Raba im Namen Jochanans (Synh. 104b), 
dass der Buchstabe Pe deshalb dem Ain in der alphabetischen Ord- 
nung des Capitels vorangesetzt sei, weil die Kundschafter mit 
ihrem Munde — HB — aussagten, was sie nicht mit dem Auge 
— VV — gesehen hatten. Dieselbe Bemerkung steht in Echa r. zu 
2,i6 anonym (jedoch nicht auf die Kundschafter, sondern passender 
auf Israel selbst bezogen.) 
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selben mehr oder weniger selbständig, 3ß ) oder er zog Sätze ver- 
schiedener Autoren zusammen. ö6 ) 

Es hiesse den Rahmen dieser Arbeit überschreiten, woll- 
ten wir die Untersuchung über das Verhältniss der Agada Ra- 
ba's zu der palästinensischen weiter führen; dieselbe gehört 
in den Zusammenhang einer besondern Erforschung der Auf- 
nahme und Umgestaltung palästinensischer Agada in Babylo- 
nien nnd muss eingehende, auch in textkritische Einzelheiten 
sich einlassende Vergleichung der beiderseitigen Quellen zur 
Grundlage haben. 37 ) Für Raba steht es fest, dass er die Aus- 
sprüche palästinensischer Amoräer vielfach theils ohne weiters 
in seine Agada aufgenommen, 88 ) theils umgestaltet hat ; sowie 



35 ) Die Deutung zu 1,7 (DW ttSsö) ist in Esth. r. ähnlich, doch ohne 
die „Himmelsstimme", von Samuel b. Nachman. Die Botschaft 
Vasthis an den König, zu l,ia, ist ausführlicher in Esth. r. und 
Abba Gor., wobei bemerkenswert ist, dass statt des römischen 
comes stabulati, Stallmeister , der palästinensischen Quellen , bei 
Raba das gleichbedeutende persische ächürjär (s. Fleischer in 
Levy's Targumwörterbuch I, 418b) gesetzt ist. — Zu l,is erklärt 
in Esth. r. Simon die „Zeitkundigen" als die Söhne Jissachar's, mit 
Hinweis auf I Chr. 12,33 ; Raba adoptirte dies, doch statt der Söhne 
Jissachar's setzt er „Gelehrte" (pÜI) überhaupt (ebenso erklärte er 
zu 3,6 ^DTIÖ DJ? mit pH, s. auch Joma 26a). — Das Zwiegespräch 
zwischen dem Könige und den Weisen, zu l,is, ist mit wenig Ände- 
rungen auch in~E. r., und ebenso die judenfeindliche Anklage 
Hamanns, zu 3,s. In letzterer hat Raba die den babylonischen Ver- 
hältnissen nicht entsprechende Beschuldigung, dass Israel die Feste 
der Völker, „die Kaienden und Saturnalien" nicht mitfeiert, weg- 
gelassen. — Die Erwägungen des Königs zu 6,i, finden sich eben 
so in Abba Gorion (S. 15). 

36 ) Zu l,io erklärt R., gleich Josua b. Levi in E. r., den „siebenten 
Tag" als den Sabbath ; und daran knüpft er die Parallele zwischen 
den frommen und ernsten Gesprächen bei den Malzeiten der Juden und 
den von frivolen Reden begleiteten Gelagen der Heiden, welche in E. 
r. selbstständig von Aibo, in Abba Gor. von Abahu mitgetheilt ist. 

37 ) Hier sei noch darauf hingewiesen, dass die ausführlichen Deutun- 
gen Raba's zu Hohelied 7,2 (Chag. 3a) und 7,ia, u (Erubin 21b) 
anonym und wenig anders in Schir r. z. St. stehen. Der Gedanke, 
den Raba aus Kohel. 12,i2 deducirt (Erubin 21b), wird von Dimi, 
Aboda zara 35a, auf Hohel. 1,2 gestützt. In Schir. r. z. St. wird er 
im Namen Jochanans mitgetheilt. 

S8 ) Bei mehreren Sätzen ist angegeben, dass es zweifelhaft ist, ob sie 
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er denn auch, gleich Josef und Abaji die Aussprüche Früherer 
sehr oft ergänzte, berichtigte oder erläuterte. 89 ) 

Aber wenn auch Raba's Agada einerseits auf der Kennt- 
niss der palästinensischen Schriftauslegung beruhte , so wusste 
er doch andererseits, an deren Muster gebildet, in der midra- 
schischen Auslegung des Bibelwortes und in der Anwendung 
desselben zu homiletischen Zwecken eine solche Gewandtheit 
und Selbständigkeit zu erlangen, dass er nach R ab als der bedeu- 
tendste Vertreter der Agada in Babylonien angesehen werden 
kann. Was ihn von Jenem hauptsächlich unterscheidet, das ist der 
geringere Kreis der von ihm behandelten Gegenstände und die 
überwiegend exegetische Form seiner Aussprüche; Rab stellt 
den Gedanken, den er aus dem Schriftverse herleiten will, meist 
voran, Raba knüpft ihn am häufigsten als Auslegung an den 
Text. 40 ) Die bei Rab nur vereinzelt vorkommende Gegenüber- 
stellung zweier Bibelstellen, um den zwischen ihnen obwalten- 
den Widerspruch zu lösen, ist eine von Raba sehr oft ange- 
wandte Methode. Es wird erzählt, dass er beim Unterrichte sei- 
nes Sohnes in der Bibel ihn auf den Widerspruch zwischen II Sam. 



Raba oder Isak angehören (pnT *m KÖWKl K31 [VII] 1ÖK) : 
zu Jes. 24,i6, Synh. 94a; Hab. 3,n, Nedar. 39b (in der Parallelstelle 
Synh. 110a nur KU); Prov. 18,i, Nazir 23b. — In diesen und ähn- 
lichen Fällen entstand der Zweifel dadurch, dass man nicht mehr 
wusste, ob Raba den betreuenden Ausspruch im eigenem Namen 
oder in dem Isak's vortrug. Ebenso Sabb. 97a : KÖWK1 K31 10K 
Knn *Q W "l (zu Exodus 4,e) ; pnr "1 KÖTPK1 HV\ X Chullin 
89a (zwei agad. Sätze) ; ,Tpm "TPKl K31 X Synh. 41a. Auf ähnli- 
che Weise ist zu erklären, dass in Schocher tob zu y 17 Ende mit 
KÜ1 tPYT bezeichnet ist, was nach Makkoth 23b von Schamlai 
vorgetragen wurde ("»kSoV "1 VII). — Was Raba (Synh. 109a) zu 
Hiob. 24,i6 vorträgt, das hatte, nach j. Maasser scheni 55d unten, 
Gen. r. c. 27, Chanina in Sepphoris gepredigt. 

39 ) So Sätze von: Jonathan, Berach 55b; Jochanan, Meg. 28a, 
Sota 4b; Simon b. Lakisch, Sabb. 63a, Nedar. 39b, Menach. 110a; 
Eleazar, Synh. 39b, Makkoth 23b, Chullin 7b; Abahu, Berach. 
63b, Sabb. 62b; Rab, Ber. 12b, Baba bathra 145b; Jehuda, Pesach. 
56a, Taan. 7a; Ulla, Kidd. 31a ; Isak, Synh. 97a. 

40 ) Die meisten seiner Sätze sind auch mit der Formel yt\21 *KÖ ein- 
geleitet. S. oben S. 31, 
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24,24 und I Chr. 21,25 aufmerksam machte 41 ) und denselben 
dialektisch beseitigte. 42 ) 

Ein wichtiges Element der Agada Raba's ist die Verwen- 
dung von volksthümlichen Sentenzen, Sprichwörtern. Es hat 
sich eine lange Unterredung erhalten, 48 ) in welcher Raba dem 
Rabba b. Mari, ausser drei bei den Gelehrten üblichen Sen- 
tenzen, 44 ) dreizehn Volkssprüche vorlegt, mit der Frage, wo 
sich der in denselben ausgedrückte Gedanke in der heiligen 
Schrift nachweisen lasse. 45 ) Die Antworten des Rabba b. Man 46 ) 
befriedigen Raba ; nur bei vieren giebt er andere ihm treffender 
scheinende Belegstellen an. 47 ) — Diese agadische Unterredung 
beweist, dass Raba, der gleich seinen Lehrern Nachman und 
Josef in seiner Redeweise kernige , volksthümliche Ausdrücke 
liebte, 48 ) mit besonderer Vorliebe die Sprüche des Volkes, die 



41 ) Zebach. 116b, -HJ1K <JOp W| .TIS 1 ? Km SrS npö. 

4a ) Andere Beispiele : Num. 12,7 und Zach. 10,2, Berach. 55b ; I. Kön. 
18,2 (Obadjas Seibatlob) und Spr. 27,2, Nedar. 62a; Jerem. 29,io und 
Dan. 9,2, Meg. 12a; ip 57,n und 108,5, Pesach. 50b; Spr, 9,3 und u, 
Aboda zara 19a (zum Theil schon von Rabba b. b. Chana, Synh. 
38a); Dan. 9,27 und 12, n, Taan. 28b. — S. auch zu Deut. 32,2, 
Taan. 7a; Deut. 32,si, Pesach. 68a; y 104,iö, Joma 76b (Synh. 70a). 

43 ) Baba Kamma 92a— 93a. 

44 ) p:n T1ÖKT KnS*»0 Kfl M3&. Noch eine vierte solche Frage Raba's 
an denselben liest man in Jebam. 62b. 

46 ) *wk no*n Kn^ö ht\ kjö. 

46 ) Dieselben sind meist sinnreich ; einmal giebt Rabba b. Mari sogar 
statt einer Belegstelle fünf: aus Thora, Propheten, Hagiographen, 
Mischna und Barajtha (ib. 92b). Aus den „Hagiographen" ist ein 
Satz des Buches Sir ach (13,iö des griechischen Textes) angeführt. 
Über diese kanonische Verwendung des Apokryphenbuches s. Z unz, 
Gottesd. Vorträge, S. 102. — Eines der Sprichwörter : „dem Armen 
geht die Armut nach" weist Rabba b. M. nur in der Mischna 
(Bikkurim 3,s) nach. 

47 ) Mit der Entgegnungsformel KOTÖ KrOK KJK1 DDHÖ möK t\K. Es 
sind die Bibelstellen: Gen. 20, 17 ; Exod. 16,28 ; Lev. 13,45 ; Gen. 25, i. 

48 ) S. Sukka 26a: SttS ilKTlp rtXIB „die Öffnung in der Mauer ruft 
den Dieb herbei." In Bezug auf die Satzung vom Wiesel (hebr. 
mSin M. Pesach. 1,2} und mit Anspielung auf die Prophetin 
Chulda: KT1 fnMJ .Win *D1, Pesach. 9b. Kim KjnK3 »TT 
ITÖtP W3. Erubin 9a, Baba Kamma 42a ; 3V JO KOlftf? KIB? B. 
bathra. M. 16a ; Sabb. 33a : |ÖD TpÖJÖ ITp ^ttp -t^DJ ; Joma 72b ; 
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„ Weisheit auf der Gasse * in der heiligen Schrift wiederzufinden 
bestrebt war. 49 ) Und auch sonst sind Beispiele erhalten, in de- 
nen Raba Sprichwörter zu agadischen oder andern Zwecken 
benützt hat. 50 ) 

An den erwähnten Rabba b. Mari richtete Raba auch 
andere agadische Fragen, welche Jener zum Theil mit Aussprü- 



Djm WD inm kS ;Sukka 54a : KmrpS tPH tibi «n JKÖ ; Baba 
Mez. 96b, Nidd. 33b : HtWW Ktlin DIöS ; von sich und Chijja b. 
Abbin nTÖfTW nKl 'JK, Sabb. lila, Kidd. 48b, Synh. 8b, ebenso 
in Bezug auf Zeira, B. bath. 88a. S. noch Baba Kamma 111b; Baba 
mezia 47a ; Berach. 57b unt. ; Synh. 74a. 

49 ) In geringerem Masse findet sich die Anwendung von Volkssprüchen 
bei Rab (s. oben S. 32, Anm. 204), Samuel (S. 45), Schescheth 
(S. 79 Anm. 14). 

50 ) S. Jebam 17a ; 63b ; Baba bathra 73a ; Synh. 29a ; Megilla 7a unten 
(wo übrigens neben KS1 auch die Leseart K^SI ^gefunden wird, 
nach En Jakob auch Nachman b. Isak). Sabbath 62b (zu Jes. 3,2*) ; 
Megilla 12a (zu Esther 1,9) ; Baba bathra 16b (zu Hiob. 3,n und die 
daran sich knüpfenden Sagen) : „Freunde wie Hiobs Freunde oder 
Tod!" Diese Form des Sprichwortes — IN ÜVKT ^SrO **ßn W 
NJTlJVÖ — ist aber schon eine der Gelegenheit angepasste Abände- 
rung der ursprünglichen , welche — Taan. 23a . — ebenfalls von 
Raba citirt wird, zu der Erzählung Jochanan's von dem Manne, der 
nach siebzigjährigem Schlafe von Niemanden wiedererkannt wird 
und sich den Tod wünscht: KfllfVÖ IN KDnSn IN- — Zu Esther 
1,22 führt R. das Sprichwort an: -],TJ KtWHÖ iTJMJ Kmp lS*BK, 
Meg. 12b. So klar der Sinn desselben ist : „auch der Kahlköpfige 
sei Herr in seinem Hause," so undeutlich ist bisher die Etymologie 
des noch einmal vorkommenden (Sabb. 94a) Wortes KtP D*PÖ (auch 
NDttHIÖ). Ich sehe darin die ursprüngliche Form des bekannten 
pers. pädischäh, welches Wort erst durch diese Erkenntniss seine 
wahre Etymologie bekömmt. Denn die neupersischen Lexicographen 
haben, um den ersten Bestandtheil desselben, päd, zu erklären, 
ein sonst nicht vorkommendes Wort mit der Bedeutung Hüter fin- 
girt. Ist aber pädischäh gleich NEOTlfc (wobei das talmudische 
Wort auch für den zweiten Bestandtheil noch die ursprüngliche 
Form hat: kschaja = kschaeti, König, Herr), so ist päd durch Auf- 
lösung des r in einen langen Vokal aus pard hervorgegangen (Vgl. 
Gesenius, Thesaurus, S. 1245a). Pard-om aber ist die für die tal- 
mudische Zeit zunächst in Betracht kommende Pehlewiform des 
zendischen frathemö (sanskr. prathama, primus), welches auch im 
Buche Esther, 1,2; 6,9, als D^ÖfilD erscheint (s. v. als primores, 
Vornehme). Pädischäh, ursprüngl. pardakschäh, bedeutet also vor- 
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chen Jochanan*s beantwortete: ßl ) Derselbe scheint demnach 
auf die Agada Raba's von grossem Einflüsse gewesen zu sein. 
Er war, nach dem Namen seines Vaters ö2 ) zu urtheilen, ein 
Babylonier, der sich in Palästina aufgehalten hatte 63 ) und, nach 
der Heimat zurückgekehrt, im Namen Jochanan's und besonders 
auch Josua b. Levi's 64 ) tradirte. Er hielt agadische Vorträge, 
aus denen einige Sätze auch in Palästina bekannt wurden ; 66 ) 
einen dieser Sätze theilte Dimi dem Abaji mit 67 ). Doch kennt we- 
der der palästinensische Talmud , noch die Midraschliteratur 



nehmster Fürst und erhielt erst später die Bedeutung Herrscher, 
die es im Talmud, wo der König über den Pardakschäh zürnt 
(Sabb. 94a) noch nicht hat. Mussafia's Etymologie: produx 
(DIDnf? ilJIPö) entfällt von selbst. 

5 ! ) Drei dieser Fragen beziehen sich auf Widersprüche zwischen Bibel- 
sätzen : Jerem. 34,5 und 39,7, Moed Kat. 28b ; II Kön. 22,2o und II. 
Chr. 35,2a, ib. ; Jerem. 8,2 und 3, Jebam. 63b. — Ferner : über Exod, 
15,26, Synh. 101a (wo statt KS1 : R. Abba, wahrscheinlich aus Ver- 
sehen) ; die fünf Brüder in Gen. 47,2, Baba K. 92a ; über den schein- 
bar beleidigenden Wunsch in I Kön. 1,47, Synh. 105b ; warum in 
der Mischna unter den vom ewigen Leben Ausgeschlossenen nicht 
auch König Jojakim erwähnt sei, Synh. 103b. 

ß2 ) *1Ö, Jebam. 63b .'HKÖ geschrieben, kömmt bei Babylonieru sehr 
häufig, in Palästina fast gar nicht vor ; Frankel in Mebo führt nur 
^10 KSK (S. 55b) an. — Mari hiess auch der christliche Patriarch 
von Ktesiphon, ein Zeitgenosse Raba's (s. Spiegel, Eranische Al- 
terthumskunde, III, 311). — Vielleicht ist Rabba bar Mari's Vater 
der oben S. 36, Anm. 20 behandelte, ebenfalls als Agadist aus- 
gezeichnete Mari b. Mar. S. auch Megilla 7b. 

63 ) S. Joma 78a „Als R. b. M. — aus Palästina — kam" (TIN *3), er- 
zählte er einen Brauch Josua b. Levi's. 

54 ) Berach. 42b, 44a, Sukka 32b. 

5Ö ) *1Ö 13 MI m, über xp 61,8, Erubin 86a; *p 106,7, Pesach. 118b 
(kürzer Arachin 18a). 

66 ) nö *D nm iTötWD KrhJflM nötf: Zu Hosea 14,a, 5 , Joma 86b; 
zu Gen. 25,34, Baba bathra 16b (Symbolik des Linsengerichtes, 
ebenso, anonym, in Gen. rabba c. 63) ; Num. 15,2*, Hör. 13a, Zebach. 
90b (halachische Exegese). 

ö7 ) Synh. 100a) dieser Satz — „dem Frommen giebt Gott dereinst 31Q 
Welten in Besitz, nach Spr. 8,21 (W* = 310)" — ist derselbe, wel- 
cher in dem kleinen agadischen Anhang zum letzten Mischnatracta- 
tes, Ukkzin, dem Josua b. Levi zugeschrieben ist. Rabba b. Mari 
muss ihn also im Namen des Letztern vorgetragen haben. — Als 
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denNamenRabba b.Mari's, was auch dafür als Beweis gelten kann , 
dass die im „ Westen" in seinem Namen gelehrten Sätze erst aus 
Babylonien hingelangten. 68 ) Dass er im Hause Raba's verkehrte, 
wird ausdrücklich erwähnt. 69 ) 

Einen besonders häufigen Gegenstand der Agada Raba's 
bildet das Studium des Gesetzes. Es steht nach ihm höher, als 
das Gebet; und als er Hamnuna einmal sehr lange beten sah, 
wies er ihn, mit sinniger Verwendung eines alten Wortes, zu- 
recht : Wie darf man das Leben der Ewigkeit bei Seite lassen 
und mit dem des Augenblickes sich beschäftigen ? 60 ) Wenn Gott 
auch im Menschen den bösen Trieb, die Neigung zur Sünde ge- 
schaffen hat, — solässt er die Freunde Hiobs sprechen — ,so schuf 
er ihm auch ein Heilmittel dagegen, die Thora. 61 ) Jedoch ist 
das blosse Studium nicht Selbstzweck ; vielmehr, so beginnt ein 
Lieblingssatz Raba's, Zweck der Gelehrsamkeit ist Busse, d. h. 
innere Frömmigkeit, im Verein mit guten Handlungen. 62 ) Wenn 
der Mensch einst zur Rechenschaft gezogen wird, — so lehrte 
er, Jesaia 33,6 deutend — werden folgende Fragen an ihn ge- 
stellt : Hast du Redlichkeit geübt im Handel und Wandel ? 63 ) 

zweifelhaft von ihm herrührend werden angeführt die Deutungen 
zu II Sam. 23,i5, Baba Kamma 60b, und zu Höh. 5,9, Makk. 10a. 
ö8 ) Dass man Sätze babylonischer Amoräer zuweilen aus Palästina 
— wohin sie durch Auswanderer gebracht worden waren — , erfuhr, 
dafür bringt Frank el (1. 1. 41a) Beispiele. 

69 ) Kün ^h ?V K ' Beracn - 42b - 

60 ) Sabb. 10a. Den Satz njflP TD fpDlJN thlf "H |WJÖ hatte schon 
Eliezer b. Hyrkanos angewendet, aber in anderem Sinne (Bar. 
Beza 15b). S. auch die Sagen von Simon b. Jochai, Sabb. 33b und 
von Jochanan und Ufa, Taan. 21a. 

61 ) Baba bathra 16a. Der Gedanke findet sich, ebenso ausgedrückt, 
schon in der Barajtha, Kidd. 30b : mW lS TWini jnn ir Tim* 
fSlfi. rSüfl hat dieselbe Bedeutung, wie das weiter unten ebenso 
angewendete DD , ursprünglich Gewürz, Specerei. — Vgl. Lazarus, 
zur Charakteristik der talm. Ethik, S. 20. 

ö2 ) D'OND D^yöl rQNPn fTDDfT rP^Dn Berach. 17a. Die weitere Aus- 
führung beruht auf i/> lll,io. — HÜlt^Ü ist in allgemeinem Sinne 
zu nehmen und entspricht dem sonst von Raba für diesen Begriff 
gebrauchten Ausdrucke D^tttP fiKV. 

63 ) Sabb. 31a miOKS JlMl riKtta Nach R. wurde Jerusalem zerstört, 
weil die Männer der Redlichkeit (Jerem. 5,i) aus ihm geschwunden 
waren. Sabb. 119b. 
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Hast du bestimmte Zeiten dem Studium geweiht ? 64 ) Hast du 
eine Familie begründet ? Hast du aut das Heil — der messiani- 
schen Zeit — gehofft ? Hast du eifrig geforscht in der Gesetzes- 
kunde. 65 ) Hast du den Sinn des einen Satzes aus dem andern 
zu erschliessen dich bestrebt ? 66 ) Aber wenn er auch alle diese 
Fragen bejahen kann und besass nicht Gottesfurcht, so mangelt 
ihm der wahre heilbringende Schatz ; denn sie, die wahre, in- 
nerliche Religiosität ist es, welche — wie Raba in einem Gleich- 
nisse 67 ) ausführt — alle übrigen Vorzüge des Menschen vor 
Verderbniss schützt. 68 ) Er mahnte in diesem Sinne auch seine 
Jünger, nicht durch ausschliessliches Studium, dem keine Got- 
tesfurcht beigesellt ist, ihr ewiges Heil zu gefährden ; 69 ) die 
Thora sei ein Medicament, das Leben spendet Denen, die mit 
rechter Gesinnung sich ihr hingeben, aber ein Todesgift für 
diejenigen, die nicht den rechten Gebrauch von ihr machen. 70 ) 



64 ) minS D-n? njnp. Mit einer Deutung von Spr. 7,4 lehrte R. : Htpy 
iTTljÄ DH}riÖ Erubin 54b unten. 

65 ) HöSm nSö^B. Das Wort HODn hat hier die specielle Bedeutung 
„halachische Gesetzeskunde," wie denn ein in halachischen Fragen 
Entscheidender DDH heisst. Diese Bedeutung des Wortes — welches 
hier wegen des Textwortes flÖDfl gewählt ist, sieht man am klar- 
sten in der Erzählung (Nidda 69b), wo die Alexandriner dem Josua 
b. Chananja drei halachische und drei agadische Fragen vorlegen; 
die ersten sind als HÖDH "IUI 'J bezeichnet, was Freudenthal 
(Hellenistische Studien, S. 7(5) unrichtig mit „drei Fragen aus dem 
Gebiete der Weisheit" übersetzt. 

66 ) IUI "|1flÖ IUI nJ3n. Diese Hauptaufgabe der amoräischen Dialektik 
findet R. auch in Kohel. 12,9 angedeutet : D'öyö ^Ö^DÜ »TlöJin 
nS 'ö*n ^ÖÜ müDKl Erubin 21b. 

67 ) Vom Getreide, das durch eine gewisse salzhaltige Erde vor Ver- 
derben geschützt wird. 

68 ) Raba's Frömmigkeit zeigt sich auch in seinem Privatgebete, Berach. 
17a, Joma 87b. 

69 ) Joma 72a. 

70 ) Ib. KniÖI *&D T\b |Ö"K »hl "ITT M2D r\b p"KT S. die Varian- 
ten bei Levy, Neuh. u. Ch. Wörtb. II, 245a. In anderer Gestalt derselbe 
Satz auch Sabb. 88a. — Auch Jehuda b. Chijja hatte die Thora, 
nach Spr. 4,22 , ein von Gott an Israel verliehenes Heilmittel zum 
Leben genannt (D"n DD SnII^ min fDU), Erubin 54a. Das Wort 
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— So wie die Bundeslade von innen und aussen vergoldet wa* 
(Exod. 25,n), so ist kein echter Weisenjünger, dessen Inneres 
nicht mit seinem Äusseren übereinstimmt. 71 ) 

Gleich Rab liebte es Raha, die Persönlichkeiten der bibli- 
schen Geschichte in seiner Agada zu behandeln und ihre Ge- 
schichte auf Grund von Bibelstellen mit Episoden auszuschmü- 
cken. 72 ) Diese agadischen Erzählungen sind oft in dialogischer 
Form gehalten und durch Anschaulichkeit und dramatische 
Kraft ausgezeichnet. Aber nicht bloss biblische Personen führt 



DD entspricht in seiner doppelten Anwendung ganz dem griechi- 
schen cpdQjnaxov. 

71 ) DDH TöSn ^K V)M IDin yttW DDH Vübn bl Joma 72b. Raba's 
Anschauungen über Studium und dessen Träger sind in den ver- 
schiedensten Schriffcauslegungen, Mahnungen und Sentenzen nieder- 
gelegt. S. Chag. 15b zu Hohel. 6,n ; Moed Kat. 16b zu Spr. 1,205 
Taan. 8a zu Koh. 10,io; ib. zu Hiob 36,32; Synh. 99b zu Spr. 22,is; 
Erubin 54a zu ip 21,8. - Er ermahnt seine Schüler, sich von Spöt- 
telei fern zu halten, nach Jes. 28,22, Ab. z. 18b. — Der angehende 
Gelehrte gleicht dem Saatkorn unter der Scholle, das, wenn es 
einmal den Halm zur Oberfläche getrieben, fortan ungehindert wei- 
ter spriesst. Taan. 4a. Nur der wahren Demut ist es gegeben, das 
Studium mit Erfolg zu betreiben, Nedarim 55a (zu Num. 21, is). 
Jedoch ein wenig Stolz muss Jedermann besitzen, Sota 5a. Auch 
berechtigt den Gelehrten sein Rang zu Begünstigungen im bürger- 
lichen Leben, Nedar. 62a, Sabb. 119a. — Wer die Vertreter der 
Lehre geringschätzt, ist als Ketzer anzusehen, Synh. 99b; wer sie 
liebt, hochschätzt und Ehrfurcht vor ihnen hegt, darf entsprechenden 
Lohnes gewärtig sein, Sabb. 23b. — Eine Reihe von Sätzen über 
die Art des Studiums, Aboda zara 19a ; sehr rationelle Normen für 
den Jugendunterricht, Baba bathra 21a. 

72 ) Noach's vergebliche Mahnreden an seine Zeitgenossen (Hiob 12,is), 
Synh. 108b. Lea und Esau, zu Gen. 29,it, Baba bathra 123a (in 
Gen. r. c. 70 kürzer, anonym). Kaleb und Josua, Sota 34b ; ihre 
Verteidigungsrede für Moses, ib. 35a; Orpa (Rut l,u), ib. 42b. 
Samuel und David (I Sam. 19,2a), Zebach. 54b ; Jether der „Ismaelit" 
(I Chr. 2,17), Jebam. 77a. Achab's Wagen (I Kön. 22,s 8 ), Synh. 39b. 
Kön. Assa's Schuld (I Kön. 15,22), Sota 10a. Jesaia's Märtyrertod, Je- 
bam. 49a (s. meine Kritische Untersuchungen zum Prophetentar- 
gum, S. 16 f.). Hiob's ausserordentliche Wohlthätigkeit (Hiob 29,is), 
Baba bathra 16a. Zu David's Leben deutete er folgende Psalmen- 
stellen: ll,i; 35,i6; 38,i8; 51,6, Synh. 107a; 40,8 Jebam. 77a; 119,54, 
Sota 35a. 

9 
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er redend ein ; auch Sonne und Mond treten vor dem Herrn der 
Heerschaaren auf, um Moses das Wort zu fuhren. 78 ) Und in der 
Auslegung zum Hohenliede ist es das personificirte Israel selbst, 
welches spricht, die Keneseth Israel, Synagoge, Gesammtheit 
Israels, 74 ) eine Bezeichnung, die sich bei den frühern babyloni- 
schen Amoräern noch selten findet. — Von den Leiden Israels 
in def Gegenwart, vom Exil und der künftigen Erlösung spricht 
Eaba, gleich den andern babylonischen Amoräern, wenig. 76 ) — 
Es scheint, dass ßaba von seinem Lehrer Josef 76 ) auch 
in die geheimen Gebiete der Agada, die traditionelle Kosmo- 
gonie und Theosophie eingeweiht wurde. Er wollte einmal über 
den heiligen Gottesnamen, das Tetragrammaton, im Lehrhause 
Vortrag [halten, wurde aber von einem Greise daran erinnert, 
dass solche Kenntniss geheim gehalten werden müsse. 77 ) Von 
Mystik angehaucht ist sein auf Jesaia 59,2 sich stützender Aus- 
spruch, dass die Frommen nur zu wollen brauchten, indem sie 
sich nämlich von Sünde ganz frei halten, um mit göttlicher 
Schöpferkraft ausgestattet zu sein. 78 ) Dieser gewiss ethisch ge- 
meinte hyperbolische Ausspruch über die Gottesähnlichkeit und 



78 ) Nach Habakkuk 3,n , Nedar. 39b. 

74 ) bltW riDJD. Zu Hohel. 7,ia , Erubin 21b (in Schir r. ist der Satz 
dem „heiligen Geist" in den Mund gelegt); 7,u , ib.; 8,io, Pesach. 
87a. — Ferner xp 116,i , Pesach. 118b (R. H.J17a) und zu Esther 2,6, 
Megilla 12b unt. Vgl. zu Jes. l,is , Sabb. 89b. 

76 ) Von Israels Leiden, nach Hosea 7,is , Ab. zara 4a; Hiob 30,24, ib.; 
vom Zeitpunkt der Erlösung nach Jes. 24, ie , Synh. 94a; Lev. 13,is, 
ib. 97a (Raba liest p7 "[ÖH 171D , um die Ansicht Isak's, dass der 
Messias kommen wird, wenn das römiche Reich zum Christenthum 
bekehrt sein wird, zu begründen). Vom Messias, nach Jes. ll,s, 
Synh. 93b; von der Messiaszeit, Hosea 2,i7, Synh. lila. — Die Herr- 
schaft der Neuperser über die Juden Babyloniens betrachtet R. 
als unmittelbare Fortsetzung der zur Zeit des zweiten Tempels be- 
standenen persischen Herrschaft und sagt gelegentlich: Wir sind 
noch immer die Diener Ahasveros'. Megilla 14a. Rom hielt er für 
mächtiger als das Perserreich, Schebuoth 6b. — Über sein Verhält- 
! niss zum persischen Hof s. Grätz G. d. J. IV, 363. 

7fl ) S. oben S. 107. 

") Pesach. 50a. 

78 ) KoSjJ TO yi)C Ijn *K Synh. 65b. 
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unvergleichliche Kraft des wahrhaft Frommen gab wahrschein- 
lich Anlass zu der Sage, dass Raba von jener Schöpferkraft Ge- 
brauch gemacht und einmal einen belebten Automaten geschaf- 
fen habe. 79 ) 

Hervorragend ist auch die halachische Exegese Ra- 
bats ; er weiss pentateuchische und nichtpentateuchische Bibel- 
stellen in oft sehr überraschender Weise zur Begründung ge- 
setzlicher Normen zu verwenden. Besonders merkwürdig ist 
seine Herleitung der einzelnen Momente der zeitgenössischen 
Gerichtspraxis, von der Vorladung der Parteien bis zur Bann- 
erklärung, aus verschiedenen Stellen der heiligen Schrift. 80 ) Sein 
Vorbild in dieser Art der Schriftauslegung scheint Isak b. Ab- 
dimi gewesen zu sein ; wenigstens erklärte er, wie schon er- 
wähnt worden, 81 ) dessen Exegese als massgebend. 

Zum Schlüsse seien noch einige he rmeneuti sehe Grund- 
sätze erwähnt, welche bei Baba, deutlicher als bei frühern Amo- 
räern in terminologischer Bestimmtheit auftreten. Zu der alten 
Deutung von Deut. 25,e 82 ) bemerkt er, dass dieselbe, was sonst 



79 ) Ib. Vielleicht gehört zu Raba's Geheimlehre seine Angabe über die 
Grösse der Welt, die, wie er ausdrücklich bemerkt, sowol auf Überlie- 
ferung, als auf einer Schlussfolgerung (die Rabba b. b. Chana im 
Namen Jochanan's mitgetheilt hatte) beruht : K11D K1H1 N1ÖJ KlH, 
Pesach. 94a. S. auch seine Erklärung zu Ezech. 48,sö, Synh. 97b. — 
Den unterschied zwischen der Schilderung Jesaia's und der 
Jecheskers von der Erscheinung Gottes (Jes. c. 6 und Ez. c. 1) 
hat R. mit dem Gleichniss vom gebildeten Städter und dem naiven 
Dorfbewohner, welche den König und seine Herrlichkeit schildern, 
treffend gekennzeichnet. Chag. 13b. 

80 ) Moed Kat. 16a. Andere Beispiele: Gen. 1,5 Megilla 20a; Gen. 9,n, 
Scheb. 36a; Exod. 6,as, Baba b. 110a; Lev. 5,22, Baba m. lila; 
Lev. 11,32, Chull. 74a; Num. 36,e, Baba b. 120a; Deut. 17,e, Synh. 
41a; 21,i7, Baba b. 111b; 22,2, B.m.28a. Ezechiel 18,is, B. m. 61b; 
yj 26,6, Berach. 15a; Spr. 23,si, Pesach. 108b; ffiob 10,n, Sukka 
21b ; Esth. 9,io, Megilla 19a. — Die Deutung von Exod. 22,27, B. m. 
48b ist in Mechilta z. St., die von Deut. 6,8, Joma IIb, in Sifrö D. 
§. 36, die von Deut. 25,9, Jebam 101b, ebend. §. 291, zu finden. 

«') S. oben S. 64. 

M ) Bar. Jebam. 24a. In SifrS, Deut. §. 289, bezieht sich die Erklärung 
nicht, wie in der Bar. auf v. 6, sondern auf v. 7 VHK DtP D^rn. 

9* 
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nie der Fall ist, das Schriftwort gänzlich aus seinem geraden 
Sinne hinausbringe. 83 ) — «• An sich gleiche Begriffe müssen in 
verschiedenen Bibelsätzen deren Inhalte entsprechend verschie- 
den aufgefasst werden. 84 ) Es giebt Verse, die man auf doppelte 
Weise auslegen kann ; entweder so, dass der zweite Satztheil 
die Begründung des ersten enthält, oder umgekehrt. 86 ) Es giebt 
Bibelverse , in denen, wenn innere Gründe dazu nötigen, ein 
Satzglied als selbständig von den übrigen losgelöst werden 
muss. 86 ) Jedoch willkürlich darf man der Deutung zu Liebe 
nicht den „Vers zerhacken/ um nicht zu einander gehörige Glie- 
der zu verbinden. 87 ) — 



85 ) S. oben S. 113. Wie Abaji einen Satz aus Sirach sowol nach dem 
einfachen als nach dem allegorischen Sinne zugleich erklärte 
(s. oben S. 112, Anm. 19), so that dies Raba bei Spr. 18,22 und 
Koh. 7,26, Jebam. 63b. 

84 ) NIpT KWyö »Hl K^pl KW?» Dfin, Kidd. 9a, Arachin 30b. 

86 ) niö KtpnS kö^dd «mo kö*dS Kt&nö Kip -an n«nn htt\ Sd. 

Demgemäss erklärt R. y 112,7, (Ber. 60a) und 119,126. (ib. 63a) 
Nach demselben Grundsatze erklärte man, wie Dimi (Synh. 70a) 
berichtet, in Palästina Spr. 23,3o. 

86 ) „Und Samuel lag" muss in I Sam. 3,s von den übrigen Satztheilen 
gesondert werden, da sich das Folgende : „im Tempel des Ewigen" 
nur auf den ersten Satztheil „die Lampe war noch nicht erloschen", 
beziehen kann, da Samuel im Tempel nicht liegen durfte. Dieses 
Beispiel führte R. an, als ihn Nach man b. Isak fragte, ob es 
noch vorkomme, dass wie in Ezech. 44,22, der zweite Satztheil von 
dem ersten abgelöst ist. Eidd. 78b. 

87 ) Das that nämlich Abaji zu Lev. 6,ie, Menach. 74a und zu Num. 
27,n, Baba bathra 111b. Beide Mal legte R. dagegen Verwahrung 
ein mit dem Vorwurf "»Klp KpDBO KÖ^fl NTOD (S. auch Arachin 
26a). An letzterer Stelle wendet R. auch den Grundsatz PjniJ 
pBHITi f^DlDl an, worüber s. Aruch s. v. jnj Anf. und Levy 
Wörterb. I, 302b f. — Eine Art Kanon Raba's ist auch der Satz 
JJÖtPÖ D^öyD HKÖ iS^ÖK, der bei Geboten, welche durch das verbum 
finitum mit dem Infinitiv ausgedrückt sind, bezeichnen soll, dass 
die Pflicht, dieselben zu üben, unbegränzt ist: zu Lev. 19,17, Deut. 
22,i, und 22,7, Baba mezia 32a (s. auch Nedar. 39b, die Pflicht des 
Krankenbesuches). Dieser Satz ist aber nur eine Modification des 
schon in Sifrä und Sifre* zu den angeführten Stellen verwendeten 
Satzes D-Dyfc 'fll "7 l^ftK. 
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Die Methode des Notarikon, Wortzergliederung zu ety- 
mologischen Zwecken , 88 ) und die Änderung der Vokale zum 
Zwecke der Deutung 89 ) hat Raba nicht selten angewendet. 

vn. 
Raba's Zeitgenossen und Schüler. 

1. Nachman b. Isak. 

Nachman b. Isak war mit Raba gemeinschaftlich Schü- 
ler Nachman b. Jak ob's gewesen; *) auch nach Sura kam er, 
wo er von Nachman b. Chisda sehr hochgeschätzt wurde. a ) 
Dieser trug verschiedene Lehrsätze, welche ihm N. b. Isak mit- 
theilte, öffentlich vor. 3 ) N. b. Isak wurde nachher Res ch 
Kalla, d. 1l Vorsitzender der in den Schlussmonaten des Win- 
ters und Sommers am Sitz der Akademie versammelten Gelehr- 
ten, und nach Raba's Tode sein Nachfolger als Haupt der von 
Machuza nachPumbeditha zurückverlegten Schule. ') Er überlebte 
Jenen nur um vier Jähre (st. 356). Seine Bedeutung und Stel- 



88 ) imtP, Keth. 105b ; bpin , ma , Berach. 59b (s. Dikd. Sofrim) ; 
Km, KBH, Kethub. 10b (wie früher Jehuda Sabb. 77b); tPlUfipi 
Megilla 29a. 

89 ) ]$h in Lev. 13,is (s. S. 130, Anm. 75) ; DflK , Deut. 29,8, Synh. 99b ; 
HÖlÖ, Spr. 2,n, Aboda zara 17b D^BS Höh. 7,i3, Erubin 21b ; O^DÖ 

T • • • » • - * 

Esth. 1,7, Meg. 12a. — Eigentümlich ist die Deutung von II Sam. 
3,36 (nmnS pnpl mianS Ttt), Synh. 20a und von y 104,i5 

(nö^ |ripi mw sm) Joma 76b. 

') Erubin 43b, Gittin 31b. 

a ) Taan 21b; Baba bathra 8b. An letzterer Stelle weist er Nachman 
b. Chisda darüber zurecht, dass er die Gelehrten zur S taatsste uer 
beizutragen nötigte, und beweist ihm, dass dies Unrecht sei, aus 
Thora, Propheten und Hagiographen. S. auch B. bathra 36b. 

3 ) Kethub. 63b ; Schebuoth 12b ; Chullin 88b. An allen diesen Stellen 
vertheidigt N. b. Isak den Sohn Chisdas gegen Raba, der die be- 
treffenden Lehrsätze als Ignoranz — KD112 -- ; bezeichnet hatte. — 
Dieses Wort ist nicht, wie Levy s. v. meint, nach der Form des 
hebr. "piy gebildet, sondern ein aus dem neuhebr. 111 mit persi- 
scher Endung gebildetes Abstractum. 

4 ) Baba bathra 22a. 

ö ) Scherira's Sendschreiben. 
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hing in Akt Tradition* Wissenschaft hat er selbst gekennzeichnet, 
hin er einmal in einer Disputation mit Abina, einem Schüler 
Kaba's, seine Ansicht mit den Worten bekräftigte : Ich bin we- 
der Weiser, noch Heher, auch keine einzelne Autorität, der die 
Ansicht der Mehrheit gegenüberstünde ; sondern ich binTradent 
und Ordner — der Lehrsätze Anderer — , und meine^Snsicht ist 
/ es, nach der im Lehrhause entschieden wurde. *) Mit Nachman 
b. Isak, dem „Tradenten und Ordner* beginnt die Reihe der 
mehr und mehr ihrer Helbständigkeit gegenüber den Entschei- 
dungen der Frühern sich begebenden Schulhäupter, und in den 
Hpuren seiner Thätigkeit lassen sich auch die ersten Anfänge 
der Redaktion des Talmud erkennen. Er hat nämlich, besonders 
um die Autoren der einzelnen Lehrsätze auseinander zu halten, 
mnemonische Sätze aufgestellt , von denen einige erhalten 
sind. 7 ) Solche Mnemonika aber waren bekanntlich ein wichti- 
ges Hilfsmittel bei der zunächst für die gedächtnissmässige Be- 
wahrung bestimmte Redaktion des riesigen Lehrstoffes. 

Die agadischen Aussprüche Nachman b. Isak's, deren Zahl 
nicht unbeträchtlich ist, beziehen sich zumeist auf die Aus- 
sprüche anderer Autoren. Er liebte es, unter Anderm, nachzu- 
weisen, dass mehrere einander entgegengesetzte^Ansichten aus 
einer und derselben Bibelstelle sich ableiten lassen. 8 ) Besonders 

•) Pemioh. 105b MIM riMTIV *Sl MJM HMTin kSi KJK MÖ^fl mS MJM 

*ntt MVY1Ö *M plö |31 MJM MJmDl MJM MnöJ mSm. Ebenso 
sagte er zu Hu na b. Josua mit witziger Anwendung von Daniel 

4,u : m^-hö *aa piöi mhSmi^ ]^Hp idmöi Möinö yvy mm 

*nW Pesaoh. 38a. 

f ) S. Jebam.21a; Kethub. 6a; Chullin 106a; Arachin IIa ; Nidda 45b. 
Ferner Kethub. 41b; Kidduachin 44a unt. 

*) Wie weit man in der Zurechtweisung des Nebenmenschen gehen 
dürfe« darüber gab es drei Ansichten: von Rab, Samuel und 
«loehanan; Nachman b, Isak meint, allen diesen Ansichten läge 
/ die Krzahlung von Sauft Zorn über Jonathan (I Sam. 20,ao f.) zu 
Grunde* Arachin 16b (ril ^WM MIpO fntpStPl). Ebenso benützt 
er tu der biblischen Begründung für die Ansichten derselben 
drei Amoraer über die Wirkungen des heissen Ostwindes die ein- 
zelnen Satzglieder in Hosea 18 ,». Gittin 31h (Raba bemerkt dazu, 
das wäre Art der Suraner. welche die BibelTerse auszudeuten 
verstehen *M^p *p"Tt Min JWnD *TP). Die OontroYerse zwischen 
Jochanan und Simon h. Lakisch über die Frage, ob auch Palästina 
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häufig kömmt es vor, dass er von der massoretischen Vokalisa- 
tion abweichende Deutungen Früherer durch den Hinweis auf 
die Consonantenschreibung des betreffenden Wortes , welche 
jene Deutung zulasse, rechtfertigt. 9 ) Andererseits pflegte er aus 
der Bibelstelle selbst die daraus gefolgerte Ansicht zu widerle- 
gen, um die eigene an ihre Stelle zu setzen. 10 ) — In seinen 
sonstigen Bemerkungen zu den Aussprüchen Anderer versieht 
er dieselben mit einer biblischen Belegstelle, n ) oder er giebt 
eine Deutung des gegebenen Verses in der Art des ersten Autors, 
aber über ihn hinausgehend, 12 ) oder er giebt dem Schriftverse 



von der Sintflut heimgesucht war, führt er auf Ezech. 22,24 zurück, 
Zebach. 113b. Vgl. auch Sabb. 32b, zu Jerem. 2,so. 

9 ) Gen. 1,28 STD W2D1 („erobere sie"), Jebam. 65a; Lev.4,ia '3 JTtfö 

(„Gebot" sing.), Hör. 4a ; Num. 25,i2*rn KJTtop DlStPI 1*1 (also auch 
alsD^tP zu lesen), Kidd. 66b ; I Sam. 2,9 'D 1TDJ1 („seines Frommen"), 
Joma 38b; I Sam. 7,9, 'D rnjPl (mit dem weiblichen ObjektssuffiLx), 
Aboda z. 24b; tp 69,32 'D ppti, Ab. z. 8a und sonst; Hiob. 29,25 
'D DW 1 (als Pual passivisch zu lesen). Moed Kat. 28b. — Ebenso 
in Bezug auf den Zahlenwerth der Buchstaben : Exod. 16,u 'D DDDHÖ 
(ohne 1 = 248), Joma 75b ; Esther 5,4 'D 111 (ohne 1 = 208), Me- 
gilla 15b. — S. noch zu y 98,4, Kethub. 5a ; I Sam. 2,24, Sabb. 55b. 

10 ) Die Einwendungen leitet der Schulausdruck PypflÖ ein: zu Deut. 
I» 17 » gegen Chanina, Synh. 8a; zu Hab. 2,4, gegen Schamlai, Makk. 
24a; zu Ri. 13,n, gegen Nachman, Ber. 61a; zu Gen. 2,9, gegen 
Nachman b. Chisda, Ber. ib. 

n ) Exod. 32,32, zu Jochanans Ansicht von den Büchern des göttli- 
chen Gerichtes, in denen die Menschen nach den drei Classen der 
Frommen, Frefler und Mittleren eingeschrieben sind, R. H. 16b ; 
Hosea 6,n, zu desselben Ansicht, dass Jeremia die zehn Stamme 
unter Josia's Herrschaft zurückbrachte, Arachin 33a ; ferner II. Sam. 
12,i8, Berach. 56b ; Echa 3,9, R. H. 23b ; Gen. 18,26, Synh. 99b ; 
Exod. 18,22, Synh. 36b. 

ia ) In dieser Art von Bemerkungen zeigt sich am deutlichsten, was 
Raba als Art der Suraner gekennzeichnet hatte (s. Anm. 8). Aus 
Prov. 23,6 hatte Joma b. Levi geschlossen, dass ein göttliches 
Verbot übertritt, wer von einem Miss günstigen einen Genuss hat; 
dazu bemerkt N. b. J., er übertrete zwei Verbote : „Geniesse nicht" 
und „begehre nicht." Sota 38b. Ganz so bemerkt er — Joma 22b — 
zu Eleazar's Ausspruch , dass, wer Israel zählt, ein Gebot ver- 
letzt, nach Hosea 2,i : es seien zwei Verbote ClÖD 1 K71 Ttt 1 Vn) ; 
und zu Simon b. Lakisch's Satz, dass, wer von dem Gelernten 
etwas vergisst, <Jas in Deut. 4 7 e zu findende Verbot übertritt: 4er 
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eine andere Erklärung, 1S ) oder endlich er schliesst der tradir- 
ten Ansicht seine eigene gewöhnlich erweiternde an. 14 ) 

Von den selbständigen agadischen Sätzen Nachman b. 
Isak's sind besonders die hervorzuheben, welche den Eifer im 
Gesetzesstudium zum Gegenstande haben. In t// 17,is sieht er 
die Junger verherrlicht , welche den Schlaf von ihren Augen 
seheuchen und dafür in der künftigen Welt mit dem Anblicke 
der göttlichen Herrlichkeit belohnt werden ; 16 ) ebenso in \fj 44,3», 
die Märtyrer des Studiums, die um der Lehre willen den Genüssen 
des Lebens entsagen. 16 ) An Sprüche 3,is knüpft er die Mahnung, 
dass im Studium die "Kleinen die Grossen fördern, so wie ein 
kleines Holz das grosse entzündet. 17 ) — Stolz ist ganz und gar 
verwerflich, so lehrt er mit Hinweis auf Spr. 16,5, entgegen der 
Meinung Raba's, dass ein wenig davon zuträglich sei ; 18 ) Hoch- 



genannte Vers enthalte ein dreifach ausgedrücktes Verbot. Menach. 
99b. — Andere Erweiterungen zu Sätzen Jochanan's: Num. 5,io, 
Berach. 63a ; y 145,i4 , Ber. 4b ; Hiob 6,u , Eethub. 96a (und ganz 
so zu einem Satze Simon b. Lakisch's, Sabb 63b); Eleazar's: y 
45,4, Sabb. 63a; Isak's: y 17,4, Berach. 5b; Rab's: Jerem. 17,27, 
Sabb. 119b; Hosea 5,7, Kidd. 70a; Chisda's: Spr. 22,u , Sabb. 33a. 

13 ) Zu Spr. 21,2i (nach Isak), Baba bathra 9b; I Sam. 13,i (Huna), 
Joma 22b. 

u ) Nach Jes. 54,9, zu Samuels Satz von der Dauer der Messiaszeit, 
Synh. 99a; zu Rab's Satz von dem Hass gegen die Bösen, nach 
Spr. 8,i8, Pesach. 113b; nach den Sätzen Huna's und Jochanans 
über die Wichtigkeit des Nachmittags- und Abendgebetes beweist 
er aus y 5,4 die des Morgengebetes, Berach. 6b; die Verdienst- 
lichkeit der Theilnahme an Hochzeitsfreuden, nach Jerem. 33, io f. 
(vorher Aussprüche von Huna, Josua b. Levi, Abahu), Berach. ib. 
— S. auch Taan. 15a, zu y 97,n , eine formell dem Ausspruche 
Eleazar's zu Jes. 49,7 (ib. 14b) nachgebildete Bemerkung. 

lß ) Baba bathra 10a. Ebenso in Chag. 14a zu Hiob 22,ie >TttSn I^K 

rropm mn oSiya min nn hy n^two |öjry na pwöpötp d*ödji 

MX thxfn *T1D DflS flSjB. Das Wort nrt^D ist in den Ausgaben 
ausgefallen, steht aber in En Jakob. — In Erubin 65a bemerkt 
N. b. Isak : f Jtf HW1 fSjttB |1M, „wir - Männer des Studiums — 
sind Tagesarbeiter," dürfen also des Tages nicht schlafen. 
«*) Gittin 57b. 

17 ) Taan. 7a; W in der Bedeutung Holz. 

18 ) Sota 5a : nntfpD K*71 fflD tfS. In ähnlicher Wendung bemerkt er zu 
einer von Raba geäusserten Ansicht über das Fieber, dieses sei 
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mut ist im Pentateuch — Deuter. 8,u — ausdrücklich verbo- 
ten. 19 ) Ebenso verwerflich ist der Zor n ; wer sich von ihm hin- 
reissen lässt, dessen Sünden übersteigen gewiss seine Ver- 
dienste. 20 ) Mit einem kräftigen Spruch geisselt er die Heuche- 
lei, die in den Mantel der Tugend sich hüllt. 21 ) 

Die hala chisch e Exegese Nachman b. Isak's bezieht sich 
zumeist auf die Mischna, deren Satzungen er biblisch begrün- 
det, 22 ) oder zu deren seltenen und zweifelhaften Ausdrücken er 
Analogien bringt. 28 ) 

2. Acha b. Jakob. 

Acha b. Jakob hatte noch zu den Hörern Huna's in 
Sura gehört *) und liess sich inEpiphania, einem zu Pumbe- 
ditha gehörigen Orte, 2 ) nieder. 8 ) Raba, der ihn schon dem 



entweder „Vorbote des Todesengels" oder „Theriak für den Körper" : 

np*nn xh) *rn *<S , Nedar. 4ib. 

19 ) Sota 5a. 

*>) Nach Spr. 29,22 , Nedar. 22b. 

31 ) iöm «ono jn&iv 1 ? an wn •>* vbto trSaBm m&to& kidimh 

N13U Sota 22b. — Nachman b. Isak liebte gleich Raba witzige 
Ausdrucksweise. Siehe die Anspielungen auf die Namen der vor 
ihm Barajtha vortragenden Gelehrten: Berach. 3Sfb ; 53b; Gittin 
41a. Vgl. Sabb. 66b. Auch auf Volkssprüche beruft er sich (nDK 
nM*K): Sabb. 54a; Joma 86a; Sota 22a. 

2a ) Zu Berach. 5,i , nach y 2,n , Berach. 30b; Erubin 10,u, Jerem. 6,7, 
Erubin 104b; Rosch Hasch. 2,7, Lev. 23,a, R. H. 24a; Joma 8,i , 
Jes. 20,2 und Jer. 2,26 , Joma 77a ; Sota l,i , Joel 2,is , Sota 3a. S. 
ferner zu Lev. 25,86, Baba mezia 61b, 71a; Lev. 25,6i, Arachin 30b; 
Numeri 7,72, Moed Eat. 9a; Deuter. 21, 17 , Baba bathra 111b; ib. 
21,is, ib. 126b. 

as ) Bei schwankenden Lesearten bringt er für jede derselben einen 
Beweis : zu B. Kamma 6,4 TiT S und nTl , B. K. 60a ; B. K. 10,6 



// 



yptö und jyDö, ib. 115b; Beza 5,i pWö und pWD, Beza 
35b. — Zu Sabb. 8,1 entscheidet er für WIM statt njPÖ* , nach 
Gen. 24,i7 , Sabb. 77a. Für pö , Joma 3,4 , verweist er auf das 
Targum von Jerem. 46,20 , Joma 32b ; zu M. Ukzin 3,e , ^ID , auf 
Ezech. 18,io , Baba mez. 105a. S. auch seine Wortdeutungen zu *Jtf 
Zeph. 3,i8, Berach. 28a; zu SllD, I Kon. 9,is, Sabb. 54a; zu miS"K, 
Kethub. 10b unten. 

J ) Jebam. 62b. 

*) S. oben S. 83. 3 ) S. Nidda 67b, 
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Nachman in Machuza als bedeutenden Mann gerühmt und vor- 
gestellt hatte, 4 ) citirt eine wichtige halachische Exegese von 
ihm, als eine „epiphanensische* 6 ) und ebenso ßaba's Schüler, 
Papa. 6 ) Seinen Sohn Jakob schickte er in das Lehrhaus Aba- 
j i's, wohin er sich, als Jener keine Fortschritte machte , selbst 
begab. 7 ) Er überlebte noch Nachman b. Isak ; 8 ) denn wir fin- 
den ihn unter dessen unbedeutendem Nachfolger Chana, wej- 
chen er bitter tadelte, weil er auf die Frage König Schaburs, ob 
die Beerdigung der Leichen biblisch begründet sei, die Antwort 
schuldig blieb, anstatt mit Simon b. Jochai auf Deut. 21,as hin- 
zuweisen. 9 ) 

An eine seiner Predigten in Epiphania hat sich eine 
eigenthümliche, fast humoristische, Volkssage geknüpft. Als er 
nämlich die Ansicht Levi's vortrug, dass Satan, als er Hiob bei 
Gott anklagte, von guten Absichten geleitet war, sei der Satan 
in eigener Person an Acha herangekommen und küsste ihm aus 
Dankbarkeit für die Ehrenrettung die Füsse. 10 ) Diese Sage ist 
vielleicht darauf zurückzuführen, dass Acha b. Jakob gerne vom 
Satan sprach. Wenn er den Palmzweig, Lulab, am Laubhütten- 
feste schwenkte, sagte er : das ist ein Geschoss in's Auge Sa- 
tan's. ") Zu Gen. 42,ss bemerkte er, Jakob habe deshalb gerade 
von dem auf der Reise drohenden Unglück gesprochen, weil der 
Satan gerade bei Gelegenheiten der Gefahr thätig ist. 12 ) Dass 



*) Baba Eamma 40a. 

5 ) Kidduschin 35a. 

6 ) B. K. 54b. 

7 ) Kidd. 29b. Über seinen Sohn s. noch Menach. 43b ; über einen 
ebenfalls Jakob genannten und von ihm erzogenen Tochtersohn, 
Sota 49a. 

8 ) Beider Sätze werden oft neben einander tradirt; s. Sabb. 105a, 
Erubin 65a, Synh. 7a, 36b. 

9 ) Synh. 46b. S. Grätz, G. d. J. IV, 366. — Die sonderbare Ursache 
seines Todes ist Baba bathra 14a angegeben. 

,0 ) iTjnsS nptPtt ftotP HM* Baba bathra 16a. 

") KJÖBH Kr?! KTJ, Sukka 38a, Menach. 62a. Ein ähnlicher Aus- 
druck wurde schon von Chisda angewendet, Sukka 30a oben. 

,a ) fMDfl njrtPl kSk Jlöpö JWWl ]***& . . . jer. Sabb. 5b (II, 3 ). Dass 
die Leseart 2pJT 11 0)KnN YK die richtige ist, beweist der Um- 
stand, dass der Ausspruch nach dem Chijja b. Abba's gesetzt ist, 
was nicht der Fall gewesen wäre, wenn die durch unrichtige Aitf- 
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man Acha Macht über die bösen Geister zuschrieb, beweist die 
Sage, wie er durch Gebet einen siebenköpfigen Dämon aus dem 
Lehrhause Abaji's vertrieb. 18 ) Verschiedene seiner erhaltenen 
Aussprüche weisen auch darauf hin, dass er in der Geheim- 
lehre Kenntnisse hatte. 14 ) — Sonst hat sich von ihm eine ziem- 
liche Anzahl von Beispielen sowol agadischer 16 ), als halachi- 
scher 16 ) Schriftauslegung erhalten, welche beweisen , dass er 
diesem Zweige der Traditionswissenschaft mit Eifer oblag. 

3. Abba b. Ulla. 

Einst wurde im Lehrhause ein aus Palästina gekommener 
Ausspruch vorgetragen, der lautete : „Wer ist ein Sohn der zu- 
künftigen Welt ? Wer bescheiden und demütig ist, unbemerkt 
kommt und unbemerkt geht, fortwährend in der Lehre forscht 
und sich nichts zu Gute hält ! Ä Da wandten sich Aller Augen 
auf Ulla b. Abba, der allen diesen Bedingungen entsprach. L ) 
Der Sohn dieses sonst weiter nicht bekannten Mannes war wahr- 
scheinlich Abba b. Ulla, *) nach seinem Grossvater benannt, 



lösung der Abbreviatur apy "Q K"l entstandene Leseart in Gen. 
rabba c. 91, Ende (Eliezer b. Jakob), die ursprüngliche wäre. Acha 
b. Jakob kömmt auch sonst im jerusalemishhen Talmud vor; s. 
Prankel, Mebo, S. 62b. 
18 ) Eidd. 29b. Vgl. seine Bemerkung zu einer Amuletvorschrift Ahaji's, 
Sabb. 66b. 

14 ) Die „obern und untern Wasser" (Gen. l,e) sind nur um Haares- 
breite von einander entfernt. Chag. 15a. Über Erdbeben, nach Jes. 
66,i , Berach. 59a ; über Donner, ib. ; über die unterirdische Flut 
nach Hiob 41,24 , Baba bathra 75a ; zu Ezech. 1,22 , Chag. 13a ; zu 
Deut. 4,26, Gittin 88b; Hiob 22, ie , Chag. 13b. 

15 ) Gen. 36,2o, Sabb. 85a; Exod. 16,8, Joma 75b; Exod. 32,ie , Erubin 
54a (die Grundlage des Satzes ist von Simon b. Lakisch, Aboda z. 
5a); Num. 14,29, Baba bathra 121b; I Sam. 20,26, Pesach. 3a; I Kön. 
2,8 , Sabb. 105a (JlJttöJ als Notarikon gedeutet) ; Jesaia 3,4 , Chag. 
14a; Ezech. 14,5, Kidd. 40a; Kohel. 1,8, Joma 19b. 

,6 ) Gen. 48,4, Horaj. 5b, 6\>. ; Exod. 13,8, Pesach. 116b; Exod. 13,9, 
Kidd. 35a; Num. ll,ie , Synh. 36b; Deut. 5,u , B. K. 54b; 14,26, 
Joma 76a; I6,s, Pesach. 117b; 17,2o, Kerith. 5b. 

') Synh. 88b. 

*) Gewöhnlich JPiy 11 JQI geschrieben. Er ist zu unterscheiden von 
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dessen Zeit nicht genau bestimmt werden kann, in dessen Na- 
men aber Erklärungen vor Baba *) und Papa 4 ) erwähnt wer- 
den, der auch noch mit Ulla, dem Schüler Jochanan's, ver- 
kehrte, 6 ) also jedenfalls zu den altern Zeitgenossen Raha's ge- 
hörte. Er hat hier eine Stelle gefanden, weil aus seinen agadi- 
schen Vorträgen Beispiele erhalten sind , 6 ) welche beweisen, 
dass er zu den Pflegern der Agada in Babylonien gehörte. Die- 
selben beziehen sich auf Jesaia 3,«4 7 ); 3,ie 8 ); tp 73,4 9 ); Kohe- 
leth 7,i7. 10 ) 

4. Abba b. Sehela. 

Abba b. Sehela l ) tradirt im Namen Chisda's, Nach- 
man's und Mathna's und war zur Zeit Raba's Richter, a ) viel- 
leicht in Pumbeditha. Es giebt eine Anzahl Schriftauslegungen 
von ihm, theils selbständige, 8 ) theils auf die Aussprüche An- 
derer sich beziehende. 4 ) Er verwendete, gleich Raba, auch 



dem spätem K^IJ? 11 All. Doch sind die beiden Namensschrei- 
bungen zuweilen verwechselt. 

3 ) Erubin 21b, zu XlS , Koh. 12,i2 , das A. b. ü. mit JJ>S identificirt. 

4 ) Chullin 91a, zu Gen. 32,ae. 

5 ) Jebam. 77a. 

6 ) Alle mit tt>11 bezeichnet und im Tractat Sabbath. In Joma 9b ist 
die Deutung zu Jes. 3,ie anonym und kürzer. 

7 ) Sabb. 62b. En Jakob hat das richtige kSw 11 KU. Jalkut corruin- 

pirt zu Km n n nn. 

8 ) Sabb. ib. Für *K*ry in iTIl KU ist , wie schon Heilprin ver- 
mutet, zu lesen KSty 111 ,T11 KU. Ein «»K^y 11 KIK'1 tradirt im 
Namen Rab's, jer. Berach. 14c. 

9 ) Sabbath 81b. Mit dem vollen Namen KSlJ? 11 11 KU- 

10 ) Ib. Für xb'ty 11 VIT hat Jalk. das richtige kSv 11 KU '1. — 
Dazu kömmt noch die Deutung von Hiob. 6,84, Jebam. 62b. 

*) ttbw 11 ,111 oder kW 11 11 '1 oder auch kW 11 KU ; s. 
Seder haddoroth s. v. 

3 ) Kethub. 104b. Eine richterliche Maxime von ihm, Kethub. 105b. 

*) Zu I Kön. 7,86, Joma 54ab; Jes. 62,e , Menach. 87a; ip H9,9i , Ned. 
41a ; Hiob 88,26 (nbvn erklärt, durch I Kön. 18,sa), Baba b. 16a. 

*) Zu einem Satze von Jochana n, Hiob 9,io , Taan. 2a; zu einer 
Ansicht Simon b. Jochai's, Jes. 33,ia, Sota 35b; Widerlegung 
eines Einwandes Josefs zu I Chr. 4,«, Baba b. 128b. - Zu hala- 
chischen Zwecken: Jes. 33, is, Bechor. 54b; Jes. 30,28, Menach* 87a. 
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Volkssprache zu denselben. 5 ) Die Schulsage* lässt ihn, wie auch 
andere Amoräer, mit Elija, dem Propheten, verkehren. 6 ) 

5. Papa. 

Während nach Raba's Tode Nachman b. Isak die Schule 
von Pumbeditha neu begründete, wurde durch Papa in einem 
Orte nächst Sura, Naresch, ein Lehrhaus begründet, x ) aus 
dem die neue Schule von Sura hervorging, welche durch Aschi 2 ) 
zu so grossem Ruhme gelangte. Papa's Lehrer war ausser Raba 
besonders Abaji, mit dem er oit über Fragen halachischer und 
agadischer Exegese disputirte. 8 ) Bei Raba treffen wir ihn ge- 
wöhnlich mit Huna b. Josua zusammen; 4 ) beide erwarben 
sich Gelehrsamkeit und Reichthum zugleich und wurden darob 
von ihrem Lehrer glücklich gepriesen. ß ) Er scheint sie über- 
haupt bevorzugt zu haben und gab ihnen Weisungen darüber, wie 
sie sich solchen seiner Entscheidungen gegenüber, die ihnen nicht 
einleuchten, sowol während seines Lebens, als nach seinem Tode 



6 ) Zu Hiob 3,2i , Berach. 8a ; Lev. 22,7 , Berach. 2b. Dies letztere 
Volkswort KDV 'DTK1 KtPW 11JTN erklärt Levy (II, 142a) irr- 
thümlich für ein „palästinisches Sprichwort" während das. aus- 
drücklich bemerkt wird, dass man im „Westen" die Erklärung R. 
b. S.'s nicht kannte. Ein ähnliches Volkswort - KÖV1 iTWto in» 
— weist R. b. S. bei der Erkl. von nSTÖ StP 11HÖ (Joma 5,e) — 
zurück und verweist auf 1HÖ7 Exod. 24,io. Zebach. 38b, Joma 
15ab ; 59a. 

6 ) Chag. 15b. 

') Scherira's Brief. Nach dieser Quelle fungirte Papa 19 Jahre und 
starb 375. Er hätte sein Lehrhaus demnach um 356, im Todesjahre 
Nachman b. Isak's begründet. Über die Stadt Naresch hatte er 
keine günstige Ansicht; s. Chullin 127a. Er wählt sie als Beispiel, 
um die Lage des biblischen Thimna (Ri. 14,s) zu beleuchten, 
Sota 10a. 

2 ) Aschi's Vater Schimi, war ein Hörer Papa's. S. Taan. 9b. 

8 ) S. Rosch H. 17b ; Joma 26a ; Nedar. 30b ; 52b ; Sota 3a ; Baba 
bathra 118ab, 122a, 123a; Chullin 7b. 

4 ) S. Kiddusch. 32b. 

6 ) Horaj. 10b. Doch tadelte sie Raba auch, wegen irrthümlicher Ent- 
scheidungen zu eigenen Gunsten, in seiner derben Weise, Kethub. 
85a, öittin 73a. 
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zu verhalten haben. 6 ) Papa war der Bedeutendere von ihnen, 
und Raba musste zuweilen in Folge seiner Einwände ge- 
gen öffentlich vorgetragene Entscheidungen dieselben öffent- 
lich widerrufen. 7 ) Auch nach Raba's Tode blieben sie zusam- 
men ; Huna b. Josua bekleidete in dem Lehrhause, welchem Papa 
vorstand, die Würde des Resch Kalla. 8 ) 

Es wird zwar ausdrücklich berichtet, dass sie gemein- 
schaftlich Agada studirten; 9 ) doch war auch hierin Papa seinem 
Collegen überlegen. Während von dem letztern sich nur wenige 
Schriftdeutungen erhalten haben, 10 ) ist Papa in der Agada des 
babylonischen Talmud mit zahlreichen Aussprüchen vertreten. 
Am meisten stechen unter denselben hervor die Parallelen zwi- 
schen Sprüchen des Volkes und Sätzen der heiligen Schrift, die 
bei ihm noch häufiger sind als bei Raba. in der Regel knüpfte 
Papa das oft sehr treffend gewählte Volkssprichwort nicht an 
den ßibelsatz selbst an , sondern an die Deutung desselben 
durch eine frühere Autorität. n ) Er legte auf diese volksthümli- 



6 ) Baba bathra 130b f. 

7 ) S. oben S. 117, Anm. 12. 

8 ) Berach. 57a. Dass Huna b. Josua in Naresch lebte, sieht man Eru- 
bin 56a (vgl. Chullin 127a). 

9 ) Sabb. 89a. 

10 ) Zu I Sam. 2,24, Sabb. 55b; Echa 5,w, Sota 48a; Zacharia 9,i7, 
Baba b. 12b; über den Gelehrtenstolz, Sota 5a. Bemerkenswerth 
ist seine Theorie der Priesterwürde : Die Priester sind Abgesandte 
— Vertreter — Gottes ; denn wären sie unsere Vertreter, wie wäre 
ihnen etwas zu thun gestattet, was uns selbst nicht erlaubt ist. 
Joma 19a. 

n ) Exod. 18,9 (Rab und Samuel), Synh. 94a (Jalkut: KDD Y), Ausga- 
ben yj) ; Num. 22,7, Synh. 105a ; Josua 13,22 (Jochanan), Synh. 106a ; 
Richter 16,2i, (Jochanan), Sota 10a; I K. 22,22 (Rabina d. Ältere), 
Synh. 102b ; II Kön. 19,35, Synh. 95a ; Jesaia 7,20 (Abahu), Synh. 96a ; 
Jesaia 28,i9 (Simon b. Jochai), Synh. 95b; Jerem. 30,6 (Jochanan), 
Synh. 98b ; Jer. 39,s (Simon b. Jochai), Synh. 103a (S. meine Be- 
merkungen in Grätz, Monatschriffc, Jahrg. 1376, S. 238f.) ; y 147,u 
(Jehuda), Baba mezia 59a ; Spr. 3,6 (Raba), Berach. 63a (s. Dikduke 
Sofrim); Spr. 29,9 (Simon b. Jochai), Synh. 103a; Koheleth 3,n 
(Rab), Berach. 43b. — Zu der Sage, dass Nadab und Abihu, die 
Söhne Aharons von dem Tode Aharons und Mose's sprachen, der 
ihnen die Herrschaft bringen werde, wendet Papa dasselbe Sprich- 
wort an (Synh. 52a), welches, nach Gen. r. c. 67, mit etwas andern 
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chen Sentenzen so grosses Gewicht, dass er in seinen Unter- 
redungen mit Abaji dieselben als Argumente gegen die Ansich- 
ten ßab's 12 ) und Samuel b. Isak's 18 ) anführte. — Seine sonsti- 
gen Schrifterklärungen sind zumeist Erläuterungen und Nach- 
träge zu Sätzen Früherer , 14 ) aber auch selbständig auftre- 
tend, 16 ) besonders zu halachischen Zwecken. 15 ) 

Die talmudische Hermeneutik hat Papa mit einem Kanon 
bereichert. Zu Rab's Regel, dass es in der" heiligen Schrift 
kein „Früher und Später* giebt, d. h., dass mit der Aufein- 
anderfolge der Sätze kein zeitliches Nacheinander bedingt ist, 
bemerkte er, dies gelte bloss in Bezug auf verschiedene Ab- 
schnitte, aber nicht auf Sätze innerhalb desselben Abschnit- 
tes. 17 ) 



Ausdrücken Nehemia, der agadische Gegner Jehuda's auf Esau 
angewendet hatte, der vom Tode seines Vaters spricht (Gen. 27,4i). 
In Lev. r. c. 20 ist das Sprichwort, wie es in Gen. r. steht, also in 
seiner palästinensischen Form, ebenfalls — durch Berechja — auf 
Nadab und Abihu angewendet. — Andere von Papa angewendete 
Volkssprüche findet man Sabb. 32a ; Sukka 22b ; Gittin 30b ; Nidda 
31a. S. auch Jeb, 118b, Sabb. 155b. 

12 ) Baba mezia 59a; Chullin 58b (eine humoristische Thierfabel). 

,8 ) Berach. 59a. 

M ) Rab hatte gesagt, die Vorhersagung, Lev. 26,38, „ihr werdet um- 
kommen unter den Völkern", mache ihm um Israels Bestand bange ; 
dazu bemerkte Papa, DmiKl habe hier wol denselben Sinn wie 
ISN in y; 119,176 :" „Ich bin abgeirrt wie ein verlornes Lamm, o 
suche deinen Knecht!" Makk. 24a. Ebenso sieht er einen Grund 
zu unerschütterlicher Zuversicht in der Verheissung Ezech. 36,27, 
im Anschluss an einen analogen Ausspruch Jochanan's (Sukka 52b, 
nach Berach. 32a Chama b. Chanina's). — S. ferner zu Deut. 5,i 
(Jose b. Chalafta), Jebani. 109b; Deut. 23, n (Josua b. Levi), Pesach. 
3a; II Sam. 3,u (Josua b. Korcha), Synh. 19b; I Kön. 3,i (Josef), 
Jebam 76b ; Zach. 1,8 (Jochanan) Synh. 93a ; Zach. 8,19 (Simon d. 
Fromme), Rosch Hasch. 15b; Esther 3,2 (Chisda), Megilla 15b. 

,ö ) Zu Exod. 23,28 (Josua 24,i2), Sota 36a ; Jesaia 1,26, Sabb. 139b, Synh. 
98a; ip 7,12 und Nachum 1,6, Aboda zara 4a; Zachar. 3,s, Synh. 
93a ; ip 36,7, Arachin 8b ; I Char. 16,27, Chag. 5b. 

,6 ) Zu Gen. 17,7, Jebam. 100b; Lev. 23,2, Rosch Hasch. 24a; Lev. 
24,u,28 f Synh. 42b; Jesaia 57,u, Moed Kat. 5a; Ez. 7,22, Aboda 
zara 52b (den Hasmonäern in den Mund gelegt, in Bezug auf das 
auch im I. Buche der Makkabäer, 4,46, berichtete Verfahren). 

17 ) Pesach 6b. 
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Aschi und seine Zeitgenossen. 

Wer, wie Aschi, der Neubegründer des Lehrhauses von 
Sura, *) es sich zur Aufgabe setzte, das gesammte Material von 
Traditionen und Discussionen , welches sich während zweier 
Jahrhunderte in den babylonischen Schulen zu den verschiede- 
nen Tractaten der Mischna angehäuft hatte, zusammenzustellen 
und kritisch zu sichten, dem musste sich oft die Gelegenheit 
darbieten, auch den agadischen Theil dieses Materiales mit Be- 
merkungen zu bereichern. 2 ) Es zeugt von der geringen Neigung 
zur agadischen Schrifterklärung, dass die Anzahl der unter Aschi' s 
Namen erhaltenen Aussprüche dennoch eine verhältnissmässig 
geringe ist. Dieselben beziehen sich zum grössern Theile auf 
die Sätze früherer Amoräer, sie erläuternd 8 ) oder erweiternd. 4 ) 



S. Grätz, G. d. J. IV, S. 378 ff. 

a ) Als er am Schlüsse eines Lehrvortrages zu der Erörterung des 
Mischnasatzes über die vom ewigen Leben ausgeschlossenen israeli- 
tischen Könige gelangte, sagte er : „Morgen werden wir den Vortrag 
mit der Besprechung unserer Collegen eröflhen" (PHrQ HflÖJ 1HÖ7). 
Der etwas unehrerbietige Ausdruck bewirkte Aschi in der darauf- 
folgenden Nacht einen Traum, in dem ihm einer der erwähnten 
Könige, Manasse, ob solcher Vertraulichkeit beschämende Vor- 
würfe machte. Das bewog ihn, am andern Tage die Namen Achab 
und Manasse in einem für ihre Träger günstigen Sinne zu deuten. 
Synh. 102b. — In Bezug auf den Ausdruck ^lin, der nach Raschi 
darauf hinweist, dass jene Könige auch Gesetzeskundige waren, 
darf vielleicht daran erinnert werden, dass vielmehr die Gelehrten 
„Könige" genannt wurden (Gittin 62a , s. oben S. 72) , und dass 
Aschi selbst gelegentlich von seiner Würde als Schulhaupt sagte 
(Sabb. 156a) "HO ION ; die Funktion des Schulhauptes wird schon 
im Talmud (vgl. Horajoth Ende) mit dem Verbum "J7Ö bezeichnet. 

•) I Sam. 11,8 (Isak), Joma 22b; II Kön. 18,87 (Abahu), Synh. 95b; 
y 149,6 f. (Isak), Berach. 5a ; zu Josefs Satz, dass es zwei Städte 
Namens Kedesch gab, bringt er als modernes Beispiel Seleucia und 
Akroseleucia, Makkoth 10a ; zu den Erzählungen des Rabba b. b. 
Ghana, Baba bathra 73b f. 

*) Zu Gen. 24,ei (Nachman), Ber. 61a; Num. 17,8 (Rab), Synh. 110a; 
Deut. 16 t 2i (Simon b. Lakisch), Synh. 7b; Josua, 22,so (Chanina), 
Zebach. 101b, 
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Auch einige selbständige Auslegungen Aschi's sind im Talmud 
überliefert, ö ) sowie Beispiele halachischer Exegese. 6 ) Es sei 
noch bemerkt, dass von den babylonischen Amoräern nach 
Raba und Nachman b. Isak nur Aschi es ist, von dem angege- 
ben ist, dass er einen Vortrag über das Buch Esther hielt 
und denselben mit Deut. 4,84 einleitete. 7 ) 

Kahana, Aschi's Lehrer, 8 ) war der Hörer von Papa und 
Huna b. Josua gewesen. 9 ) Er interessirt uns hier nur wegen 
seiner Unterredung mit Mar b. Rabina. 10 ) Diesen fragte er 
einmal, * x ) mit welchem Rechte Abaji aus ip 45,4 entnehmen 
konnte, dass Waffen als Schmuck betrachtet werden , nachdem 
der fragliche Satz sich auf die Worte der göttlichen Lehre be- 
zieht. Als nun Mar erwiederte, dass nach dem alten Grundsatze 
niemals das Bibelwort seines geraden Sinnes entkleidet wird, ia ) 



ö ) Zu Exod. 20,88 , Synh. 7b ; Lev. 14,56 , Sota 5ab ; Deut. 29,u , Sabb. 
146a'; Zeph. 2,u, Sota 48a; Jerem. 23,99, Taan. 4a; Koh. 5,9, Makk. 
10a; Daniel 12,is , Synh. 92a. 

•) Zu Gen. 23,4, Berach. 18a; Lev. 24,u, Synh. 43a; Deut. 17,iö, Synh. 
19b ; y 45,i7 , Baba bathra 65a. — Die Worte WötWD JT\H 11DP1 
Lev. 18,30 benutzt er, Moed Kat. 5a, anders als sein Lehrer Kahana, 
Jebam. 21a. — Die Herleitung eines bekannten Rechtsgrundsatzes 
aus Exod. 24,u (durch Samuel b. Nachman) erklärt er für überflüs- 
sig, weil jener Grundsatz aus der blossen Vernunffcerwägung erwie- 
sen ist (WT\ JOID Klp *h HöS *H), Baba Kamma 46b. -- S. auch 
oben S. 70. 

7 ) Megilla IIa. 

•) S. Berach. 39a, 42a KJH3 11 "1 p*W O. 

9 ) S. Sabb. 89a. 

,0 ) Mar b. R. war Hörer Nachman b. Isak's (Sabb. 108a) und wahr- 
scheinlich Sohn des altern Rabina, Zeitgenossen Raba's. Die Sätze 
dieses Letztern lassen sich nicht immer mit Gewissheit von denen 
seines Jüngern Namensgenossen, des „letztern Amoräers" scheiden. 
Doch sind gewiss von ihm die Aussprüche zu Deut. 33,9, Joma 
66b; I Kön. 22,22, Synh. 102b; y 22,si, Synh. 110b. Von Mar, sei- 
nem als Asketen (Pesach. 68b) berühmten Sohne sei hier nur die 
Anwendung von Jes. 14,2s hervorgehoben (Berach. 57b) sowie sein 
schönes Gebet (Berach. 17a), über welches Luzzatto im Zion, n, 
27 geschrieben hat. Doch hält Luzzatto M. b. R. für den Sohn des 
letzten Amoräers (|»n D'miDKn pOK), 

u ) Sabb. 63a. 

") S. oben S. 113. 

10 
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sagte Kahana : Mit achtzehn Jahren hatte ich schon alle Theile 
der Mischna erlernt, aber diesen Grundsatz höre ich heute zum 
ersten Male. Dieses Geständniss wirft ein Licht auf die Art des 
Bibelstudiums jener Zeit. — Dass diesem Kahana 13 ) die be- 
rühmte palästinensische Midraschsammlung , Pesikta di R. 
Kahana Entstehung und Namen verdankt, ist eine Annahme 
Fürst's, 14 ) deren Grundlosigkeit von selbst einleuchtet. 15 ) 

Amemar, das Haupt der Schule von Nahardea, ver- 
kehrte viel mit Aschi. Als er in Nahardea in den täglichen Ge- 
betritus den Dekalog aufnehmen wollte, wurde er durch Aschi 
mit demselben Argumente daran verhindert, welches einst 
Chisda dem Rabba b. b. Chana entgegengehalten hatte. 16 ) Es 
sind einige unbedeutende Schriftauslegungen von ihm erhal- 
ten; lf ) ebenso von einem andern angesehenen Zeitgenossen, 



IS ) Von ihm rührt noch die Anwendung von \p 137,8 auf eine Scene 
aus der Zerstörung Jerusalems her. Gittin 58a. 

u ) Literaturbl. des Orients, Jhg. 1848, S. 106. 

,6 ) Auch die Ansicht Bubers (Einleitung zur Pesikta, S. IT), dass 
dieses Midraschwerk nach dem altern Kahana, einem der frühern 
Schüler Rab's, benannt ist, kann nicht richtig sein, nachdem viel 
jüngere Autoritäten darin genannt sind; die Stelle, mit der Buber 
seine Ansicht stützt (Sabb. 152a), ist anders aufzufassen« S. oben S. 
6, Anm. 38f. — Die wahrscheinlichste Erklärung des Namens P. di 
R. Kahana hat schon Zunz (Gottesd. Vortr. S. 193) gegeben. Von 
dem altern Kahana hat sich sehr wenig Exegetisches erhalten. 
Besonders hervorzuheben ist sein Gespräch mit Samuel über die 
Bedeutung des biblischen Zeitwortes yhx\, Jebam. 102b, sowie sein 
Gespräch mit einem Ketzer, wobei er Höh. 7,3 deutet, Synh. 37a. 
S. noch die Deutung der Wörter BMTfl (Joma 76b) und öntP 
(Chullin 27a); ferner zu y 33,9, Sabb. 52a; Esther l,i«, Megilla 
12b; Zach. 9,u, Zebach. 54b. 

,6 ) S. oben S. 88. 

") Als ihm Huna b. Nathan die ihm von König Jesdigerd zu Theil 
gewordene Auszeichnung erzählte (s. Grätz, G. d. J. IV, S. 382), 
sagte Amemar, es habe sich an ihm die Prophezeiung in Jes. 49 ,23 
erfüllt. Eigentümlich ist die Anwendung von y 90,ia, um zu be- 
weisen, dass der Weise höher stehe als der Prophet. IT 331 nimmt 
nämlich Amemar nicht als Verbum, sondern als das Hauptwort mit 
der Bedeutung Prophet, Baba bathra 12a. — S, ferner zu Maleachi 
3,6, Sota 9a; y 144,8, Baba bathra 45a; Hiob. l,so, M. K, 20b; 
Hohel. 4,t, Synh. 36b. 



Digitized by 



Google 



— 147 — 

Mar Zutra, 18 ) von dessen Schriftdeutungen zuweilen angege- 
ben wird, dass es zweifelhaft ist, ob sie von ihm oder von 
Asehi herrühren. 18 ) In des Letzteren Hause schaltete er bei 
Gelegenheit eines Trauerfalles im Tischgebete ein durch die 
Reinheit der Sprache ausgezeichnetes, ergreifendes Trostgebet 
ein, 20 ) welches beweist, mit welcher Gewandtheit noch damals 
die Sprache der heiligen Schrift gehandhabt wurde. 



VonAschi's Zeit an ist kein babylonischer Amoräer zu nen- 
nen, unter dessen Namen irgend eine beachtenswerthe Schrift- 
auslegung oder nur Erläuterung früherer Agada sich erhalten 
hätte. 21 ) Die Beschäftigung mit der Agada beschränkte sich 
fortan auf die Bewahrung und Anordnung der in den Lehr- 
häusern bis dahin überlieferten Aussprüche. Wol mag bis zum 
Schluss der Amoräerepoche noch der eine oder andere agadi- 
sche Satz in die Sammlungen des babylonischen Talmud aufge- 
nommen worden sein, bis dieser als literarisches Werk festge- 
stellt war ; vielleicht fand auch noch manches Element aus der 
inzwischen sich fortwährend entwickelnden und vermehrenden 
Agada Palästina's Eingang in den Lehrhäusern von Sura und 
Nahardea ; aber die Lust und Fähigkeit zu agadischer Produc- 
tion hatte lange aufgehört, bevor in allmäligem Übergang auf 
die Zeit der Amoräer die der Saboräer folgte. — 



18 ) Zu Lev. 15,3i, Moed Kat. 5a; Arnos 6,7, ib. 28b;Nachum 1,12, Gittin 
7b ; y 32,6, Berach. 8a ; Spr. 30,8, Beza 16a ; Hiob. 5,36, M. K. 28a. 

,9 ) Zu Gen. l,e, Chag. 15a; Chaggai 2,u, Pesach. 17a; ip 149,5, 
Berach. 5a. 

20 ) Berach. 46b. Am Schluss des Traktates Semachoth ist das Gebet 
in sehr gekürzter Fassung anonym OlttK pTl) aufgenommen. 

21 ) Von Rabina, dem Letzten der Amoräer, findet sich eine Deutung 
zu Lev. 11,46, B. Mez. 61b; y 50,aa , Moed Kat. 5a; Koh. ll,io, 
Taan. 4a. 
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Arüiang. 

Chronologischer Excurs über Rabba, Abaji und Raba. 

Mit Anknüpfung an die Controverse zwischen Rabba und 
Abaji, wonach Ersterer die Beschäftigung mit der Lehre als 
Sühne des auf den Nachkommen Eli's lastenden Fluches (I Sam. 
3,14) nennt, Abaji hingegen auch Wohlthätigkeit mit dem Stu- 
dium vereint zu solcher Sühne nötig hält, wird im Talmud 
(Rosch H. 18a, Jebam. 105a) berichtet, Rabba und Abaji wären 
beide Abkömmlinge des Hauses Eli gewesen ; doch sei Jener, 
weil er nur das Verdienst des Studiums für sich hatte, nur 
vierzig Jahre alt geworden, Abaji, der auch Wohlthätigkeit 
übte, sechzig. Die vierzig Jahre Rabba's stellt auch Raba 
(Moed Kat. 28a) den 92 Chisda's gegenüber. Trotz dieser mit 
voller Glaubwürdigkeit auftretenden Beweise dafür, dass 
Rabba b. Nachmani bloss ein Alter von 40 Jahren erreichte, 
muss diese Angabe als unmöglich bezeichnet werden. 

1. Rabba fungirte, wie im Talmud selbst (Berach. Ende, 
Horajoth Ende) bezeugt wird, 22 Jahre ; auch Raba bemerkt 
zweimal, dass Josef und Rabba zweiundzwanzig Jahre lang 
über gewisse Fragen disputirt hätten, ohne zu einer Entschei- 
dung zu gelangen (Kethub. 42b, Baba Kamma 16b). Er wäre 
also bei seinem Amtsantritte achtzehn Jahre alt gewesen, was 
an sich unwahrscheinlich ist. Dazu kömmt, dass er nicht unmit- 
telbar nach Jehuda's Tode die Würde als dessen Nachfolger 
übernahm, sondern, wie Scherira ausdrücklich meldet, während 
des Interregnums Huna b. Chija's, nach Sura zu Chisda sich 
begab, und erst kurz vor des Letztern Tode (309) sein Amt 
antrat. Rabba starb demnach um 331, was mit der Angabe des 
Seder Tannaim stimmt, dass Josef, — der 27a Jahre nach 
Rabba fungirte, — im Jahre 333 aus dem Leben schied (S. Grätz, 
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6. d. J. IV 2 , S. 416). Babba wäre demgemäss, bei der Annahme 
von vierzig Lebensjahren, im Todesjahre Jehuda's (299) erst 
sieben Jahre alt gewesen, was geradezu absurd ist, da er ja schon 
nach dem Tode Jehuda's neben Josef als der würdigste zur 
Nachfolgerschaft galt. Es sei hier bemerkt, dass die Zahl 631 
Seleuc, d. h. 320, welche Scherira für das Todesjahr Rabba's 
angiebt, so entstand, dass man die 22 Jahre nicht von dem 
tatsächlichen Amtsantritt Rabba's sondern vom Tode Jehuda's 
an rechnete ; dies konnte um so leichter geschehen, als auch im 
Talmud bei einer hervorstechenden Gelegenheit die Amtirung 
Rabba's unmittelbar der Jehuda's folgend angenommen wird 
(Gittin 60b). 

2. Huna starb 297. Rabba wäre nach der gewöhnlichen 
Annahme damals erst sechs Jahre alt gewesen ; das ist aber un- 
möglich, weil er zu den Hörern Huna's gehörte und als solcher 
mit Chisda verkehrte (Gittin 27a). 

3. Abaji starb 338, also 7 Jahre nach dem Tode Rabba's, 
nachdem er 4 — 5 Jahre Schulhaupt gewesen. Dass Scherira ihn 
14 Jahre fungiren lässt, beruht auf dem bei Rabba's Todesjahr 
begangenen Irrthum. Jedenfalls ist die von Scherira selbst für 
den Tod Abaji's angegebene Jahreszahl 649 Sei. die richtige, 
die Varianten 647, 648 nicht von Belange, die von Simson aus 
Chinon angegebene Zahl 660 aber so entstanden, dass zum To- 
desjahr Josefs die für richtig angenommene Funktionsdauer 
von 14 — 15 Jahren zugezählt wurde. — Wenn nun Abaji im 
Jahre 338 sechzig Jahre alt starb, so war er im Todesjahre 
Rabba's 53 Jahre alt gewesen, also um 13 Jahre älter, als dieser 
sein Oheim, Erzieher und Lehrer. Selbst Scherira's Jahreszahl 
320 für richtig angenommen, bleibt Abaji um drei Jahre älter 
als Rabba. 

4. Raba muss mit Abaji in ungefähr gleichem Alter ge- 
standen haben, da wir sie beide zusammen als Knaben bei Rabba 
antraffen (s, oben S. 109). Nun wurde Raba nach einer sehr be- 
stimmt lautenden Nachricht im Todesjahre Jehuda's geboren 
(Eidduschin 72b). Selbst angenommen, dass dies nur Sage, 
konnte eine solche Angabe nicht entstehen, namentlich da es 
sich um einen so gefeierten Mann handelt, wenn nicht in der 
That die Zeit von Raba's Geburt von dem Todestage Jehuda's 
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nur wenig entfernt war. Raba's Geburt fällt also in, jedenfalls 
um das Jahr 299 ; der ungefähr gleichalterige Abaji kann daher 
nicht 278 (338 weniger 60) geboren sein. 

Dies zuletzt angeführte Argument ist es, welches uns aus 
diesem chronologischen Labyrinth zu entkommen hilft. Wenn 
Abaji, gleich Raba, um 399 geboren war, so starb er 338 im 
Alter Ton vierzig Jahren. Wenn man dies festhält und in der 
Eingangs angeführten Nachricht die Angaben umkehrt, 
dem Abaji ein Alter von vierzig Jahre, Rabba von sechzig zu- 
ertheilt , so sind alle Schwierigkeiten gehoben. Rabba wurde 
demgemäss im Jahre 371 geboren und war um 28 Jahre älter als 
Abaji. Dass aber in der That jene Nachricht ursprünglich so 
gelautet haben muss, beweist der — auch von Tossephoth z. St. 
bemerkte — Umstand, dass Rabba nach Abaji's eigener Äusse- 
rung Gesetzesstudium mit Wohlthätigkeit verband (Synh. 
98b dhDPI mfpö:i Km min Kn ^öl) Vgl. auch Baba bathra 8a, 
die Angaben über sein Almosen-Budget. Andererseits besass 
Abaji nur geringes Vermögen (s. Grätz, 1. 1. S. 355, vgl. Sabb. 
33a) und war so weniger im Stande, Wohlthätigkeit zu üben. 
In Folge dieser Emendation muss man auch in der Parallele 
zwischen Rabba und Chisda dem Erstem statt 40 Jahre sechzig 
zuschreiben, was noeh immer einen auffallenden Gegensatz zu 
den 92 Chisda's bildet. 

Es sei nicht verschwiegen, dass Raba's Geburtsjahr 299 
mit dem Umstände collidirt, dass er noch Chisda's (st. 309) 
Schüler war. Nach Sukka 29a recapitulirte er mit Rammi b. 
Chama gemeinschaftlich, was sie beim Vortrage Chisda's ge- 
lernt hatten. Nach Baba bathra 12b sitzen die Genannten vor 
Chisda, der sein Töchterchen im Schosse hält und sie scherzend 
fragt, welchen von beiden sie zum Manne wünsche. Als sie ant- 
wortete : Beide, setzt Raba schnell hinzu : und ich möge der 
zweite sein. Und so erfüllte es sich auch. Doch kann an beiden 
Stellen angenommen werden, dass Raba, der jedenfalls jünger 
als Rammi b. Chama war, noch im Knabenalter stand. Wahr- 
scheinlich war er mit Rabba, bei dem er, wie wir wissen, als 
Knabe lebte, nach Sura gekommen. In andern Fällen, wo eben- 
falls durch die Annahme des Geburtsjahres 299 für Raba Schwie- 
rigkeiten entstehen, muss man K31 in nil verbessern, so Beza, 
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28 a »21 rrS ittK ; Erubin 43a Kmaölto WH .Top . . . , wo schon 
die Angabe in „Pumbeditha* für Babba spricht; Joma 75b, die 
Nachricht vom Tode Chisda's. 

Eine andere Schwierigkeit bildet die Erzählung in Kethub. 
63a, wonach Raha's Sohn Josef (aon .T13 nDV 2l) in's Lehrhaus 
Josefs in Pumbeditha geschikt wird, um daselbst sechs Jahre 
zu bleiben, aber schon nach drei Jahren zurückkehrt, von 
Heimweh getrieben. Raba aber konnte, wenn 299 geboren, 
selbst im Todesjahre Josefs 333, keinen erwachsenen Lehr- 
hausfähigen Sohn haben. Es ist daher gerathen anzunehmen, 
dass hier gar; nicht von Raba's Sohn, sondern von Josef, dem 
Sohne R. Abba's die Rede ist, der auch Schüler Schescheth's 
war, nach Erubin 7b, Baba Kamma 112 b. 
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Die Landes-Rabbinerschule zu Budapest blickt auf das 
erste Jahr ihres Bestehens zurück. Noch vermag sie nicht, auf 
Erreichtes hinzuweisen, noch ist von Erfolgen nichts zu berich- 
ten, aber das Werk ist im Gange , die Arbeit hat begonnen und 
zuversichtlich kann es heute bereits ausgesprochen werden, 
dass aus der Errichtung der Anstalt, welche die Sehnsucht der 
Besten in der jüdischen Glaubensgenossenschaft Ungarns erfüllt 
und die Bemühungen vieler Jahrzehnte gekrönt hat, dem Vater- 
lande und der vaterländischen Judenheit Segen erspriessen wird. 
Der Lehrkörper ist von der Bedeutung der Anstalt und von der 
Grösse ihrer Aufgabe tief durchdrungen. Es beseelt ihn das 
Bestreben, aus der Landes-Rabbinerschule Männer hervorgehen 
zu lassen, die, ausgestattet mit der vollen Kenntniss des Juden- 
thums und treuer Anhänglichkeit an die Überlieferung, für die 
Fest'gung unseres Glaubens und unserer Gemeinschaft und für 
den Frieden in den Gemeinden wirken werden. Es ist das Haupt- 
augenmerk unserer Thätigkeit darauf gerichtet, den Geist wis- 
senschaftlicher Zucht und Erkenntniss in den Schülern gross- 
zuziehen und die Anstalt zu einer Heimstätte der immer kräfti- 
ger emporstrebenden jüdischen Wissenschaft zu erheben. In der 
sorgsamen Pflege der Landessprache erblickt die Anstalt die 
Gewähr dafür, dass ihre Leistungen durch die Hebung des 
vaterländischen Geistes in den jüdischen Schulen und Gemein- 
den Ungarns dereinst dem Vaterlande zum Segen gereichen 
werden. Stückweise war die Gelegenheit zur Erwerbung dieser 
für den Rabbiner unerlässlichen Eigenschaften auch früher 
vorhanden, aber die Möglichkeit oder die Sicherung ihrer Ver- 
einigung ist in Ungarn erst jetzt geschaffen worden und hierin 
vorzüglich erblickt die Landes-Rabbinerschule die Berechtigung 
ihres Daseins. 

1 



Digitized by 



Google 



- 2 - 

Wie sehr die Errichtung der Anstalt bereits Bedürfniss 
geworden war, davon konnte der Lehrkörper bei den Aufnahms- 
prüfungen, die in der Zeit vom 3. und 4. September und vom 
5. bis zum 8. Oktober 1877 vorgenommen wurden, sich am 
deutlichsten überzeugen. Nur ein sehr geringer Theil von denen, 
die sich zur Aufnahme gemeldet hatten, konnten in die Anstalt 
aufgenommen werden, weil es ihnen entweder an dem erforder- 
lichen jüdischen Wissen oder an der nöthigen Vorbildung in 
den übrigen Fächern gebrach. Nur in denjenigen Fällen, in 
denen ein genügender Fortschritt während des Schuljahres 
erwartet werden konnte, hat der Lehrkörper zur Aufnahme 
ausserordentlicher Schüler sich entschlossen, deren verhältniss- 
mässig grosse Zahl den traurigen Zustand beweisen kann, in 
dem bisher die Vorbereitung für das rabbinische Lehramt in 
Ungarn sich befand.. 

Wie sehr aber auch allenthalben das Bedürfniss dieser 
Anstalt empfunden wurde, das konnte der Lehrkörper mit Freu- 
den an den Anmeldungen wahrnehmen , die aus allen Gegenden 
des Landes, aus den verschiedensten Comitaten eingelaufen 
waren. Nur diesem Umstände ist es zuzuschreiben, dass trotz 
der nothwendigen Zurückweisungen die obere und die zwei 
ersten Jahrgänge der unteren Abtheilung am 9. Oktober eröff- 
net werden konnten, nachdem am 4. Oktober die feierliche 
Eröffnung der Anstalt vorhergegangen war. 

Mit gehobenem Gefühle verzeichnet es die Anstalt, dass 
ihr in den ersten Wochen ihres Bestandes bereits, am 15. No- 
vember 1877, der allerhöchste Besuch Sr. Majestät unseres alier- 
gnädigsten Königs, Franz Josef I., zu Theil wurde. In der huld- 
vollsten Weise erkundigte sich S.Majestät nach dem Fortgange 
der Anstalt, besichtigte die Synagoge, die Klassen und die 
Bibliothek, zeichnete Lehrer und Schüler durch eingehende 
Fragen aus und verliess mit seinem Gefolge, in dem auch S. Exe. 
der Minister für Cultus und Unterricht, Hr. August v. Trefort, 
sich befand, die Anstalt mit dem Ausdruck seiner allerhöchsten 
Befriedigung und mit der huldreichen Versicherung, der Lan- 
des-Rabbinerschule auch fernerhin seinen Schutz angedeihen zu 
lassen. 

Dankbar gedenkt die Anstalt der wohlwollenden Unter- 



Digitized by 



Google 



~ 3 — 

Stützungen, die ihr im Laufe des Schuljahres sowohl von Ge- 
meinden wie von Einzelnen zu Stipendien für ihre Schüler 
zugewendet wurden. Mit dem Beginne des nächsten Schuljahres 
wird ein Verein ins Leben treten, der die öffentliche Wohlthä- 
tigkeit zu dem Zwecke. anrufen wird, die unbemittelten Schüler 
der Landes-Rabbinerschule der Sorge um die notwendigsten 
Lebensbedürfnisse zu überheben und so ihre Zeit und ihre Kraft 
dem Studium zu erhalten. 

Durch den Ankauf der Büchersammlungen des verstorbe- 
nen Professors am Collegio rabbinico, Lelio della Torre, (geb. 
zu Cuneo 11. Januar 1805, gest. zu Padua am 9. Juli 1871) und 
des verstorbenen Rabbiners von Gross-Becskerek, David Oppen- 
heim (geb. zu Leipnik 18. Dezember 1816, gest. zu Wien 21. 
Oktober 1876) ist ein Grundstock zu einer Bibliothek erworben 
worden, die den wissenschaftlichen Bestrebungen der Anstalt 
hülfreich zur Seite steht. Die Sammlung Della Torre, die beson- 
ders durch Incunabeln und seltene Ausgaben ausgezeichnet ist, 
ist durch den hiezu entsendeten Prof. Dr. David Kaufmann im 
Juli 1877 in Padua übernommen worden. Ihren Bestand ver- 
zeichnet, in freilich ungenügender Weise, ein gedruckter Cata- 
log. Die Nummern A. 755, B. 22, 28, 48, 74, 86, 90, 95, 149, 
198, 223, 309, 326, 357, 377, 378, 402, 512, 550 sind von 
den Söhnen des verew. Besitzers gegen 71 andere Schriften 
umgetauscht worden. Die Sammlung Oppenheim hatte den 
Werth, durch ihren Reichthum an Erscheinungen der neueren 
jüdischen Literatur von dem mühewaltenden und kostspieligen 
Suchen einzelner Bücher die Anstalt zu befreien. Durch die 
grösseren und kleineren Zuwendungen, welche von Gemeinden 
und von Einzelnen in Geldbeiträgen und in Bücherspenden im 
Laufe des Jahres der Bibliothek gemacht wurden, ist sie bis zur 
Höhe von ungefähr 5000 Bänden angewachsen. Es kann der 
Wunsch nicht unterdrückt werden, dass das öffentliche Wohl- 
wollen auch ferner, besonders durch die Überlassung aller in 
Ungarn gedruckten jüdischen Bücher und Zeitschriften, die 
Bibliothek fordere. 

Die Namen der Spender, die zur Unterstützung der Schü- 
ler oder zur Vergrösserung der Bibliothek beigetragen haben, 
werden in den Beilagen B. und C. genau verzeichnet. 
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Die Anstalt zählt gegenwärtig 24 Schüler, deren Namen 
und Heimathsort in der Beilage A. angegeben sind. Dieselben 
vertheilen sich auf die zwei Abtheilungen in der Weise, dass 
die obere 3 ordentliche Hörer und einen ausserordentlichen, die 
untere in der ersten Klasse 7 ordentliche und 8 ausserordentliche, 
in der zweiten Klasse 5 ordentliche Schüler zählt. Im Verlaufe des 
Schuljahres haben einige Schüler in Folge von Krankheit oder 
anderer Gründe wegen freiwillig die Anstalt verlassen. An der 
oberen Abtheilung begann am 24. März das zweite Semester. 

Der Lehrkörper der Landes-Rabbinerschule besteht ausser 
dem Unterzeichneten aus den Professoren : Dr. Wilhelm Bacher, 
Rabbinats-Prässes Samuel Low BriU, Direktor der isr. Landes- 
Lehrerpräparandie Heinrich Deutsch, Dr. David Kmfmann und 
den zum Unterrichte in den Gymnasialfächern provisorisch er- 
nannten Hülfsprofessoren : Dr. Josef Banöczi, Realschullehrer 
und Privatdozent an der k. Universität, Julius Kont, Bürger- 
schullehrer, Dr. Sigmund Sitnonyi, stellvertretender Professor an 
der k. Universität. 

In der Sitzung vom 3. September 1877 hat der Lehrkörper 
im Sinne der Statuten sich constituirt und für das Schuljahr 
1877/78 den Unterzeichneten zum Vorsitzenden, Prof. Dr. W. 
Bacher zum Schriftführer und Prof. Dr. D. Kaufmann zum Bi- 
bliothekar gewählt. Im Laufe des Schuljahres wurden 20 Con- 
ferenzen des Lehrkörpers abgehalten. 

In der Synagoge der Landes-Rabbinerschule wurden an 
den Fest- und mehreren Sabbathtagen von den Proff. Bloch, 
Kaufmann und Bacher Predigten in deutscher und von dem 
Letztgenannten auch in ungarischer Sprache gehalten. 

An der obern Abtheilung der Landes-Rabbinerschule 
wurden im verflossenen Schuljahre die durch die Statuten fest- 
gesetzten Fächer in den nachfolgenden Vorlesungen behandelt : 

1. Erklärung der Propheten : Joel, Arnos, Hosea, Micha, 
Nachum, Zephanja, Habakkuk. 2 Stund, wöchentl. Prof. Bacher. 

2. Exegetische Literatur: Das babylonische Targum 
(Onkelos) und der Commentar Abraham ibn Esra's zum 1 . Bu- 
che Mose's. 2 Stunden wöchentlich. Derselbe. 

3. Talmud, statarisch: Tractat Gittin, f. 2—24. 6 St. w. 

Prof. Bloch. 
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4. Talmud, cursorisch : Tr. Chullin, f. 2—39. 3 St. w. 

Derselbe. 

5. Einleitung in die Mischna : 1 St. w. Prof. Deutsch. 

6. Schulchan Aruch : Jore Dea,§§. 69-^-79, 87—91. 3 St. w. 

Prof. Bloch. 

7. Midrasch: Erklärung des Leviticus rabba, c. 1 — 16, 
1 Stunde wöchentlich. Prof. Bacher. 

8. Geschichte der Jnden : Das Leben und die Schriften 
des Gaon Saadja. Der Aufschwung des Talmudstudiums in Spa- 
nien bis auf Samuel Hannagid. (Verbunden mit der Erklärung 
der Quellenschriften). 2 Stunden wöchentlich. Prof. Kaufmann, 

9. Religionsphilosophie : Die Religionsphilosophie Abra- 
ham ihn Dauds. Kritische Behandlung des Emuna Rama. 2 St. w. 

Derselbe. 

10. Hebräische Grammatik : Die Formenlehre mit Be- 
rücksichtigung der verwandten Sprachen. 2 St. w. Prof. Bacher. 

In der untern Abtheilung war der Unterricht in 
den theologischen Lehrgegenständen für die Schüler beider 
Klassen gemeinschaftlich. In Bezug auf Talmud ist zu be- 
merken, dass diejenigen Schüler, deren Kenntnisse auf diesem 
Gebiete schon vorgeschritten waren, die Talmudvorträge der 

b e r n Abtheilung besuchten. 

Übersicht des theologischen Unterrichtes 

in der untern Abtheilung. 

1. Bibel: Pentateuch. Genesis c. 1 — 26, mit beson- 
derer Rücksicht auf den Commentar Raschi's. 2 St. wöchentlich. 

Prof. Deutsch. 

2. Bibel: Das Buch der Sprüche Salomo's. 3 St. w. 

Prof. Bacher. 

3. Talmud, statarisch. Tr. Sabb ath, f. 2—24. 6 St. w. 

Prof. Brül 

4. Talmud, cursorisch. Tr. B e r a c h o t h, f. 2— 20. 3 St. w. 

Prof. Deutsch. 

5. Hebräische Grammatik. Laut- und Formlehre. 1 St. w. 

Derselbe. 

6. Geschichte der Juden. Die Zeit des zweiten Tempels. 

1 Stunde wöchentlich. Prof. Bacher. 
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Übersicht des G y m n a s i a 1 - Unterrichtes 
in der untern Abtheilung. 

I. Klasse. 

1. Ungarische Sprache. Grammatische, sachliche und aes- 
thetische Erklärung von Arany's Toldi. Der allgemeine 
Theil der Poetik. Die schriftlichen Arbeiten (je eine 
monatlich) hatten die Zusammenfassung und Charakterisirung 
des Gelesenen zum Gegenstande. Lehrbuch : Poetik von L. Tor- 
kos. 3 Stunden wöchentlich. Prof. Banoczi. 

2. Lateinische Sprache. Livius (Kleiner Livius ed. 
Rothert): Die Geschichte der römischen Könige. Ovidius: 
Fast. 1. IL w. 687 — 760. — Wiederholung der Grammatik, im 
Zusammenhange mit dem Gelesenen, besonders die Lehre vom 
accus, cum inf., abl. abs., gerundium und gerundivum, oratio 
obliqua. Schriftliche Übersetzungen aus dem Ungarischen 
in's Lateinische (monatlich je zwei Schularbeiten und eine 
Hausarbeit). 5 Stunden wöchentlich. Prof. Simonyi. 

3. Griechische Sprache. Die Formlehre bis zum Futurum 
dep regelmässigen Verbums, nach Curtius' griechischer Schul- 
grammatik. Übungen aus Schenkels Elementarbuch. Monatlich 
1 — 2 Schularbeiten. 3 Stunden wöchentlich. Prof. Kaufmann. 

4. Deutsche Sprache. Die Lehre vom Styl. Auswahl von 
Lesestücken aus Heinrich's deutschem Lesebuch für höhere 
Lehranstalten, I. Th. Hermann und Dorothea, I. — IV. Monatlich 
ein Aufsatz. Übungen im freien Vortrag. 2 St. w. Derselbe. 

5. Geschichte Geschichte des Alterthums, besonders der 
Griechen und Römer (bis Commodus). Lehrbuch von Somhegyi. 
3 Stunden wöchentlich. Prof Bacher. 

6. Mathematik. Die sechs Grundoperationen der Arithme- 
tik mit ganzen und gebrochenen Zahlen. Verhältnisse und 
Proportionen. Benutzt wurde die Aufgabensammlung von Heis. 
2 Stunden wöchentlich. Prof. Kont. 

7. Physik. Das Prinzip des Beharrungsvermögens. Begriff 
von Kraft und Masse. Der Satz des Kräfteparallelogramms. 
Prinzip der Wirkung und Gegenwirkung. Bewegung auf vorge- 
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schriebener Bahn. Allgemeine Attraction der Masse. Mechanik 
der festen Körper. Lehrbuch von Kont. 2 St. w. Derselbe. 

8. Naturgeschichte. Botanik : Aufbau der Pflanzen aus den 
Zellen. Die Pflanze in ihrer Gliederung. Beschreibung der einzel- 
nen Pflanzentheile. Lehrbuch von Thome-Borbäs. 1 St. wöch. 

Derselbe. 
IL Klasse. 

1. Ungarische Sprache. Johann Arany's Balladen (ed. 
Greguss). Theorie der Ballade. — Abriss der Styllehre. — 
Die schriftlichen Arbeiten hatten die Zusammenfassung 
und Beurtheilung des Gelesenen zum Gegenstande. Die gelese- 
nen Gedichte werden memorirt. Die P r i v a tlektüre der Schüler 
bildeten : AI. Kisfaludy's Himfy und Märchen. — K. Kisfaludy's 
Dramen. — Vörösmarty's Epen. — Eötvös' Reden. — Arany's 
Gedichte. — P. Gyulai's Erzählungen und Biographie Vörös- 
marty's. Lehrbuch : Prosaische Lesestücke, herausg. v. Torkos. 
3 Stunden wöchentlich. Prof. Bdnöczi. 

2. Lateinische Sprache. Sallustius' Jugurtha, mit be- 
sonderer Rücksicht auf die sprachlichen Eigenthümlichkeiten 
Sallust's. Virgil's Aeneide, 1. II. — Schriftliche Arbeiten 
(monatlich zwei) : Lat. Inhaltsangabe des Jugurtha. Erläuternde 
Zusammenstellung der wichtigeren Eigenthümlichkeiten der 
Sprache Sallust's. Übersetzungen aus dem Ung. in's Lat. nach 
dem Übungsbuche von Kalmar und Sväby. 5 St w. Prof. Simonyi. 

3. Griechische Sprache. Wiederholung der Formenlehre. 
Xenophon's Memorabilien in Schenkel's Chrestomathie aus Xe- 
nophon, mit besonderer Berücksichtigung der Syntax Homer's 
Odyssee XIII.— XIV, 300. Monatlich eine Schularbeit. 3 St. w. 

Prof. Kaufmann. 

4. Deutsche Sprache. Erklärung von Lessing's Laokoon. 
Monatlich ein Aufsatz. Übungen im freien Vortrag über selbst- 
gewählte Themata. 2 Stunden wöchentlich. Derselbe. 

5. Geschichte. Das Mittelalter bis zum französisch-engli- 
schen Krieg. Lehrbuch von Somhegyi. 3 St. w. Prof. Banoczy. 

6. Mathematik. Potenziren und Wurzelziehen. Gleichun- 
gen ersten und zweiten Grades mit einer und mehrern Unbe- 
kannten. Benutzt wurde das Aufgabenbuch von Heis. 2 St. w. 

Prof. Kont. 
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7. Physik. Wiederholung der Grundlehren der Mechanik. 
Mechanik der flüssigen und lufttörmigen Körper. Lehrbuch von 
Koni 2 Stunden wöchentlich. Derselbe. 

8. Naturgeschichte. Zoologie : Die Wirbelthiere. Lehrbuch : 
Thome-Paszlavszky. 1 Stunde wöchentlich. Derselbe. 

Am 30. und 31. Juli und am 1. August 1. J. fanden die 
Schlussprüfungen der beiden Klassen der untern Abtheilung 
statt. Am ersten Prüfungstage zeichnete S. Excellenz der Cultus- 
und Unterrichtsminister Herr August v. Trefort die Anstalt mit 
seinem Besuche aus. Von Seite der hohen Regierung wohnte 
längere Zeit der Prüfung Herr Oskar v. Gönwry, Sektionsrath 
im Unterrichtsministerium bei. Der Präsident des provisorischen 
leitenden Comite's der Landes-Rabinerschule und viele Mitglie- 
der desselben, sowie andere Gäste waren bei den Prüfungen 
anwesend, an deren Schlüsse zur Prämiirung der durch Fleiss 
und Fortschritte sich besonders auszeichnenden Schüler die H. 
H. Herrmann Neuwelt fünf Dukaten, Julius Wolfner fünf Duka- 
ten, Martin Schweiger zwei Napoleon's, Samuel Deutsch drei Du- 
katen und ein ungenannt Bleibender zwei Dukaten dem Lehr- 
körper übergaben. Die Goldstücke wurden unter die Schüler der 
IL und 4 Schüler der I. Klasse vertheilt. 

Das nächste Schuljahr beginnt am 22. Oktober 1. J. Die 
Aufnahmsgesuche sind an das Präsidium des Lehrkörpers zu 
richten. Die Aufnahmsprüfungen werden vom 2. bis zum 4. 
September, ev. vom 22. bis zum 25. Oktober stattfinden. 

Der Bericht über die Eröfl&iungsfeierlichkeiten der Anstalt, 
sowie der Wortlaut der hierbei gehaltenen Reden wird durch 
das Präsidium der isr. Landeskanzlei demnächst zur Veröffent- 
lichung gelangen. 

Budapest, im August 1878. 

Für den Lehrkörper der Landes-Rabbinerschule : 

Moses Bloch, 

z. Z. Vorsitzender. 
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A. 



Verzeichnis der Schüler. 



Die Schüler, deren Name mit einem Sternchen bezeichnet ist, sind 
während des Jahres ausgetreten. 



Kircz Josef 
*Kohn J. Michael 
Neumann Eduard 
Ungar Heinrich 
Wiener Markus 



Obere Abtheilung. 



Heimathsort. 

Liptö-Sz.-Miklös. 
ausserord. Szill. 

Budapest, 
ausserord. Grosswardein. 

Varin. 



Untere Abtheilung. 



Baron Josef 


IL Klasse 


Nädudvar. 


Dohäny Karl 


ausserord. 


Pressburg. 


Feldmann Josef 


I. Klasse 


Szamosszeg, Szatmarer Com. 


Fischer Julius 


"• , 


Särkeresztür. 


♦Goldberger Adolf 


ausserord. 


A. Karaszlö, Ugocsaer Com. s 


Grosz Martin 


» 


Nagy-Szelmencz, Ungher Com. 


Herzog Manuel 


IL Klasse 


Budapest. 


Höflich Gabriel 


ausserord. 


Dravecz, Zipser Com. 


♦Horovitz Wilhelm 


» 


Klukna, Zipser Com. 


Kaufmann Hermann 


n 


Sebes, Säroser Com. 


Kohn Hermann 


I. Klasse 


Szliäcs, Liptauer Com. 


Kohn Josef Samuel 


I. „ 


Päczel. 


Kohn Wilhelm 


ausserord. 


Papa. 


Mandl Jakob 


n 


Unghvär. 


Moskovitz Hermann 


n 


Csemerna, Zempliner Com. 


Pinkusfeid Samuel 


I. Klasse 


Diösgyör, Borsoder Com. 


Richter Sigmund 


n. , 


Skalitz. 


Rosenstein Moritz 


n. „ 


Nagy-Megyer. 


*Rosinger Martin 


i- „ 


Nädudvar. 


Schwarz Max 


i. * 


Kleinwardein. 


Siegelmann Hermann 


ausserord. 


Sebes, Säroser Com. 


Steinherz Jakob 


I. Klasse 


Nagypaka, Pressburger Com. 


♦Veisz Markus 


I- » 


Oroshäza. 


Weinstein Max 


I. „ 


Tura, Szabolcser Com. 
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B. 

Yerzeichniss 
der für die Landes-Rabbinersehule eingeflossenen Beträge. 



Name des Spenders 


Gespei 


ade 


te Summe 


B a a r 


Werthpapiere 


fl. 


kr 


fl. 


Stiftung von Ignatz Eisenstädter de Bi 


a- 






zias, Teinesvär . . . 


— 


— 


1000 


„ „ Leo Holländer, Eperies 


— 


— 


1000 


„ „ Ignatz Schreiber, Raab 


— 


— 


1000 


„ „ „weil. Michael Steinfeld 4, 








von Anton Steinfeld De- 








brezin 


— 


— 


1000 


„ „ Heinrich Guttmann de Gel- 








se, Gross-Kanizsa . . 








500 


Legat des Adolf D. Weiss, Budapest 


— 


— 


300 


Stiftung von Heinrich Rosenberg, Kl.-Cze 


11 — 


— 


250 


Jahresbeitrag der Isr. Kultusgemeinde 


> 






Budapest 


200 


— 


— 


Stiftung der Isr. Kultusgemeinde, Gross- 








Kanizsa 


200 


— 





Sigmund Wolfner, Budapest . . . 


125 


— 


— 


Adolf Sternthal, N.-Szalontha . . . 


— 





100 


Isr. Kultusgemeinde, Rosenberg . . 


100 


— 


— 


Bernhard Stern, Budapest .... 


100 


— 


— 


Heinrich Freund, Budapest .... 


100 


— 





Alexander Wahrmann, Budapest . . 


100 


— 


— 


Isr. Kultusgemeinde, Komorn . . . 


100 


— 


— 


Isr. Kultusgemeinde, Kaschau . . . 


.100 


— 


— 


Eduard Mandel, Ny.-Bätor .... 


— 


— 


100 


Mitglieder der Isr. Kultusgemeinde, De- 








breczin 


96 


— 


— 


„ der Isr. Kultusgemeinde, N- 








Abony 


95 


— 


— 


„ der Isr. Kultusgem., Güns 


69 


— 


— 


„ „ „ „ Sz.-Miklös 


75 


47 


— 


„ „ „ Kl.-Czell . 


60 


— 


— 


Dr. J. Lewy, Lehrer an der Hochschule 








für Jüdische Wissenschaft in Berlin 


t 






100 Mark = 


60 


— 


— 


Jahresbeitrag von Martin Schweiger, Bu- 


dapest 


50 # 








Bernhard Deutsch, Budapeet . . . 


50 








Isr. Kultusgemeinde, Baja .... 


50 


— 


— 


„ „ N.-Körös . . . 


50 


— 


— 


Abraham Mandel, Nyir-Bätor . . . 


50 


— 


— 


Isr. Kultusgemeinde, Nyir-Bätor . . 


50 


— 


— 


„ „ Raab .... 


50 


— 


— 


Mitglieder der Isr. Kultusg., Könnend 


50 


— 


— 


» » „ Czegled 


33 


70 


— 


Übertrag 


2014 


17 


5250 
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Name des Spenders 


Gespendete Summe 


B a a r 


Werthpapiere 
fl. 


fl. J 


kr 


Übertrag . 

Mitglieder der Isr. Kultusgemeinde, Gödöllö 
„ „ „ Facset . . 

„ „ „ „ Stuhlweissenb. 

„ „ „ D.-Bogsän . 
Jahresbeitrag der Isr. Kultusgem., Lugos 
Isr. Kultu8gemeinde N.-Abony .... 
Mitglieder der Isr. Kultusgem. Alb.-Irsa 
Isr. Kultusgeineinde, Skalicz .... 
Jahresbeitrag der Isr. Kultusg., Szegszärd. 

Isr. Kultusgemeinde, Lippa 

Mitglieder der Isr. Kultusgem. J.-Bereny 
Isr. Kultusgemeinde, St. -Anna .... 
Mitglieder der Isr. Kultusgem., Dobra , 
Isr. Kultusgemeinde, Schleining . . . 
Tempelspenden von Mitgliedern der Isr. 
Kultusgemeinde, Bonyhäd .... 
Jahresbeitrag der Isr. Kultusg., B.-Sebes 


2014 

30 

25 

25 

25 

25 

25 

21 

20 

20 

20 

20. 

12 

10 

10 

8 
5 


17 

50 
15 

30 

50 
86 


5250 


Zusammen . 


2316 


98 


5250 



Zu folgenden jährlichen Beiträgen haben sich für fernerhin verpflichtet : 
Die Isr. Kultusgemeinde in Budapest .... fl. 200 
Martin Schweiger „ 

Isr. Kultusgemeinde Kecskemet 
» " » Ba J a 

„ „ Gran 

„ „ Szegszärd 

„ „ D.-Bogsän 

B.-Sebes 



50 
50 
30 
25 
20 
20 
10 
5 



Von dem isr. Landes-Stipendienverein wurden für 
das Schuljahr 187 7 /s einem Schüler der L. -Rabbinerschule ein Stipen- 
dium im Betrage von 100 fl. ö. W. bewilligt. 

Aus den vom sei. Freiherrn Jonas v. Königs warter in Wien 
gestifteten Stipendien für Studierende der jüdischen Theologie erhielt 
in diesem Jahre ein Hörer der obern Abtheilung der L. -Rabbinerschule 
ein Stipendium im Betrage von 470 fl. ö. W. 

Herr David v. Guttmann in Wien hat zur Unterstützung der 
Schüler 100 fl. ö. W. gespendet, Herr Julius Wolfner in Budapest zu 
gleichem Zwecke 45 fl. ö. W. 

Die Synagoge der Landes-Rabbinerschule hat. ausser den Spen- 
den der Besucher ihres Gottesdienstes, folgende Geschenke erhalten : 
Von dem Vorstand der Isr. Kultusgemeinde in Budapest, zwei 
Thorarollen, eine silberne Lampe, eine Chanukka-Lampe und einen Vor- 
hang ; von Frau J. Deutsch einen Becher; von H. Silberspitz eine 
Tischdecke und eine Kanzeldecke; von H. Schindler zwei Leuchter; 
von H. Kr am er eine Megilla, von H. Oblat Festgebetbücher, von H. 
Braun 10 Gebetbücher. 
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Aus 

über die Verwendung 



Einnahme 


t 








Stiftungen, Jahresbeiträge und 
Spenden laut obigem Ver- 
zeichniss 

Zinsen und Coupons .... 


B a a r 


Werthpa- 
piere 




fi. 


kr 


fl. 
5250 




2316 
164 


98 
80 




\ 




2481 


78 


5250 





Budapest den 29. Juli 1878. 
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weis 

der verzeichneten Beträge. 











Ausgabe 




Jahr ■ Monat 


Unterstützung der Schüler 


Baar 


• 9 








fl. 


kr 




1877 


Oktober 


50 


— 


1 

1 


» 


November 


n ji ji 


110 


— 


— 




» 


December 


ji ji ji 


110 


— 


— 




1878 


Januar 


ji ji n 


110 


— 


— 




* 


Februar 


» ji * 


110 


— 


— 




7) 


n 


Für die Bibliothek 250 Lire 


110 


— 


— 




JI 


n 


n » » . 


21 


— 


— 






März 


Unterstützung der Schüler 


110 


— 


— 






April 


n v ji 


110 


— 


— 






Mai 


ji n Ji 


150 


— 


— 






Juni 


ji » ji 


130 


— 


— 






Juli 


ji j> ji 


130 


— 


— 








Werthpapiere .... 


— 


— 


5250 








in Baarem 


1230 


78 


— 








2481 


78 


5250 



Das Präsidium der Isr. Landeskanzlei. 
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c. 

Yerzeichniss der gespendeten Bücher nach der alphabeti- 
schen Reihenfolge der Spender. 



Farkas Adler, H. Szoboszltf. 

D"tP ed.Schlossberg, Wien. 13 Th. 
Dr. Ig. W. Back, Budapest. 

D. ungarische Israelit. 1876, 1877. 
Dr. Israel Back , Budapest. 

n3V 1533 v. Menachem Azarja 

di Fano Ms. 
■pjjn man» (Copie der Stern'- 

schen Ausgabe) Ms. 
L. S. Kauders JlÖK MflK ) Prag 

nax nbiyö / 1828. 

min» : nVJPÖ Offenbach. 
W. Tennenbauni njÖKJ ,T1p Prag, 

1825. 
H. Brod DnßJ W Prag, 1825. 

ö w n jw o. t. 

Cocceji, Lexicon sermonis hebraici 

Frankfurt, 1714. 
Charlotte Barnay geb. Rappoch 

(aus dem Nachlasse ihres Gatten 
Ignatz Barnay), Budapest. 
MllJ H11Ö Jessnitz 1742. 
W. Heidenheim IITHÖ Rödelheim, 

1821. 4 Theile. 
Adolf v. Barucli, Maros-Väsärhely. 

D"tP Wien, 1860—72. 
A. Philipp Baum garten, Budapest. 
A. Chorin P]DK*?K nUtf Prag, 1826. 
L. Kadisch ü"m liflK Prag, 1832. 
J. L. Benseeb WltWl 12MK Wien, 

1816. 
H. Homberg 1ÖP "1ÖX Wien, 1816. 
Schiff u. Tauber intWl flS*K Pest, 

1845. 
N. S. Fischmann, D*aj? SlDt^K 

Lemberg, 1827. 
D^iy Witt ed. S. Herz, Wien. 1800. 

DTipn msa i, 11. 

iT^ny SNM Wien, 1800. 



J. L Benseeb KVD p DODn Wien, 

1814. ' 
min "PÖin .WOn I. Wilmersdorf, 

1713. 
S. Schwarz rPPÖ mö" Pest, 1860. 
miö TlD* ed. S. Stern, Prag, 1833. 
ftttWl 10KO Wien, 1816. 
IIKfin mi30 Lemberg, 1812. 
J. Wahrmann mpn^HH flDIJTÖ 
nVW13 I-IV, Altona, 1841-45. 
flVat^Ö mit deutscher Übersetzung 

I. Wien, 1817. 

nibtfn nu^na Wien, 1818— 19. 

ottinsi owaa Wien, 1817-18. 

14 Bände. 
S. J. Pollak patrn i*y Wien, 1821. 
I. Brill ]wbn "TlOy ed 2. Prag, 

1803. 
nOKH nwp Wien, 1828. 
1BD finp [B. Schönfeld hwn IDIO] 

II. Prag, 1831. 

s. Südfeld nSnp by naan nntrn 

Prag, 1850. 
.T3 DJ? n M K JW Amsterdam, 1791. 

s. Euchei oruö p wo nnSw 

Wien, 1814. 
J. L. Benseeb na? pt^S TlÖ^n 

Wien, 1818. 
J. H. Kohn, der Bibelschatz. 4-te 

Ausgabe, Prag, 1859. 
Dr. Baumgarten, Budapest. 

Gebete für den Sabbatausgang 

und b"p Ms. (Perg.). 
D^Wil latIK Wien 1816. 
L. Rokonstein mW *»ia*l Wien, 

1864. 
DWn nai (M. E. Löwy), Pest. 
SkW niTÖT Wien, 1800. 

min nwöin .wen Wien, i8i8. 
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min Wölfi Wöt! Hraschanzky, 
Wien, 1808. 4 Theile. 

J. L. Benseeb mn H1D* , Wien, 
1818. 

D'IIDD [ohne die 5 Meg.] über- 
setzt von Schalom Kohen, Ham- 
burg, 1827. 

blWn 1ÖKÖ Wien, 1816. 

TIN1Ö Wien (A. Schmid). 4 Bände. 

Win HWÖ (A. Schmid), Wien, 
1792—1809. 8 Bände. 

B. Landesmann IPV TJflÖ Wien, 
1821. 

nVWO Wien, 1793. 

nrNTI nrKit Sulzbach 1799. 

(iflDN) JW b)p Wien, 1862. 

w. züz nnm mip Pest, 1855. 
s. Südfeld nSnp Sy . . iiKan ronirn 

Prag, 1850. 
1D1Ö MtP Sulzbach, 1761. 
M. Rosenthal, "|Son TH •»TP (die 

Psalmen ung. üb.) Ofen, 1841. 
H. Brod on&y W Prag, 1825. 
W. Mayer nij ptt>S mm Prag, 

1842. 
Bloch M., Mözes öt könyve III— V, 

Buda, 1841. 
A. Chorin, Hillel, Ofen, 1837. 
J. G. H. Feder , Untersuchungen 

über den Willen, Linz, 1785—86 

I— II. 
J. Fries: Reinhold, Fichte, Schel- 

ling, Leipzig, 1803. 
G. C. Kiesewetter, Versuche einer 

Darstellung der Wahrheiten der 

Philosophie. 2. Aufl. Berlin, 1798. 
J. Wahrmann und K. Austerlitz, 

Huldigung seiner Exe. dem Gr. 

Anton von Cziräky, Ofen, 1827. 
Josef Blaustem , Budapest (Aus 

dem Nachlasse von Moses Blau- 
stein, Rabb. in Nagy-Väzsony). 
M. Blaustein WO bn» Ms. (2 Bd.) 
bw np "HD *]b KH 

omnK Ms. 



oniß nDDÖ Ms. 
niSyon bv Ms. 

n^KID 'D by Ipr bnx Lemberg, 

1851. 
fittt^ 'D bv IpV bn$ Pressburg, 

1859. 
pJtr SflK Lemberg, 1819. 
mirPÖ "1Ö1K Brunn, 1790. 
D^W 1X1» Wien, 1816. 
JTlSiÖ 'n bv yvb* Warschau, 

1862. 

D^l? firm ed. S. Herz, Wien, 1809. 
&nyb ,TJ3 Brunn, 1799. 
Knöpfelmacher fil? JP1 Wien, 1861. 
pflJP M I Ofen, 1825. 
„ „ n Pest, 1860. 
H. B. Fassel D^H DVlStf "•"DI. 
fipnn 1BD fit Zolkiew, 1809. 
StflÖPÖ Dfc> ^nn Lemberg, 1817. 
Dillen filllH ed. Baumgarten. 

njn nun Josefow, 1827. 

DIN "n Pressburg, 1845. 
DIN fiÖDn Zolkiew, 1835. 
W. Blaustein ,TO T Gr.-Kanizsa, 

1866. 30 Exp. 
W! JTnjP Lemberg, 1863. 
0^31 *]J3 Pressburg, 1859. 
•»nSßl Tna Altona, 1763. 
.T1K 2 1 ? Lemberg, 1861. 
WH nf?30 Krakau. 
Neumann J-DPnil 113*6». 
nilK ntPJJÖ Pressburg, 1856. 
iTSIÖ fitPytt Lemberg, 1867. 
CpS» finyßÖ Zolkiew, 1863. 
Sl b$ S'WÖ II. Lemberg, 1868. 
^KW TOM Frankfurt a.'O., 1741. 
W. Wessely nJlÖK y]U 
pmP fiSlj; Lemberg, 1867. 
3py r? Fürth, 1766. 
pnr mpj? Pressburg, 1849. 
fWöS mt^y Pest, 1858. 
Kronberger DpJT n& 1858. 
DHJÖ "Iß Lemberg, 1822. 
1V1 DTlß Sulzbach, 1786. 
DW Snp Fürth, 1820. 
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B. Lindo OHIO 1 ? JWm Berlin, 

1789. 
nnnn h]f pöl Pressburg, 1839. 
HtPÖ nm nW Lemberg, 1864. 
.WöanWl „ „ 1866. 

fftt Ö"H '1 „ „ 1861. 

•OUT 03H „ „ 1858. 

•W3 jnu » „ 1859. 

JWW *JÖ „ „ 1861. 

pW H03T „ „ 1861. 

apr ma* „ „ isei. 

WlK |nStt> Prag, 1783. 
T* y«p Wien, 1792. 
T"» jpp Fürth, 1739. 
iTK TV Mantua, 1733. 
iTK W Wien, 1809. 
- D*p1& fttÖtP o. T. 
D"tP Wien (G. Hraschanzky) 1791 — 
1797. 

nm nyp Wien, 1792. 

Ehrentheil, Jüdische Charakter- 
bilder. 

B. Fischmann, das Vorurtheil (Vor- 
trag). 

Herxheimer, Sabbat-, Fest- und 
Grelegenheitspredigten 2. Aufl. 

Hess, Rom und Jerusalem. 

Hildesheimer, Zum Congress. 

Letteris, Hebr. - deutscher Brief- 
steller. 

Rokonstein, Festpredigten. 

Schmiedl, Sansinnim. 

Schönfeld, der Notar, Pest, 1866. 

Prof. M. Bloch, Budapest. 

rnapn naiS dwst. 

J. H. 'Weiss , Studien über die 
Sprache der Mischna, Wien, 1867. 

Frankl, Studien über die LXX 
und Peschito zu Jeremia. 

E. J. Blücher, Neuhäusel. 

rPÖlK ])Vb KÖ1Ö Wien, 1838. 

A. Breuer, Eperies. 

iTllfl nWti [Lemberg] 1810—11. 

D"B> Wien, (A. Schmid) 1806-11. 

L. Buch ler, Lippa. 



nr»Ö Wien (A. Schmid) 1804. 
Y'U Wien (A. Schmid) 1806—8. 8 
Bände. 

rrie yn*. 

nilfl her. von Joel Brill, Prag, 1824. 
nim I. V. Wien (A. Schmid) 1818. 
S. H. Daridsohn, Budapest. 
K. Kohn-Bistritz D\T*l¥n SllJ , 
Wien 1821. 

fran n^an ed. Bistritz, Wien 

1850. 
M. E. Stern *atWW miefin Wien, 

1839. 
Jahrbuch für Israeliten, Wien, 

5603—8. 
Jahrbuch, Neue Folge, 5615—25. 
„ Zweite Folge 5626-27. 
L. Low, Hamafteach. 
E. Oesterreicher Dr., Der Jude in 

Ungarn, Pest, 1842. 
Philippsohn, Allgemeine Zeitung 

des Judenthums 1837—1877. 41 

Bände. 

Fratelli Bella Torre, Padua. 

L. della Torre, Orazioni postume, 
Padua, 1878. 

Julius Dessauer, Budapest. 

Spruchlexicon des Talmuds, Buda- 
pest, 1876. 

Samuel Deutsch, Budapest. 

in SflK Pressburg, 1836. 

DnPltWl WH I. Wien, 1807. 
„ „ III. Wien, 1844. 

WtWl -1K Venedig, 1566. 

Dnwn ^a hSk ed. Letteris. 

Jeiteles GniJHn ^a Prag, 1821. 

Luzzatto mim na nSina Prag, 

1840. 
P"1 nan Wien, 1826. 
J. Ibn Schoaib nWH Krakau. 
p'TtS nWTT a'"» Lemberg. 

j"aöin^ nSm miaa maSn Press- 
burg, 1876. 
•»aia onno ma*?n n&mn Dyhem- 

furth 1786. 
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•0-Q DT'nO WW II, Prag, 1792. 
•niBH^ '1 WEH "»nn Brunn, 1798. 

ptPlTp hy Zolkiew, 1806. 

]2H niö Metz, 1781. 

*JiyötP ttlp^ Frankfurt a'0. 1709. 

rf'X by Dpy niJW Zolkiew, 1828. 

Y"> b$ Zolkiew, 1835. 

Tön D1D II, V-VII. 

ptf TJÖ Amsterdam, 1754. 

K"BnnO Wien, 1814. 

*)n? D"1flÖ Zolkiew, 1826. 

<lS mno Prag, 1827. 

S. Kluger ,VU *D Zolkiew, 1874. 

niin HJtPÖ [Lemberg] 1811. 

DHM tnVWÖ Wien (A. Schmid). 

minn by )Oöi ed. pr. uoo. 

S. Bloch üb\y *bw Zolkiew, 1828. 

l\lb DWltP Venedig, 1752. 

yi p"p Amsterdam, 1711. 

Isak Moses, Hebr.-deutsches Lexi- 
con, Prag, 1803. 

Plutarch's moralisch-philosophische 
Schriften, übersetzt von Kalt- 
wasser, 7 Bände. 

Tennemann, Geschichte der Philo- 
sophie. 11 Bände. » 

Tennemann, Grundriss der Ge- 
schichte der Philosophie ed. 
Wendt. 3. Aufl. 

Adolf £. Egger, Budapest. 

•pn Prag, 1833—36. 20 Bände. 

DlbtWT nilW Wien 1795. 

H. Grätz, Geschichte der Juden IV. 

L. Low, Hamafteach. 

Philipp Feischi, Debrezin. 

iTHK lb Lemberg, 1861. 

baw* tj> [mjnap Sy onrnn 

a"ai] I Wien. 1822. 
D"tP Wien [Erubin, Synhedrin, 

Chullin] 1^65-67. 
T. D. Feldman«, Steinamanger. 
-["in Wien, 1846. 
n"2 ny n"N y"W Dyhernfurth. 
Jakobitz u. Seiler, Deutsch-grie- 



chisches Wörterbuch , Leipzig, 
1856. 
Heinrich Freund, Budapest. 

nnw 'n K"nm n?nn Prag, 1809. 
K"attnnS niaSn nmn Brunn, 

1798. 
pö«W Prag, 1784. 
t^lp *ana Wien, 1817. [Daniel, 

Esra, Nehemia]. 
I^Hp 1ÖKÖ Prag, 1764. 
pK TJD Wien, 1807. 
K"ttnnö Wien, 1814. 

?1^ tf'ino nwn o. t. 

Iimo Sulzbach, 1794. 
„ I Wien (A. Schmid). 

iiKon nwo o. t. 

mm rtJPÖ [Lemberg] 1709—11. 
nntPD Prag (M. J. Landau), 1837. 

mten niam: Wien, 1817—I8. 

apJT» f? II Lemberg, 1808. 
0"n f>J> Wien, 1815. 
JrtW ^B Lemberg, 1815. 

nr*r.i nrK3t o. t. 

HÖDH nnwn Lemberg, 1811. 

D"tP Wien (G.Hraschanzky) 1791 - 2. 

H"K )>"*> o. T. 

T'i p"tP Lemberg, 1865. 2 Bände. 

H"K jTtP Halberstadt, 1861. 2 Bd. 

Ö"n y"V o. T. 

Y'jn Prag (M. J. Landau) 1736. 

Dr. Ludwig Ganzler, S.-a.-Ujhely. 

J. Buxtorf, Concordantiae. 

Adolf Goldstein, Steinamanger. 

ttHp Klptt [Philippson, Landau 
und Kämpf] Leipzig, 1863. 

Heinrich von Guitman, Oflizial I. 
Kl. beim k. u. obersten Gerichts- 
hof (Aus dem Nachlasse des Dr. 
Ignatz Kolinski, gest. Budapest, 
15. September 1877). 

Bloch M., A zsidökröl Pest, 1840. 

B. Clodius, delle poesie malinco- 
niche di P. O. Nasone, Venedig, 
1752. 

2 
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E. Glatter, Über die Lebenschancen 
der Israeliten, Wetzlar. 1856. 

Leibnitz, Monadologie [deutsch v. 

Zimmermann] Wien, 1847. 
Montesquieu, De Tesprit des lois, 

Paris, 1819. 

F. Negedly, Böhmische Grammatik, 
Prag, 1804. 

Plato, Phädon [deutsch v. Prantl] 

Stuttgart, 1854. 
K. J. Tamm, böhm.-deutsches und 

deutsch-böhmisches Wörterbuch, 

Prag, 1814—18. 
L. J. Halberstam, Bielitz. 
R. Rabbinowicz DOlpfll JTHpn 

p-Utn TJ? 1ÖD 1 ?. Lyck, 1875. 
N. Koronel |ru 13T Wien, 1872. 

nTJ by K"iönn ntrm ed. Hai- 

berstam, Wien, 1868. 
B. Lewi, p npn Padua, 1877. 
D'M ,WyO ed. Goldberg, Paris, 

1867. 

W'KnrA lUyn 1ÖD ed. Halber- 
stam, Lyck, 1874. 

A. Berliner 0*1010 INS^Ö Breslau, 
1872. 

O'OrOÖ nXÜp ed. Halberstam, 
Lemberg, 1875. 

S. L. Rapoport TtP ^131 tPtfl 
Thorn, 1877. 

tMMil ^lÖJtfl ed. Halberstam, Lyck, 
1874. 

Aron Horowitz, Eperies. 
WV nOK Unghvär, 1864. 

wjd in o. t. 

•TWl nai Lemberg 1833. 

1113 pör 1742. 

pH WJÖ Lemberg' 1836. 

V'K nöK n"W Unghvär, 1864. 

DW&D rW Zolkiew, 1751. 

D"P Lemberg, 1861—67. Unvollst. 

15 Theile. 
V $"& Lemberg, 1824. 



j Dr. Adolf Jellhiek, Wien. 

I *pn V2b T3T0 , Wien, 1869. 
Prof. Dr. M. Kärmän, Budapest. 

nvöteiT nniK o. t. 

Rabbinowicz onö^D ^pllpT I. 

3 1 ? |Vln WD Königsberg, 1845. 

ounpn 1HD I. 

PinöÖH 'D ed. Goldenthal. 

A. Stern, 3")ö DP. 

Adler, Vorträge zur Förderung der 
Humanität. 

Allgemeines isr. Gesangbuch des 
Hamburger Tempels, 2. Ausg. 

Allgemeine Zeitung des Juden- 
tums I, VII— VIII. 

Ballagi M., Bibliai tanulmänyok. 

Bibliothek der griech. und röm. 
Schriftsteller IL 

Brück, der mos. Gesetzcodex. 

Buchholz, die Familie. 

Busch, Jahrbuch 1841, 1847. 

Delitzsch, Jesus und Hillel. 

Der erste Abschnitt des ersten 
Traktats Berachoth vollst, über- 
setzt, Hamburg 1836. 

Fürst, Gesch. des Karäerthums III. 

Gebetbuch der Reform, Berlin, 
1848. 

Gebete und Gesänge, Berlin, 1845. 

Jahrbuch für Geschichte des Ju- 
dentums I, II, IV (2 Expl.). 

Hollenberg, Hilfsbuch 9. Aufl. 

Jellinek, Predigten IH. 
„ Zeitstimmen. 

Jüdischer Schulbote I. 

Kayserling, Geschichte der Juden 
in Portugal. 

Kortenbeitel, Hilfsbuch beim bibl. 
Geschichtsunterrichte. 2. Aufl. 

Kreizenach, Schulchan Aruch III, IV. 

Nyilas S., Egyhäzi besze*dek. 

Philippson, Biographische Skizzen 
III. 

Philippson, Weltbewegende Fra- 
gen. 
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Protokolle der ersten Rabbiner- 
versammlung zu Braunschweig. 

Reform des Judenthums Mose's , 
Gr.-Becskerek, 1848. 

Sachs, Predigten I. 

Scheitlin, Agathon. 

Schenkel, Kirchliche Zeitschrift IX. 

Schmidt, Leitfaden zum ehr. Re- 
ligionsunterricht. 

Stern, Gesch. des Judenthums. 

Strauss, Der Romantiker auf dem 
Thron der Caesaren. 

Szäsz K M Papi dolgozatok III. 

Szekäcs J., Vallästan 4. Aufl. 

L. de Veille, Hebraeorum de con- 
nubiis, Paris, 1673. 

Wangemann , Handreichung , 3. 
Aufl. 

Wangemann, Biblische Geschichte 
2. Aufl. 

Wangemann, Biblische Gesch. für 
die Elementarstufen 5. Aufl. 

Wertheimer , Jahrbuch 1855—6, 
1862. 

Wiesner, Der Bann. 

G. Wolf, Josef Wertheimer. 
„ Isak Noa Mannheimer. 

Zsarnay L., Bibliai bevezete's. 

Dr. M. Kayserling, Budapest. 

The life and labours of Manasse 
ben Israel, London, 1877. 

Ignatz Klein, Debreczin. 

Talmudische Collectaneen Ms. 

min npöin 'n [*|n^Kn "»& dj>] 

Lemberg 1808. 

r\)bm mKIpÖ [Lemberg] 1808— 
1811. 

fTKIÖ HB^ 'D Berlin 1725. 

D1DK D1Ö 'D Lemberg 1865. 

M. Sonnenschein paS 1HX 'D 
Pressburg, 1840. 

Rüben Kohn w., Altofen (gespen- 
det von seinem Sohne Karl Kohn). 

"| w in Wien (A. Schmidt). 17 Bände. 



Max Könody, Budapest. 
Predigten von M. Kunitzer, Ms. 
ailKH 'D [ang. Salonichi] 1795. 
WW 11K 'D Breslau, 1806. 
J. Wahrmann nmrP T\X 
M. Kunitzer TOön 'D I, II (13 
Expl.). 

San nnoiö Prag. 1795. 

E. Wilna flJV bv "'S Prag, 1810. 
J. Reich, Beth El I— VI. 
Frau Nanette Kunewalder, Buda- 
pest. 
yin Wien, 1818. 20 Bände. 
P. Lackenbacher, Steinamanger. 

mm nwöin 'n Wien, 1794. 

L. R. Landau, Budapest. 

J. Barrasch HÖDH 13T1K 'D Wien, 

1856. 
J. O. Schorr pSnfl IL 
J. Eichenbaum aipn [Über das 

Schachspiel]. 
J. Reggio KHMDl^Dfn iTllfin 

Wien, 1827. 

m. ch. Luzzatto nSnn on^S 

Lemberg, 1797. 
S. Pinsker nWlÖTp WpS Wien, 

1860. 
S. Levysohn pW nx^ö Wien, 

1816. 
M. Lichtenstadt niHOO DIMlp 

nat^H Wien, 1860. 
S. Bloch übty ^atPZolkiew, 1822. 

M. Meier nnaj? ptpf? min Prag, 

1832. 
J. Barrasch, Spre memoria, Bucu- 

resci, 1863. 
M. Duschak, Die Botanik des Tal- 
muds, Pest, 1861. 
S. Kämpf, Die ersten Makamen 

Charisi's, Berlin, 1845. 
L. R. Landau, System der gesamm- 
ten Ethik, Berlin, 1877. 
„ „ Die Grenzen der mensch- 
lichen Erkenntniss, Leip- 
zig 1866. 

2* 
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L. R. Landau, Der Gottesgriff und 
das geistige Princip, Leip- 
zig, 1866. 
„ „ Die Judenfrage 1848 und 

1867, Pest, 1867. 
„ „ Die Principien des Rechts 
und die Todesstrafe, Pest, 
1871. 
„ „ Versuch einer neuen Theo- 
rie der Materie, Pest, 
1871. 
„ „ Das Dasein Gottes, Wien, 
1873. 
A. Neubauer, Aus der Petersburger 

Bibliothek. 
Rabb. Benedetto Levi, Ferrara. 
Sein: |H llpn Della pena di 

morte, Padua, 1877. 
Josef Lippner, Budapest. 
mWÖ Wien, 1793. 
Josef Majer, Liptö Szt-Mikltfs. 
tWÜ ]WT\ 11Ö Wien, 1813. 
Dr. Joel Müller, Wien. 
D^rttÖ H&An Wien, 1878. 
Moses Neildörfer, Hlinik. 
TH hn* Pressburg, 1836. 
OTipS H^D Lemberg, 1816. 

rany *do hv apjr n ^ Zoikiew, 

1829. 
[3"W] TJÖfl 'D Wien, 1848. 3 Bde. 
■DP npp? [Elegie auf R. Koppel 

Verbtfj Ofen, 1836. 

K w am? nraSn newn Brunn, 

1798. 

|^in 'DO hy f'ty WW Press- 
burg, 1837. 

HO^V riÖDH Wien, 1802. 

OniÖ '1 Wien, 1810—13. 

3pJT pH DJ? p* *WÖ Fürth, 1766. 

K"Bnnö Wien, 1814. 

■jnyn fnano ed. Stern, Pressburg, 
1849. 

D"tP Wien (A. Schmid) 1806-11. 

Y"> jTtP Lemberg, 1824. 

K. Kohn-Bistritz nSttÖ nrOW 



niJIW W Jlpn Wien, 1811. 

Y'VTl - ppn Sulzbach, 1786. 

Becquerel , Populäre Naturlehre, 
deutsch von Prof. G. Kissling, 
Stuttgart, 1845. 2 Bände. 

Belinaye , Compendium of litho- 
tripay, London 1837. 

Biot, Essai de geom^trie analytique, 
Paris 1823. 

Civiale, Lettre sur la lithotripsie, 
Paris, 1833. 

Code civil des Francais, Paris, 
1805. 

Delambre , Methodes analytiques 
pour la d^tennination d'un arc 
du me'ridien, pre'cöde's d'un me- 
moire sur le meme sujet par A. 
M. Legende, Paris. 

Die feierliche Sitzung der Akade- 
mie der Wissenschaften am 30. 
Mai 1854, Wien, 1854. 

Die feierliche Sitzung der k. Aka- 
demie der Wissenschaften am 
30. Mai 1857, Wien. 

Doppler, Arithmetik und Algebra, 
Prag, 1844.^ 

Du Bois-Reymond, Untersuchungen 
über thierische Elektrizität I. 
Berlin, 1848. 

Egen, Handbuch der allgemeinen 
Arithmetik 3. Aufl. IL Berlin, 
1849. 

Euler, Briefe über verschiedene 
Gegenstande aus der Naturlehre 
I— III, Leipzig 1792—94 3 Bde. 

Everett, the village Blacksmith, 
New-York, 1839. 

Ficker F., Aesthetik, Wien 1840. 

Fothergill J., Works, London, 1784. 

Mme. de Genlis, La duchesse de la 
Valliere, Pest, 1828. 

Goethe, Faust, Stuttgart und Tü- 
bingen, 1850. 

Goghla n, Tableau portatif de Lon 
dres, London. 
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Guide pratique de Marienbad par 
E. Kratzman, Paris, 1863. 

Hartmann, Was hat die Welt zu 
fürchten von dem Komet des 
Jahres 1834, Quedlinburg u. 
Leipzig, 1834. 

Hermbstädt, Grundsätze der Ka- 
meralchemie I, Berlin, 1833. 

Herschel, Vom Licht, deutsch vou 
Schmidt, Stuttgart, 1831. 

E[interberger. Lehrb. der techni- 
schen Chemie I— II, Wien 1835, 
2 Bände. 

Hirsch M., Integraltafeln, Berlin, 
1810. 

Jones J., the book of the heart, 
Oxford, 1835. 

Kavanagh, French nomen of letters, 
Leipzig, 1862. 

Kenedy, the divine life, London. 

Koppe, Anfangsgründe der Physik 
2. Aufl., Essen, 1850. 

Kratzmann, das Marienbader Brun- 
nensalz, Marienbad^ 1862. 

Kulik, Anfangsgründe der höhern 
Mechanik, Leipzig, 1846. 

Kulik, Lehrbuch der höhern Ana- 
lysis II, Prag, 1844. 

Kulik, Lehrbuch der höhern Arith- 
methik und Algebra, Prag, 1843. 

Kunzek, Lehrbuch der Experimen- 
tal-Physik 3. Aufl., Wien, 1852. 

Lagrange, Lecons sur le calcul des 
fonctions, Paris, 1806. 

Lefebure de Fourey, Analyt. Geo- 
metrie, deutsch von Fr. Grüner, 
Stuttgart, 1848. 

Lissard, Anleitung zur Tracheo- 
tomie bei Croup, Giessen, 1861. 

Littleton Adam, Latin dictionary, 
London, 1735. 

Littrow , Anleitung zur höhern 
Mathematik, Wien, 1836. 

Littrow, Sterngruppen und Nebel- 
massen, Wien, 1835. 



Littrow, Theoretische und pract. 
Astronomie I— III, Wien, 1821— 
27. 3 Bde. 

Mädler, Populäre Astronomie 2. 
Aufl., Berlin, 1846. 

Mayer, Vollständiger Lehrbegriff 
der höhern Analysis I— II, Göt- 
tingen, 1818. 2 Bde. 

Moliere t. IV., Paris, 1813. 

Monge, Application de Tanalyse ä 
la g&>me*trie, Paris, 1809. 

Neudörfer, Von der chirurgischen 
Abtheilung des k. k. Garnisons- 
spitales Nr. 1 zu Prag, Wien, 
1862. 

Das Neue Testament deutsch, Wien, 
1787. 

Nussbaum , Die Pathologie und 
Therapie der Ankylosen, Mün- 
chen, 1862. 

Olbers, Abhandlung über die Bahn 
eines Cometen, herausgegeben v. 
J. F. Encke, Weimar, 1847. 

Ravier, Lehrb. der Differential- und 
Integralrechnung I — II, Hanno- 
ver, 1849, deutsch von Wittstein 
2 Bde. 

Sand, La comtesse de Rudolstadt, 

II, III, Brüssel, 1844. 
Schuse, Vorlesungen über die In- 
tegralrechnung nach Cauchy , 

Braunschweig, 1346. 
Servoin, de la taille recto-ve*sicale, 

Paris, 1862. 
Still waters, Leipzig, 1857. 
Thomson, Principes de la chimie, 

traduction de Tanglais I— II, 

Paris 1825. 2 Bde. 
Ulrich, Zur Entfernung fremder 

Körper aus der Harnröhre, Wien, 

1859. 
Voltaire, oeuvrest. 44., Gotha, 1787. 
Westminster Hospital andMedical 

School, Session 1862—63. 
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Daniel Pergola, Turin. 

Sein: Le Riforme nel Giudaismo 
I — H, Torino, 1877. 

Dr. Josef Perles, München. 

Seine Schriften : 
Meletemata Peschitoniana. 

R. Salomo b. Abraham b. Adereth. 

Geschichte der Juden in Posen. 

Die Leichenfeierlichkeiten im nach- 
biblischen Judenthum. 

Die jüd. Hochzeit in nachbiblischer 
Zeit. 

David Kohen de Lara's rabb. Le- 
xicon Kether Kehunna. 

Thron und Circus des Königs Sa- 
lomo. 

Zur rabb. Sprach- und Sagenkunde. 

Eine neuerschlossene Quelle über 
Uriel Acosta. 

Das Buch Arugath Habbosem des 
Abraham b. Asriel. 

Etymologische Studien. 

Die lateinische Übersetzung des 
maimunischen Führers. 

Antrittspredigt in München. 

Worte der Erinnerung an Z . Frankel. 

Predigt zur 50jährigen Jubelfeier 
der Synagoge in München. 

Moritz Rosenfeld, Liptö-Sz.-Miklös, 

[13105] "AI 1KH 'D Lemberg, 
1822. 

Simon Sänger, Liptö-St.-Miklös. 

min npoin ntPön Prag isoi. 5 

Bände. 

nnm n^ 'd Wien, 1862. 

Jakob Schenk, Debreczin. 
Philippson, Die israelitische Bibel, 

5 Bände. 
Dr. Schiller-Szinessy, Cambridge. 
Taylor, Sayings of the Fathers. 
Karl Schlänger, Liptö-Szt-Miklös. 
pT\V n^ 'D Czernowitz, 1860. 
nnSfl 'D Pressburg, 1860. 
CHK "H 'D Berlin, 1865. 



Benseeb ^J 'h llO^n 3. A. Wien, 
1810. 

'y 'h nun defect. 

Josef Schlesinger, aus dem Nach- 
lasse von L. H. Schlesinger. 

t^np riM Wien, 1817. 6 Bde. 

DlStWl nilW Wien, 1832. 3 Bde. 

D"tt> ed. Amsterdam, 1715—17. 
3 Bde. 

D"P ed. Frankfurt a'M. 1720. 7 
Bände. 

Verein Schomer Israel, Lemberg. 

Der Israelit, Jahrgang 1878. 

J. W. Schönwald, Kecskeme't. 

H. Homberg W ^OK I und II. 

S. Schwarz, n*tWD W Pest, 1860. 

JWJ3 ^1 mj?DÖ Lemberg, 1847. 

Bloch s. nb\y *5w. 

W. Maier nn3J> 'S min Prag, 

1827. II. Curs. 
J. Au spitz, Beer Haluchoth Wien, 

1818. 
Bibliothek der griechischen und 

römischen Schiftsteiler I— IV. 
Cohn S., Erster Abschnitt des er- 
sten Sprach- und Lesebuchs für 

die isr. Jugend übersetzt. 
De Wette, Lehrbuch der hebr. jüd. 

Archäologie. 
Eichler, Salvator's Gesch. der Ro- 

merherrschaft in Judaea deutsch, 

I und II in einem Bande. 
Euchel, J. A., Gebete der deutschen 

und polnischen Israeliten Wien, 

1824. 3. A. 
Erdelyi J., n£pdalok 6s mondäk. 
Gyurits A., Desdouits M., az ember 

e*s a teremtäs. 
Jean Paul, Vorschule der Aesthetik 

I— II. 
Kämpf, S. J., Biographie des Akiba 

Eger. 
Landau, M. J.„ Geist und Sprache 

der Hebräer. 
Lehmann, der Israelit VI. 
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Low Lipöt, A zsidö* eskü. 

Das N. T. hebräisch von T. 

Neubauer A., Aus der Petersbur- 
ger Bibliothek. 

Philippson, Jüdisches Volksblatt. 
XII, XIII. 

Philippson , Allgemeine Zeitung 
des Judenthums V, VII, VIII, 
IX, XXX. 

Politische Verfassung der Volks- 
schulen für die k. k. Österreich. 
Provinzen. 

Pütz W., Grundriss der Geographie 
und Geschichte I 7 , II 5 , IIP. 

Rosenzweig S., Nachtgedanken ei- 
nes Erblindeten. 

Szäntö S., Die Neuzeit V. 

Vereby, L. v., Über die Juden. Wien, 
1859. 

Statistisches Bureau, in Budapest. 

M. Handler KIpOl U^l Vezer- 
fonala a biblia-oktatasnak. Bu- 
dapest, 1876. 

M. Handler JOpöa Wl Leitfaden 
des Bibelunterrichtes, Budapest, 
1876. 

Arany tanäcsok, Budapest, 1876. 

Flesch M., Elsö oktatäs a bibliai 
törtenetben, deutsch und unga- 
risch I, H, III. Budapest, 1875. 

Gemini - Rohling , a talmud-zsidö 
2-dik kiadas. Budapest, 1876. 

Jüdischer Pester Lloyd red. v. Jul. 
Dessauer I. 1875. 

Jüdische Pester Zeitung red. v. 
M. Reis IV, VII— VIII. 3 Jahr- 
gänge. 

Der ungarische Israelit, red. v. Dr. 
J. W. Back II— III. Jahrg. 

Landesberg L., Beth Waad Lacha- 
chomim I,i Budapest, 1875. 

Kircz Jtfzsef, Heber Olvastf- s gya- 
korlökönyv I. 

Kolgyäril Titusz, A zsidtfk viläg- 
uralma, Budapest, 1876. 



Religio, red. v. Baron Hornig 34 — 

35. Jahrg. 1875. 
Protestans egyhäzi 6s iskolai lap, 

sz. Dr. Ballagi Mär. 19-dik ev- 

folyam 1876. 
Schäfer Elias, Bibliai törtenet I, 

Budapest, 1876. 
Scheweth Achim red. v. J. Reich 

V u. VI. 47 Nummern. 
Schuck S. , Die Grundsätze des 

Talmud. Budapest, 1876. 
Ziltz Mör, Hittan 5-dik kiadas. 

Budapest, 1875. 
Zsengeri Samu, Vallastan az izr. 

isk. sz. Budapest, 1875. 
Wilhelm Spitzer, Troppau. 

D"3öinS jnnn nibo iwn ed. l. 

Neumann, Wien, 1822. 
oSiy nrm 'D ed. L. Herz, Wien, 

1809. 
ntlDH 'D ed. G. Brecher, Prag, 

1838—40. 
■pijtfl ed. M. J. Landau, Prag, 

1819—24. 5 Bde. 
niM^n nnin 'D Amsterdam, 1774. 

map \wb *]wn 'd v. m. l. 

Neumann, Wien, 1815. 

Ca man» Wien, 1797. 
naannön ainn an*? s. 1. 1820. 

D^öan Wf TKS 'D Fürth, 1806. 
KVinö Lemberg, 1808. 

j. Fiesch 'nbx nai mvn |ö 

Prag, 1830. 
H^K m&y 'D Fürth, 1776. 
E Rosenthal, DWlV pttj? Ofen, 

1839. 

nr»0 Wien , (G. Hraschanszky) 
1793. 3 Bde., 6 Th. 

nvny 'dd by mutan mriap 'd 

s. 1. 1801. 

nmn rWm 'D Amsterdam, 1717. 
Da"01 Fürth, 1765-67. 4 Bde. 
D"P Prag, 1830—38. 12 Bde. 
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J. L. Benseeb naj> 'S IttAn Wien, 

1827. 
Farkas Steiner, Nagy-Körös. 

K"ipno nraSn nwn Fürth, 1798. 

*DMK Wien 1804. 6 Bde. 

T"y by Ki"önn n?nn 'd Ofen, 

1824. 

K3"*nS nw» von 'd Prag, 1809. 

Dniö "1 Wien (A. Schmid) 1811— 
13. 4 Bde. 

*nSöl *ni3 'D Altona 1763. 
D-fcOn T? VKÖ Wien, 1809. 
min nJtPÖ Amsterdam, 1702. 4 
Bände. 

■jSöS ,WÖ 'D Hamburg, 1790. 
ITyn J3K y*tf Wien, 1809. 
fcßPÖ Wn JW Lemberg, 1827. 
2 Bde. 

D"B> Wien, 1807-11 (A. Schmid) 
David Steru, Liptö-Szt.-Miklös. 
&tyb rWZ 'D Brunn, 1799. 

.Tom ,m?y ,^n Wien, 1834. 
niartn niain 'D Wien, 1809. 

WpTm 'D Wien, 1835. 

Köiron ma o. t. 

wie* # d Sy nm 'tö s. 1. isos. 

nrWÖ Dyhernfurt, 5 Bde. 
(Klp'n) DlStttl DUW Wien, 1837. 
Brod H. Dney W 'D Prag, 1825. 
D^nn 'D Wien, 1816. 

W ,wan 'n nun Wien, 

1851. 
Jonas Stern, Liptö-Szt-Miklös. 
niM^n nmn 'D ed. M. Stern, 

Wien, 1856. 

Josef Stern, Liptö-Szt-Miklös. v 

1TJW1 pK 8° defect. 

TH SnK 'D Wien, 1822. 

3pr ^HK o. T. 

D"H miK Frankfurt a/M., 1714. 

WöD : mm nWDin 'n Amster- 
dam, 1764. 
•Typ* Krakau, 1821. 
ÖÖtPÖ Jt^n defect. 
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ÖÖtPÖ ftPf! 8° II. Th. Wien, 1810. 
»WO Jfcm I. Fürth, 1767. 
PK niKÖ 'D Fürth, 1666. 
*W nm» 'D Wien, 1857. 
|'p*U : niWÖ Wien, 1793. 
D*t*Hp : nvw» Wien, 1801. 
F. Goldstoff, dSiJWI nnip 'D. Wien, 
1858. ' 

DHlöS n-PK1 Krakau, 1821. 

M. Bistritz n^H n^M Wien, 1858. 

Sch.Kohn nnay ntrt min Wien, 

1825. 

Dr. Josef Stier, Steinamanger. 

K"PVIÖ Fürth, 1798. 

WO : nrw» Wien, 1808. 

S. Taussig, München. 

n»^P WkSö LKrotoschin]. 

Eduard Vadäsz, Budapest. 

Th. Benfey, Handbuch der Sans- 
kritsprache, 2 Bände. 

M. Ehrentheil, Jüdische Charak- 
terbilder. 

Emek Habacha, deutsch von Dr. 
M. Wiener. 

S. H. Fischmann, Das Vorurtheil 
(Vortrag). 

S. Friedländer, Predigten im Tem- 
pel der Reform zu Berlin, Leip- 
zig, 1847. 

J. von Hammer, Geschichte der 
schönen Redekünste Persiens , 
Wien, 1818. 

M. Hirsch, Gedächtnissrede auf J. 
von Eötvös. 

E. Renan, Etudes d'histoire reli- 
gieuse, Paris, 1857. 

F. Schulz, Lateinische Sprachlehre 
4. Aufl. 

Zichy A., a szönoklatröl. 

Frau Esther Yadasz-Baumgarten, 
Budapest. 

S. H. Fischmann JJ21K n*1p. 
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Kecskemäti „Ahawah w' Achawah" 

egylet alapszabälyai. 
Asböth J., a szabadsäg. 
Barna Zs., Eml£kbesz£d. 
Falk M., a menedelyog. 
Hirsch, Gedächtnissrede auf J. v. 

Eötvös. 
Keleti, Statistique officielle de Y 

Hongrie. 
Körösi J., a pestvärosi nepiskoläk. 
Kossuth L. orszäggyüläsi beszedei. 

2. kiad. 
Rannicher, Denkschrift. 
Seraph. Wahrmann geb. Luzker 
(Aus dem Nachlasse ihres sei. 
Gatten Rabb. Jehuda Wahr- 
mann). 
DiTHttK Prag, 1784. 
111 S.1K Wien, 1825. 
111 bnX Unghvär, 1867. 
1JNÖ S.1K Prankfurt a. 0., 1766. 
*J pbn B>in 11K Wien, 1799. 
Tauber J. pjn mW* Pressburg, 

1862. 
MI .tSk 1. Bd. Brunn, 1802. 
•»DöStf Sulzbach, 1762. 3 Bde. 
Homberg H. IBtP nöK Wien, 1808. 
in\m TDK Prag, 1784. 
7'tPÖ ^lTK Prag, def. 
D.113K StPK Frankfurt a. 0., 1747. 
fVlin mSö 11K3 Frankfurt a. 0., 

1761. 
3pr 1K3 Fürth, 1747. 

o"Min by dw 1 ? nw Wien, 

(Schmid A.) 1796. 
Weiss J. H. tPVTÖfl JV3 L Heft. 
pflK JM Frankfurt a. 0., 1690. 

npy*» ma s. i., 1696. 
ompn niM i, m-xii, xn. 

Müller M. niK p Wien, 1861. 
naVTO *» Prag, 1819. 
W p Wien, 1823. 
DJJtD "|na Lemberg, 1841. 
Benedikt N. nb'ti mil Prag, 1816. 



Chorin A. injtt 131 Wien, 1820. 
11Ö im Prag, 1783. 1. Bd. 
Letteris M. TP 'Ml. 
Dlp.l in Ofen, 1829. 
M"»V 1.1T Fürth, 1702. 
*]DV pMt Prag, 1794. 

Skiöv niun. 

J. Ibn Migasch DO •'tPim Lem- 
berg, 1809. 
••ÖJK^ "Win Wilmersdorf, 1706. 

ffwaiMP'K onno 'dS.i npnn 

Sulzbach, 1728. 
Eybenschitz Mi '3*7.1 WIR Karls- 
ruhe, 1773. 

Kinn kti.iö K"&nnD o 1 ?,! nenin 

Hamburg, 1736. 
^M D"1.1Ö 'dSi! n*nin Dyhern- 
furth, 1786. 

mawa *?y am -vnn o. t. 
K"»nnS pSin „ Prag, 1735. 

t"? by K'Oön.l „ Ofen, 1824. 

IsftP D"inD „ s. 1., 1820. 

K'3«n » Fürth, 1751. 

'31M Sy K'OVl „ Metz, 1765. 

maaSn mnm Wien, 1809. 

J1JH mW Polna. 

Idem, defect. 

TÄP min Frankfurt a. M„ 1699. 

IjnöS Jltn I, Prag, 1843. 

D1K "tt Pressburg 1845. 

■pm Wien, 1827. 

D1K nö3n I, Zolkiew, 1832. 

K"3fcn möt^ tPttn Sulzbach. 

3pJP pn Brunn, 1764. 

-pl '•pn Lidilkow, 1834. 

Dmn 'D Brunn, 1795. 

nöbtP pt?n Constantinopel, 1773. 

Löwy Eleasar .IjnDtP p* Prag, 

1814. 
Tl T Offenbach, 1799. 
nöStP mjPT I— n, Roedelheim, 

1831. 
Stern M. E. ptW *3312J 18. Heft. 
mjWm D13 Frankfurt a. 0. s. a. 
ö"OtPl KDDD Salonichi, 1799. 
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"fl^Bl W3 Altona, 1760. 
T'i tnp -3n3 13 Bde. Wien, (A. 
Schmid) 1838—34. 

0*Ö3fT *Vy Vtfö Fürth, 1724. 
.lob* WO Venedig, 1741. 
.131 Pilo Lemberg, 1811. 
Skiö* p-hö def. Venedig, 1585. 
"pnö 'D Hamburg, 1795. 
K'ttnnO 'D Brunn, 1816. 
DJ1K1 KJH1Ö Lemberg, 1798. 
IllS 11ÖTÜ Livorno, 1818. 
J31K1 rURÖ Livorno, 1777. 

?pBM nwio Wien, 1807— 8 1— n. 

*)DV .100 II, Constantinopel. 
Lewisohn S. pW njf^Ü. 
llKOn niUO Fürth, 1757. 
Wr nWO Fürth. 
Idem, defect. 

ins nroo Prag, 1788. 

Fiesch j. dwk -131 tnvn »o 

Prag, 1830. V * 

Wahrmann j. nipnynn n3iyo (6 

Expl.). 

D"fT llpO Zolkiew, 1807. 
13001 HpD Hanau, 1710. 
HWOn H3310 Frankfurt a. 0., 1751. 
.Hin ,1»0 Fürth, 5765—67. 

onsnp ,dhw ,iino : nrjpo Am- 

sterdam, 1763. 

[HP- üf] DWfW DW3J o. T. 
7K1ÖP "»plOJ Amsterdam, 1718. 
P|D3n nillpj Hanau, 1715. 

*]D3n nilpj Neuhof bei Warschau, 
1790. 

Dl^n ni3W Berlin, 1783. . 
Moser J. 0*1* Wn 1BD" I, Prag, 
1803. 

••1BD ed. Friedmann. 

H. Oppenheim njHil wy Ofen. 

3pr ]V Lemberg, 1707. 5 Bände. 

9[0V niöSty Fürth, 1747. 

pnT mpy Frankfurt a. 0., 1765. 

D^lpy Pressburg. 

"piJM 'D ed. Landau. 



'Do by vn 'oini K-3»nn '*&. 

J'tPlIp Berlin, 1715. 
W'T MB III-IV, Fürth, 1769. 

» „ I, Frankfurt a/M. 
111 D11B Sulzbach. 1769. 
IKn *1B Wien, 1810. 
f!3W '1 -piß Wien, 1808. 

nrSon nimr Prag. isos. 

•TR tPBjS |V5t Prag, 1784. 
B. Schönfeld DWB 1113f. 
<W1 pyp Hanau, 1712. 

■tik naatp Brunn, 1797. 

rpll ^3tP Prag, 1784. 
DT? flfcUP Livorno, 1745. 
t?"Kiq n-W Venedig, 1607. 
T."311 „ III. Fürth, 1781. 

nauiB Dnnoni wo nii.T "1 n-w 

Fürth, 1766. 

HKp t\ÜV 'iS niö^l n*W Lem- 
berg, 1811. 

.TITy DmO '1 m* Dyhernfurth, 
1788. 

Q^K iWO '1 n w lt^ Hanau, 1710. 
.111.T3 JHW i, I— II, Pra ff , 

1776. 

3"n niTKÖ MB n"l&> Sulzbach, 
1733. 

*H3PK "O* D3n n"lfc> Amsterdam, 
1712. 

K"3ttnn n*W HI. Livorno, 1778. 
S"t^inO „ Fürth, 1648. 
npll JÖP „ Prag, 1802. 
D1K nilSin T\"W Lemberg, 1811. 
W'Winb man? '7 Constantino- 
pel, 1720. 
.13T3 ^ nX31pO ,WP Metz, 1764. 
KÜp K33 by „ Berlin, 1766. 

» » » » Zolkiew, 

1810. 

ÖpS nn3P Amsterdam, 1700. 
min3 *U31 VÜM3 n^ÜtP Dyhern- 
furth, 1788. 

liT^K flW Lemberg. 1799. 

.T3 Dy n w K JW Amsterdam, 1761. 

n n V „ „ 1756. 
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HO ÜV Ö*n r&> Wien, 1810. 
■1W njHP Wien, 1792. 
HODn 'W Prag, 1807. 

mna nw Fürth, 1790. 

D'DDn *nW Wien. 

F. C. Alter, Bibliographische Nach- 
richten, Wien, 1779. 

Atlas zu Höfers Weltgeschichte. 

Aus- und Zuschneideschule. Heft I. 

Bilderwerkstatt als Arbeitsübung 
für die Jugend. 

A. Bing, Hauptlehren der mosai- 
schen Religion. München, 1827. 

E. v. Boxberger, Barkochba. 

Commentar über die wichtigsten 
Stellen des A. T. Leipzig, 1808. 

D. Deutsch, Israel und die Völker. 
Religiöser Vortrag. 

Elsö magyar zsidö* naptar äs e>- 
könyv I. 

Geiger, Jüd. Zeitschrift V. 1. Heft. 

Heissig, Anleitung zum Cirkel- u. 
Linealzeichnen. 

H. Kiepert, Atlas antiquus. 

J. H. Kohn, der Bibelschatz. 

H. Lange, Hlustrirte Geographie. 

Leonis Hebraei, deamore dialoghi, 
Venedig, 1563. 

Naturlehre in Bildern. 

Reland, Palaestina, Utrecht, 1714. 

Vorübungen zum Unterrichte aus 
der rabb. mos. Religion, Arad, 
1837. 

Zunz, die 24 Bücher der H. Sehr. 
Berlin, 1843. 

Alexander Wahrmanii, Budapest. 

nmniD nnoa 'd pn Sd dk 'kd 
nnan 'köV|. 

hwn 1ÖKD Wien, 1815. (2 Exp.) 
r013 pÖ? 'D Lemberg, 1811. 

minn by p"öi zoMew, 1805. 

Heinrich Wallflsch, Gran. 

dSw mrnK matt Prag, 1793. 

Wlttl 13TW 'D Wien, 1816. 

nun nwain r n ni-v, Prag, isoi. 



BHlp WlpÖ I— II, Wien, 1803. 
y:n Wien (A. Schmid) 1832—34. 

19 Bände. 
FL Josephus, Vom jüd. Krieg, übs. 

von Friese 1804—5. Altona. 
C. W. Ramlers Mythologie, Wien 

und Prag, 1821. 
Sulamith L, 1. —VII, 2. 13 Bände. 
Brüder Winter, Wien. 
A. Jellinek fcmen W* v - 

e. j. Löwy iioSnn nnps 'd. 

J. A. Wiesner oSlPlT flJDJ. 

j. h. Weiss vttnm in *m i — n. 

J. Brüll |V3tb PTlT 
A. B. Gottlober Mffil fW. 
A. Jellinek V3Tön DIÖJIp. 
„ l^lBDn DIÖJlp. 

A. Kaplan DHl.Tn fllllp III. 

B. Beer, Leben Abrahams. 

L. Eisler, Beiträge zur rabbini- 
schen Sprach- und Alterthums- 
kunde II. 
M. Eisler, Vorlesungen über die 
jüd. Philosophen des Mittelal- 
ters I. 
A. Jellinek, der jüdische Stamm. 
„ „ Salomon Munk. Vortrag. 
„ „ Gedächtnissrede auf Sa- 
lomon Munk. 
„ „ Rede bei der Gedächtniss- 
feier für Mannheimer. 
„ „ Aus der Wiener isr. Cul- 
tusgemeinde 7. Zeitpred. 
„ „ Zeitstimmen I, II. 
„ „ Predigten HI. 
„ „ Einleitung in die Thora. 

5 Reden. 
„ „ Das Gesetz Gottes ausser 

der Thora. 5 Reden. 
„ „ Reden bei verschiedenen 

Gelegenheiten. 
„ „ Ich schlafe , aber mein 
Herz ist wach. 
J. N. Mannheimer, Gottesdienst- 
liche Vorträge I, H. 
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S. Markus, Die Pädagogik des isr. 
Volkes!. 

A. Schmiedl, Die Lehre vom Kampfe 
um's Recht. 

A. Schmiedl, Studien über jüdi- 
sche, insonders jüd. arab. Reli- 
gionsphilosophie. 

A. Schmiedl, Saadja Alfajjumi. 
Wien, 1870. 

Samuel Zilahy, Budapest. 
Aränyi B. Me'rtani peldäk gyüjte- 

me*nye. 
„ Ältalänos szämtan e*s al- 

gebra. * 



Aränyi B., Elend me*rtan I , II , 

HI, IV. 
Domokos, J. Term&zettan, 
Fekete E., Tiszta gondolkodästan. 
Köpesdy H. S.,M.T. Cicerönak k6t 

beszeTje. 
Köpesdy H. S. M. T. Cicerönak vä- 

logatott levelei. 
Kuncz E. Gymnaziumi paedagögia. 
Pap J. Az äsvänyok term&zetrajza. 

„ A növenyek „ 

„ Az allatok „ 

Szepesi I. Latin nyelvtan. 
„ Latin alaktan IL 
„ Latin mondattan I äs IL 



Ihre Jahresberichte für das letzte Schuljahr haben folgende Lehr- 
anstalten der Bibliothek der Landes-Rabbinerschule gesendet : 

Das Jüdisch-theologische Seminar in Breslau, 

Die Samsonschule zu Wolfenbüttel, 

Die O.-Realschule in K aschau, 

Die O.-Realschule in Kremnitz, 

Die Unterrealschule inTrencsin, 

Das Gymnasium in Trsztena, 

Das ref. Obergymnasium inNagy-KörÖs. 
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